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Größtes Sportgeschaft Österreich-Ungarns. 


Nit dan ersten Preisen suf B großen Ausstellungen pramllart, 


Wollgilets, Zipfelmützen, Schnee- 
hauben, Spartmützen, Fäustlinge, 
Wadenstutzen, Schneestrümpfe. 


Großtes Lager in patentierten 


Shi (Marke Ben] und Schweizer- 
Shi (Marke A. Staub“). 


Automobilbrillen, Autamabildecken, KANNE! Fuh- 
sache, Reiserequisiten, Galanterle- und Lederwaren. 


Reich illustrierte Kataloge gratis und franko. 


oroS PIP SVS P 


F Délice“ Cigarettenpapier 
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Cigarettenhülsen. 


In sben Troiiann am isien, 
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Verlag der „Allgemeinen Sport-Zeitung« 
(Vietor Allberer), Wien. 


imma mas bunsnainng = ienaa 


„Turf-Lexikon“ 


Vietor Siılberer 


Zweite, vielfach vermehrte, bereleherto und auf don 
doppelten Umtung sngewachsene Auflage, enthaltend alle pe: 
bräuchlichen Faehausdrücke mit eingebeudeo Erläuterungen, 
sowie die Namen bekannter und berühmter Rennpferde mil 
Angabe ihrer Abstammung, ihrer Besitwer und ihrer Renn- 
leistungen eto. etc, 

Über zmeltausendffnfäunder Worte! Alle ba 
rühmten Mennpforda und Dackhongate mit volar Angabe 
ganzen Torflanlbabn! Samtliche Bieger Im Önterreie! 
Derby, im Borlinae Unton-Rannen, im Norddautschen 
im ekandinnvischen Darhg, Im englischen Derby, Im G: 
Erix de Parla, alle Gewinner doa Burgerpressea zu Ödanburg, 
dea Hamburger Orilerlums, das Zukunftapri 
sowie dar Großen Wienor Seele chase, der 

må der Wiener Armeo-Bisepla-chaan. 


chi gos 

Dalen, die Charakterlatik, sowie die geganmartige Proposition 
Jeden größeren Renneno. Die Turflaufdahnen dar bedeniendaten 
Deckhungute erc. erc. 

AusMhrlioùe Artikel über die „ 
„Kondition“, „Distana“, „Porm“, Be: 
p“, „Meinterschaft arc- ore. ete. 

Im Anbangs die Renngesewza und Gemichtsianellon 
von Ösf@rreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich und England, 
die Statuten des Österreichischen Jockei-Klub, das ungariachnn 
Jorket-Klub, des Union-Klub, des Wiener Trabrenn-Vergines 
und der beiden Berliner Trabrenn-Vereine 
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Elegant sportmäßıg gebunden Preis K 12, 
BSF Gegen Einsendung den Betrages an den Verlag der „All- 


‚gemeinen ee“, Wien, I.: „St, Annahoft, erfolgt 
die Zustellung franko. 


a Rekorda’, 
you-piesae“, 


„Ein: 


INHALT DER HEUTIGEN NUMMER. 


Zum 16. Dezember, — Zum Derby 1908, — Bruce Loweache Familien. 
| — Aua den Gestülten, — Phonograph. — Rennen, — Reiten, — 
| Landespfarderucht. — Traben. — Kudeın, = Schwiin) 

laufen. — Schlitteln. 


Automobil- 


Lederrock K 3%-, Lederhose K 32—, 
| Hosendecke K 45—, Parapluie de 


Chauffeur K W— sowie alle anderen a E 
Artikel Pincha, — Schach, 
wart, 


Jakob Rathberger, k u k. Hoflielerant, 
Wien, I. Stephansplatz 9. 


Restaurant "Riedhof 


VIU. Wickanburggosae 15. 
s a; 


e, 12 Salons und Ohambr. 
enges Waln-Spaoialliate: 


Jobi 


Leopold Gassers Nachfolger 


Leopold Ullrich 


wi A 2 
2, Tendiergasst 8. r ion, I. Kohlmarkt 8. 

Reichbaltiges Lager aller Gattungen Jagd-, Scheiben- und Salon- 
Spezialist in Hee, | esche, Größte Auswahl in Ravolvern und Pistolen aller Systeme 


Munition, Jagd- und Fechtrequisiten, 


Schafta-, Hotel und 
Set, Motel und ‚Ausführliche, reich Illustrierte Proisllate gratis und franko. 


59 Privathorden, — 
Konditoröfen, Sploßo, 


engl. und franz, Ma- 
schinlerung von Mar- 


RR RENT REDNER 


ett Verstelgernngsamt 


Wien, I. Dorotheergasse Nr. 17 


übernimmt: Hinterlassenschaften, Mellen ans Uher- 
slediungen und Gegenstande Jeder Art, wie Gemalde, 
Kunstobjekte, Klaviere, Harmoniums, gute Möbel, 
Dekoralionsstücke, Wagen u s w, mit Amsoahme 

von muen Waren, zur Versteigerung. 
Anmeldungen taglich von 9—12 Uhr, auch brieflich 
| und leinphanisch (Nr. 2916). 


Lufthelzungo | 


Telephon Nr. 10121. 


š AMMERSEE 
aatirlicher 


alkalischer 


SAUERBRURE 


ige 


Lawn-Tennis- 


Rackets, Bälle, Netze, Pfosten, Ein- 
friedungen, Spielplatzanlagen 


sowie alle einschlagigen Gerate und Arbeiten liefert 
in fachmannisch richtiger Ausfübrang 


Ant. C. Niessner, Wien, VII/2. 


| Sarg’s Glycerin-Seifen Kirchengaase Nr. 19, 


bewähren alch sawohl für Erwachsene, als auch tel Kindern Im zarteaten 
| Lebensaller als varzilglichstes Reinigungsmittel. Mit keen Erfolge von 
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bekannten Autorliaten, wiß Prof, Dr. Hebra, Sohauta, Feith Preislisten unentgeltlich und postfrsi, 


und Gustav Breus, Schandibauor ete. elc. angewardl. — Uberall zu 


Im GORDON BENNETT-RENNEN fuhren von den SECHS 
ERSTPLACIERTEN VIER auf 


„CONTINENTAL-PNEUMATIC“., 


Ein neuerlicher Beweis der Beliebtheit und Dauerhaftigkeit dieser Reifenmarke. 


Oesterreichisch-Amerikanische Gummifabrik-Actiengesellschaft, Wien, XHI/3. Breitensee, 
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> SATTEL- 
SEIFE! 


Gebrauch in den Eër Stallungen, in 
a und in den Magi- Bethinemink 
Das allerbeste Mittel, um Sattel 
KR zu reinigen. Nur echt, wenn mit 
der Sohutzmarke versehen. 


The Field, die wichtigste Sportzeitung Englands, 
schreibt: »Es gibt für die Erhaltung des Lederzeuges 
nichts, was sich mit der Sattelseife von BRECKNELL 
& CO. Haymarket, London, vergleichen Hefe: 
WARNUNG. Jede Büchse ist vermiltelst einer mit ihrer 
Unterschrift versehenen Etikette und Schutzmarke ge- 
sichert und die Seife wird nur in Buchsen geliefert. 
Alla anderen sind nicht echt. 

Brechnell & Co. verkaufen Ireine Seife in Riegeln, 


Brocknall's Huf-Salke «trbt in den Bil ms dea Könige im Gebrauch, 


BRECKNELL, TURNER & SONS, LIMITED 
HAYMARKET, LONDON, 


Bezugs-Einladung 


„Allgemeine Sport-Zeitung‘. 
Sechsundzwanzigster Jahrgang, 19085. 


Mit 1. Inner 1905 beginnt das I. Quartal des 
XXVI Jahrganges, und wir bitten deshalb diejenigen 
unserer P. T. Leser, deren Abonnement hiermit 
ablauft, um baldgefallige Erneuerung desselben, 
damit in der ferneren Zusendung des Blattes 
keinerlei Unterbrechung eintritt 


Bezugspreise bei direkter Fraukozusendung: 


Für Osterreloh-Ungern: Gausjahrıg 40 Kronen {halbjahrig 
20 Kronen, vierteljahrig 10 Kronen) 


Fur das Deutsche Reich: Ganzjahrig 46 Mark == 42 Kronen 
(halblahrıg 18 Mark = 21 Kronen, vierteljährig 9 Mark 
s 10 Konen 50 Heller, 


Für das ührige Ausland: Ganzjährig 48 Kronen (halb. 
jahrig 94 Kronen). 


Abonnement für Turfkreise: 


1 vollen Turf-Abannemont, d. i. fir die 
deitung, einschließlich Turfbuch und 
amtlicber Monatskalender „UK A 


9 Einfaches Turf-Abonnement, d. i. fur die 
Zaituag, einschließlich Turfhuch Kenn 


Kalender-Abonnemenl, d. 1 für die samt- 
lichen Kalender, namlich Turfbuch und 
Yinmatskalender , e Deren 


w 


~ ken ss 
„Allgemeinen Sport-Zeitung‘“, 
Wien, 1. St. Annahof. 


DAS -TURFBUCH 19057, 


Vom »Turfbuch 1905« von Victor Silberer 
gelangt der erste Band Ende nachster Woche zur 
Ausgabe, während der zweite Band gegen Ende des 
Monates Marz erscheinen wird. Die heiden Bande 
kosten sechzahn Kronen ö. W. Sie bilden ein 
untrennbares Ganzes und werden einzeln nicht 
abgegeben. 

Gleichzeitig sei darauf aufmerksam gemacht, 
daß ein Jahresabonnement auf das »Turfbuch 1905« 
und samtliche Monata- und Maetings-Kalender 
der Rennsaison 1905 erfolgen kann. Der Preis für 
das »Turfbuch 1905« und alle Monats- und 
Meetings-Kalender 1905 zusammen betragt 


o W. E 30.—. 


Es wird höflichst gebeten, die Bestellungen 
auf dieses Abonnement tunlichst bald an uns 
gelangen zu lassen. 


Die Verwaltung 
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«Allgemeinen Sport-Zeitung«, 
Wien, L St. Annahof. 
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ZUM 15. DEZEMBER. 


Mit den Nennungsergebnissen vom 15. De- 
zember 1903 war man nicht besonders zufrieden, 
Es hatte sich bei der Abgabe der Unterschriften 
für die klassischen Rennen von 1904 und 1905 
eın starker Rückgang gegen das Resultat vom 
15. Dezember 1902 gezeigt, der sich bei elf oster- 
reichischen Rennen auf 174, bei zehn ungarischen 
Rennen auf 112 Unterschriften bslaufen hatte, also 
ein Gesamtausfall von 286 Nennungen, Mit einem 
gewissen Bangen sah man daher den Einschrei- 
bungen vom 15. Dezember 1904 entgegen und 
war angenehm überrascht, an Stelle des befücchteten 
neuerlichen Rückganges einen kleinen Fortschritt 
konstatieren zu konnen, Dieser fallt umsomehr in 
die Wagschaie, als diesmal infolge der Ausschrei- 
burg von vier neuen Rennen, den drei Wiener 
Herbst-Stutenpreisen und den Sweepstakes in Alag, 
an die Reonstallbesitzer erhohte Anforderungen 
gestellt worden waren. Zieht man our die oben 
erwahuten 21 Zuchtrennen in Betracht, so ergibt 
ch eine Steigerung von 2230 auf 2260 Unter- 
iften. Die Schwankungen in den Nennungen 
für die heryorragendsten Zuchtrennen in Österreich- 
Ungarn von 1897 bis 1907 werden durch folgende 
Tabelle veranschaulicht : 


1899 
133 
105 


16091900 190 1908 


9011904 1805 19001907 


Österr. Derby - 
Österr. Stuteaproi 


Tri ak ` 
Motropole-Prels - 
octier Men, 
UO 


Prs v. Brorlande 

Pr, v. ki gd — 

Versuchst (Wien). — 
AT, 


ESILI 


Myl Meworisi . 60 
Ch 

Biennlal-Zuchir — 
Koo Killındeih-Prain 97 
St. Lege: 123 
Si Lndielans:Preis 189 


Ko ge “ 


Gu 

Was nun zuerst die Rennen anlangt, für welche 

bloß die derzeit einjährigen Pferde zu nennen 
waren, so sei zuerst der Zweijährigenrennen von 
1905 gedacht, Das erste derselben ist das Graf 
Tote Kärolyi-Memorial, für welches gewohnlich 
jene Pferde eingeschrieben werden, die allem An- 
scheine nach leicht fertig zu machen sind. Natür- 


lich werden da stets mehr Stuten wie Hengste | 


genannt, und auch diesmal stehen 45 Vertretern 
des schwachen Geschlechtes nur 27 Hengste gegen 
über, Schon etwas wichtiger als diese Konkurrenz, 
die schon wiederholt von maßigen Pferden ge- 
wonnen wurde, ist der Mettopole-Preis, der heuer 
mit nur 80 Unterschriften auffallend schwach be- 
dacht wurde. Für den Preis vom Egerlande, der 
heuer eine so schwache Bestreitung erfuhr, die 
aber nicht hinderte, daß er einen sensationellen 
Ausgang nahm, interessierten sich nur jene Herzen, 
die fast alljahrlich die Karlsbader Rennen zu be- 
schicken pflegen. Aber auch die nicht in be- 
sonderem Maße, denn von den 49 Unterschriften 
entfallen zehn auf auslandische Stalle, sieben auf 
deutsche und drei auf einen russischen Stall. Das 
ist der des Herm Michael von Lazareff, der die 
drei für den Preis vom Egerlande genannten Pferde 
auch für den Preis vom Helenental in Kotting- 
bronn eingeschrieben hat und neben ihnen noch 
eine Galiee More-Tochter. Für dieses grofe Rennen 
wurden ziemlich viele Pferde gemeldet, welche in 
den bereits erwahnten Zweijahrigenrenuen kein 
Engagement haben, deren Teilnahme am Preis vom 
Helenentai also bereits heute ins Auge gefaßt 


| kraft nicht verloren, 


Rokam, Martalöe, der Halbbruder des diesjahrigen 
Siegers Menydorgös, Dauphin, ein Sohn’ der Debu- 
tante, Elpenors Halbbruder Zizevir, Bruce Löwes 
Halbbruder Theodosius und Zeermesters Halb- 
schwester Ezra. 

Die Jahrlivge sind auch für die großen Drei- 
jährigenprüfungen von 1906 zu nennen, deren 
erste die Trial-Stakes sind. Trotz Alager Preis und 
Königs-Preis hat diese Zuchtprüfung an Anziehungs- 

wenngleich es nicht immer 
gerade die ersten Derbypferde waren, die in den 
letzten Jahren daran teilgenommen haben, Heuer 
allerdings war in Keringo wieder ein reelles Derby- 
pferd siegreich und im geschlagenen Felde befand 
sich der nachmalige Derbysieger Con amore. So 
mag sich denn auch unter den 124 Pferden, 
welche für die Trial Stake: 1906 genannt wurden, 
mehr wie eiu reelles Derbypferd befinden. Den 
Trial-Stakes folgt ziemlich rasch das Nemzeti, 
welches zu den wenigen Rennen gehort, welche 
nur ungarischen Pferden oflen sind, Da der Schwer- 
punkt der österreichisch-ungarischen Vollblutzucht 
aber in Ungarn liegt, so ist es begreiflich, daß 
das Nemzeti kaum viel weniger Unterschriften be- 
kommt als irgend ein anderes Rennen seiner Be- 
deutung. Das Österreichische Derby ist an anderer 
Stelle besprochen, die Nennungslisten für die zwei 
Stutenpreise sind fast gleichlautend, 94 Stuten 
konnen an beiden Rennen teilnehmen, wahrend 
weitere vier nur im osterreichischen wnd weitere 
zehn nur im ungarischen Stutenpreise laufen konnen, 
Im St, Leger mit seinen 165 Unterschriften stoßt 
man fast nur auf Pferde, die bereits für frühere 
Zwei- oder Dreijahrigenrennen eingeschrieben 
worden waren. Begreiflicherweise, denn für das 
St. Leger wird ja kaum ein Pferd aufgespart und 
ist eg nicht gut genug zur Beteiligung an einer 
vorhergehenden großen Zuchtprüfung, dann hat es 
auch im St, Leger nichts zu tun, Eine Neu- 
erscheinung ist denn auch, von vier dentsch ge- 
zogenen Pferden abgesehen, nur Herrn Bela von 
Liptays Or-dur-Sohn Sehonnay. 

Ein Novum sind unter deu Rennen von 1906 
die Sweepstakes, welche im Juni in Alag zu laufen 
sind. Sie seien separat besprochen, weil hiefür 
zweifellos eine ganz auserlesene Elitegesellschaft 
genannt worde. Wurden dach gewiß nur die aller 
besten Jahrlinge der siebzehn Herren genannt, 
welche sich fur dieges Rennen interessierten, Unter 
den neunzehn angemeldeten Pferden befinden sich 
Bereguolgys rechter Bruder Furcsa Zegeny, Couleurs 
Halbbruder Hogyne, Sorrentos Halbbruder Orsini, 
Mind mes Halbbruder Martyr, Suhancz, ein Sohn 
der Sandwich, Columbias Halbbruder Monte Saldo, 
Tubereuse: Halbbruder Margue le roi, Zarinas 
Halbbruder Zorilla, Vigs rechte Schwester Vier- 
kleur und Beisy Bouncer, die Halbschwester von 
Medicus. Mau darf neugierig sein, welche von 
diesen oder den anderen der für die Sweepstakes 
genannten Jahrlingsgıößen unserer hervorragendsten 
Stalle sich wirklich zu Rennbahngroßen entwickeln 
werden. Zu wünschen ware nur, daß keiner der 
Rennstallbssitzer sich veranlaßt fühlt, bereits am 
15. Marz 1905 kleines Reugeld zu erklaren, Es 
ist bemerkenswert, daf von den hervorragenden 
Sportsmen Baron Gustay Springer, Baron Sigmund 
Uechtritz, Graf Louis Trauttmansdorff, Barou 
M. Herzog, Herr Viktor von Mautner, Herr Louis 
Egyedı und Herr Ludwig von Krausz keine Nen- 
nung für die Sweepstakes abgegeben haben. Sollte 
das Jahrlingsmaterial aller dieser Herren zu wünschen 
übrig Inssen? 

Zu deo Rennen, fur welche nur Fohlen zu 
nennen waren, gehoren der Züchter-Preis, das 
Esterhäzy-Memorial und der St, Ladislans Preis 
1906. Hier haben nur die Züchter zu reden und 
sie haben sich namentlich be den zwei letzt- 
angeführten Rennen ordentlich ins Zeug gelegt, 
Da ist vor allem Herr Aristides Baltazzı, der je 
31 Pferde einschrieb, darunter Produkte seiner 
allerbesten Stuten. Da kann man schon heute 
voraussagen, daß die nachstjahrige Napagedler 
Auktion wieder glanzend verlaufen und Riesen- 


preise bringen werde. Die Matchbex-Sühne der 
Debutante, der Scarcity, der Theorie, der Tur- 
quoise, die Matchbox-Töchter der Griet, der 


Haiderose, der Margit, die Tokio-Sprossen der Lady 
Agnes, der Glauca, der Palripierin, die Vesuvian- 
Kinder der Fersande, der Novise, der Wagtail, 
die Bona Viste-Kinder der See me, sie alle werden 
große Anbote erzielen. Sonst kann man aus den 
Nennungen für das Esterhäay-Memorial und den 
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St, Ladıslaus-Preis noch ersehen, daß das Gestüt 
Kisber, Baron Andor Harkänyi, Herr Nikolaus von 
Luczenbacher und Herr Bela von Fäy über eine 
versprechende diesjahrige Aufzucht veifugen. Be- 
sondere Erwahnung verdient, daß Graf Josef 
Gizyeki je sechs Pferde nannte, unter ihnen vier 
Espoir-Rinder. 

Nun zu den Rennen, an welchen Vertreter 
verschiedener Jahrgavge teilnehmen konnen. Da 
ist zunachst der Preis vom Marchfeld in Wien, 
auf dessen Nennungsliste man von bereits he- 
kannten Pferden Con amore, Ormdd, Tepp, Uncas, 
Bon amie, Negomglen. Trocadéro, Ratibor, Rag-tail, 
Junak und Rubin Gndet. Im Versuchsrenneo in 
Wien stehen den Dreijahrigen Agnes-Forrás, Vino 
tinto, Tokaj A, Salyr, Xama, Bona Dea, Likpyia, 
Orbene, Vadkan und Grignano 23, im Versuchs- 
rennen in Kottingbruon den Dreijahrigen King 
Rob, Xama, Trocadéro, Rubin, Gyere be rózsám, 
Ratibor, Arató, Mädi, Tokaj II, Prater, Bonair, 
Tikypia, Madelaine und Grignano IT Zweijahrige 
gegenüber, Im Austria -Preis 1906 überwiegen 
natürlich die jungen, das heißt die heuer geborenen 
Pferde, ziemlich zahlreich ist auch der Jahrgang 
von 1903 vertreten, von alteren Pferden dagegen 
wurden bloß Michelangelo, Ma, Rog-tail, Rubin, 
Menydorgos, King Rob, Patience, Arald, Uncas, 
Xama, Horkay, Likypia, Grignano, die Russen 
Galiley und Gales Boy und der Graditzer Ganges 
genannt. Im Konigin Elisabeth-Preis, der bekannt 
lich Dreijahrigen und Vierjahrigen offen ist, er- 
scheint der ältere Jahrgang wohl numerisch 
schwacher, aber qualitativ durch Pazence, King 
Rob, Michelangelo, Megint, Rubin, Buddhist, Keuely, 
Menydörgös, Trocadéro und Horkay keineswegs 
schlecht vertreten. Im Karpathen-Preis iur Zwei- 
und Dreijabrige sind die älteren Pferde stark in 
der Minderheit, 30 Dreijährige gegen 67 Zwei- 
jährige, 

Neue Zuchtprüfungen sind die drei Herbst- 
Stutenrennen, welche der Jockei-Klub fur Öster- 
reich fur die drei kommenden Jahre ausgeschrieben 
hat, Die Beteiligung am nächstjähiigen Herbst- 
Stutenzennen ist begreiflicherweise eine schwache, 
denn die Nennung von Patience war gewiß, und wer 
kann dieser famosen Stute etwas Gleichwertiges ent- 
gegenstellen? Immerhin wurden außer Patience noch 
26 Stuten genannt, darunter Zarina, Mariska, Kikelet, 
Rhodope, Sada Jacco, Rubin, Rieuse, Zuang bimbó, 
Xama, Forrás, Bonasr, Bitwa und Partenza, Unter 
den 77 für das Herbst-Stutenrennen 1906 genannten 
Pferden seien von den im Entscheidungsjahre Vier- 
jahrigen Patience, Rubin, Rieuse, Forrás, Bonar 
und Parlensa genannt, die Dreijährigen sind natür- 
lich stark in der Mehrheit, Für das Herhst-Stuten- 
rennen 1907 endlich waren nur dunkle Pferde 
einzuschreiben, die Vertreter der Jahrgänge von 1903 
und von 1904. Herr Aristides Baltazzi gab wicht 
weniger wie 19 Unterschriften ab und sonst be- 
teiligten sich noch Graf Tassilo Festetics, Baron 
Hermann Konigawarter, Baron Andor Harkänyi, 
Baron Gustav Springer, Herr Rudolf Ritter Wiener 
von Welten und Herr Anton Dreher stärker an 
den Nennungen für diese wertvolle Prüfung, die 
mit 129 Unterschuiften schloß, 

Schließlich noch ein paar Worte über das 
Biepnial-Zuchtrennen, für welches nur die Züchter 
Nennungen abzugeben haben, denn für diese Kon- 
kurrenz sind ja die gedeckten Stuten zu melden. 
Am fleißigsten waren Herr Nikolaus von Luczen- 
bacher mit sechzehn, das Gestüt Kisber mit fünf- 
zehn, Graf Tassilo Festetics mit vierzehn, Baron 
Gustav Springer mit zwölf, Herr Erost von Blas- 
kovits mit elf und Prinz Max Egon Tas mit 
zehn Einschreibungen, Aus diesen erlabrt man, 
daß von hervorragenden Stuten Red Hot, Furcsa, 
Hılda, Sellö, Sandwich, Quola, Vig, Julie, Pompa- 
dour, Esredtv, Hebe, Kıs-Iölya, Mágnes, Dundi 
und Melella von Bona Vista, Mutiny, Dornröschen 
und ZHamprock von Adieu, Felho, Blondine und 
Elspeth von Matchbox, Aën ream von Duncan, 
Budagyöngye, Hösno, Busserl, Bonnie Aggie, 
Hableiny und Galoca von Mindig, Csókos asszony und 
Peterhead von Gaga, Tick-Tack von Capo Gallo, 
Lady Anglesey von Coureur, Hungaria von Dunure, 
Perle d'or von Orwell, Komdmasssony von Pardon, 
Petroleuse von Morgan, Ornate und Tartan Banner 
von The Rush, Ballada von The Lombard, Rose 
of Kildare von Ganache und Gaıliarde von Marin 
oder Mindegy iragend sind, 


ZUM DERBY 1906. 


Unter den Zuchtprüungen von Österreich- 
Ungarn, für welche am 15. Dezember Nennungs- 
schluß war, ist die weitaus bedeutendste das 
Österreichische Derby oder, wie die Klubleitung 
noch immer mit einer merkwürdigen Beharrlich- 
keit sagt, der Preis des Jockei-Klub. Warum an 
dieser Bezeichnung so streng festgehalten wird, ist 
uneifindlich. Aus Sprachteinigungsgründen gewiß 
wicht, denn da müßte der Jockei-Klub — ubrigens 
auch ein Fremdwort vor allem aus seinen 
Propositionen das Wort Handicap ausmerzen. Das 
wertvollste Rennen Österreichs ist ja dem engli- 
schen Derby nachgebildet; warum behalt man dieses 
populare Wort vicht bei, warum gibt man dem 
Rennen einen Namen, welcher der großen Menge 
fast unbekannt ist? Die an die standigen Besucher 
der Frindenauer oder Budapester Rennen gerich- 
tete Frage: »Wer wird wohl heuer den Preis des 
Jockei-Klub gewinnen?« würde in den meisten 
Fallen auf d!e Gegenfrage stoßen: »Was ist denn 
das für ein Rennen?« In Frankreich sind beide 
Namen der großen Konkurrenz in Chantiliy, Prix 
du Jockei-Klub und Derby Francais gebrauchlich, 
bei uns aber kennt man eigentlich nur ein Derby 
und nicht einen Preis des Jockei-Klub. 

Das Österreichische Derby wurde im Jahre 
1868 gegründet und brachte seinem ersten Sieger 
Wıssehrad die bescheidene Summe von 7600 f. 
als Siegespreis. Bereits drei Jahre spater bekam die 
Gewinnerio /n View schon 8737 A, 1872 betrug 
der Wert des Derbys für Drum Major 11.112 A. 
und dem Sieger von 1876, dem deutschen Good 
Hope, Del der für die damaligen Rennverhaltnisse 
ganz ansehnliche Betrag von 17.100 9. zu. Das 
Programm des Derbytages vom Jahre 1877 wies, 
um hier eine kleine, aber interessante Reminiszenz 
festzuhalten, folgende mögliche Teilnehmer am 
Österreichischen Derby auf: k, k. Hofgestüt Kladrub 
nennt Fürst Trauttmansdorfis Hilda, k. preub. 
Havptgestut Graditz’ Afrikaner, Graf Nikolaus 
Esterhäzys Audi, Grao Renards Don Juan 
d Auslria und Triton, Baron Gustav Springers 
Hamburg, Graf R. Nádasdy nennt Graf Zdenko 
Kioskys Vsecko jedno, Criterium, Great Eastern und 
Prince Gregoire, Herrn Béla von Gyürkys Romeo, 
Hern Aristides Baltazzis Zal/ós, Graf Paul Feste- 
tics! Zresi und Bimbó, Seiver Durchlaucht Fürst 
Liechtensteins Zrdprins und Paan, Herm Erost 
von Blaskovits' Kincsem, Baron A. Bethmanns 
Henriette wod Pfeil, Graf Hugo Henckels Camillo, 
Edwin, Premier, Blücher und Visey, Baron A. 
Bethmanns Carlöurg, Graf Bela Lonyays Ganga 
und Csigany-legöny, Captain Blues Der Landgraf 
und Chere Amie, Baron Eduard Oppenheims Schnell- 
laufer, Mädchen und Regimentstochter. Den Sieg 
errang Kincsem gegen Tallós und Pfeil und damit 
gewann sie 16.950 fl. Im Jahre 1884 wurde der 
Siegeswert dann auf 20.000 A., im Jahre 1889 auf 
30.000 f. und im Jahre 1892 endlich auf 50.000 A, 
erhöht. Mit der Verbesserung des Preises uod mit 
der Ausdehnung der Vollblutzucht stiegen natür- 
lich stetig die Unterschriften für das Derby. Im 
Jahre 1868 waren biefür nur 32 Pferde genamt 
worden, in den Jahren 1871 bis 1883 schwankten 
die Nennungszahlen zwischen 60 und 98 und für 
das Derby 1884 wurde zum ersten Male eine drei- 
stellige Ziffer an Meldungen erreicht, namlich 110. 
Dann erfolgte ein fast stetiges Steigen, bis endlich 
für das Derby 1896 die Rekordzahl vor 202 Ein- 
schreibungen erreicht wurde, Hierauf trat wieder 
ein Sinken ein, doch hat das Derby seit 1899 nie 
weniger wie 150 Unterschriften bekommen. 

Die 161 Nennungen für das Österreichische 
Derby 1906 nun wurden von insgesamt 55 Herren 
abgegeben, von denen acht in Deutschland und 
einer in Rußland ansassig ist. Die acht deutschen 
Rennstallbesitzer nannten fünfzehn Pferde. Zu 
ihnen gehören Freiherr Eduard von Oppenheim, 
der unser Derby bereits zweimal gewonnen hat, 
das königlich preußische Hauptgestut Graditz, das 
seit der mißgluckten Expedition mit Peter keinen 
Versuch mehr unternommen hat, das Österreichische 
Derby zu gewinnen, Herr Weinberg, den Slabys 
Niederlage im Austria-Preis nicht davon abhalt, 
neuerlich die Hand nach österreichischen Preisen 
auszustrecken, Herr B, Mautner von Markhof, 
der sich in Bayern einen großeren Rennstall an- 
gelegt und den Mair Head-Sohn Anfang und den 
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Galifärd-Sprossen Verliebt genannt hat, sowie end- 
lich Fürst Hohenlohe-Oehtingen, der zuletzt erwahnt 
sei, weil er halb und halb den heimischen Renn- 
stallbesitzern zuzuzahlen ist, nachdem er stets et- 
liche Pferde bei Herbert Reeves in Oberweiden 
in Training hat, Der russische Rennmann ist 
Herr Michael von Lszareff, der die Wahl zwischen 
dem Ganache Sohne Graf Menelay und dem Galler 
More Sohne Grand Pont hat. 

Unter den österreichisch ungarischen Herren 
stehen in bezug auf die Zahl der abgegebenen 
Unterschriften Graf Emerich Degenfeld, Baron 
Gustav Springer und Herr Anton Dreher mit je 
neun Einschreibungen obenan. Graf Emerich Degen- 
feld war heuer der Aeißigste Jahrlingskäufer und 
jedenfalls sind es die versprechendsten unter den 
jungen Pferden, welche er der Nennung for das 
Derby würdig erachtete. Es sind lauter Hengste 
unter ihner- Aar Bruder Don Fulano, Riadó, 
der Halbbruder von Zakaros, der Matchbox-Sohn 
Mannlıcher und Orions Halbbruder Ortegal. Was 
die Abstammung anb.langt, so sind die neun Pferde 
des Baron (ustav Springer den Jährlingen des 
Grafen Degenfeld vorzuziehen, denn man hat es 
hier mit Z7penors Halbbruder Ælzevir, mit den 
Mutchbox-Söhnen Driveller und Walper! und noch 
mir Pferden zu tun, die von vornehmsten engli- 
schen Hengsten gezogen sind, wie mit den 
Florizel II.-Sprossen Floimor und Floramour, dem 
Lodas-Sohn Lagardère, dem Tarporley-Sohn Tar- 
tarin und dem Whittier-Sohoe Bus, Auch an 
der Herkunft der Dreherschen Pferde gibt es wenig 
zu kritteln. Busserls Halbbruder Botha, Zarınas 
Halbbruder Zorilla, Busserls Sohn Lamarline, 
Ebenzweiers Halbbruder Emir, Techtl-Mechtls Halb- 
schwester Tavirat und Ratibors Halbbruder Rodaun, 
das sind Pferde, in denen mehr als Durchschnitts- 
rennfabigkeit stecken sollte. Vielleicht gelingt es 
Herrn Anton Dreher, endlich einmal mit einem 
selbstgezogenen Pferde das Derby zu gewinnen, 

Herr Loms Egyedi, der heuer eine bessere 
Saison gehabt hat als je zuvor, sicherte acht 
Hengsten die Laufberechtigung im Derby. Qua 
bon? hat er selbst gezogen, denn dieser Abonnent- 
Sprosse ist ein Sohn der Quora, die ihm den 
Österreichischen Stutenpreis gewonnen hat, die 
anderen Pferde wurden auf Jahrliogsauktionen ge- 
kauft, Unter ihnen befinden sich auch Gavalldrs 
Halbbıuder Bon Gré und zwei Sohne des Mindig, 
dessen erster Jabrgang so vielversprechend war, 
Graf Tassilo Festetics meldete nor sechs Pferde, 
aber durchwegs bochgezogene Vallblüter, Hoch- 
gezogen darf man doch gewiß Zortoöagys Halb- 
bruder Hogyne, Espoirs Halbschwester Espérance, 
Van Dyks Halbschwester Lawine, Idylle, eine 
Tochter der Zsonomy-Stute Jsadelle, Bravo, den 
Halbbruder von Agnes, und Sans atout, den Enkel 
der famosen Dornroschen, nennen. Mit je fünf 
Nennungen stellten sich fünf Herren ein. Da ist 
zuerst Baron Hermann Königswarter, der es darauf 
abgesehen hat, gerade mit einem Pardon-Sprossen 
das Derby zu gewionen, denn er nannte gleich 
vier Nachkommen seines Derbysiegers von 1899, 
Herr Nikolaus von Szemere, der schon so oft ver- 
geblich nach Derbyehren gestrebt hat, meldete 
natürlich den Sensationsjahrling von bever, den 
mit 36.000 K bezahlten Zo G., der bekanntlich 
ein rechter Bruder von Taral ist, Vigs rechte 
Schwester Pierkleur und drei andere Pferde, 
Herr Andor von Péchy nannte unter anderen 
Monte Saldo, den Halbbruder von Columbia, den 
Tokio-Sohn Repete und einen Chislehurst-Sprossen, 
dem er wohl in Erinnerung an die schönen 
Leistungen seines in Caslau geborenen Macdonald 
den Namen dieser bekannten böhmischen Stadt 
gab. Die zwei Besten des Mautaerschen Quintetts 
dürften wohl die AMfaichbox-Söhue Dauphin und 
Marius sein, wahrend unter den Schosbergerschen 
Pferden vielleicht Zoiharios Halbbruder Bajmester 
seinen Stallgenossen den Rang ablaufen wird, 

Von Herren, welche das Österreichische Derby 
bereits gewonnen haben, können den Erfolg wieder- 
holen! Graf Elemér Batthyany mit Marcheuses 
Halbbruder Martyr, Rag-tails Halbbruder Ratarid 
oder Gosse, dem Erstlingsprodukte der Gourgandine 
Graf Louis Trauttmansdorff mit Bruce Lowes Halb- 
bruder Theodosius, mit Con amores Halbschwester 
Espiègle, mit Bar-le-Dur oder Ignoranl, zwei Pferden 
aus der Wiener von Weltenschen Zucht, Herr Ernst 
von Blaskovits mit Beregzolgys rechtem Bruder 
Furcsa Leginy, Baron Andor Harkänyi mit dem 


Kaintrailles-Sohne Ariosto und Baron Sigmimd 
Uechtritz mit Bogdanys Halbbruder Sixtus, Bon 
amies echtem Bruder Wes» merite, Bedachts 
rechtem Bruder Kedivz oder Sardous Halbbruder 
Zsandar. Sonst fallen unter den für das Öster- 
zeichische Derby 1906 genannten Pferden noch 
durch Verwaodischaft mit bekannten Rennpferilen 
oder durch versprechende Abstammung auf: Herrn 
Elemér von Blaskovits' Goal v. Ganache—Felhö, 
Herrn Artur Egyedis Martalde, eio Halbbruder 
von Menydorgos, Captain Georges Rauchmwarth, 
der als von Dunure—Rose of Kildare gezogen 
wohl ein guter Steher sein dürfte, Heren Nikolaus 
Györgyeis Philanirop und Roham, die Halbbruder 
von Áruló und von King Rob, Baron Johann 
Harkänyis Erigone, eine rechte Schwester von Enzio, 
Graf Artur Henckels Dick Turpin, ein Halbbıuder 
von Dateie, Baron M. Herzogs Csoda, ein Halb- 
bruder von Marathon, Mr. Alan Johnstones Gallant 
und Oriole, die Halbbruder von Visegrád und von 
Jr, Herm Elemér von Lossonczys Vizi, eine 
Halbschwester von rd, Herrn Julius von Lossonczys 
Kara Mustafa, ein Halbbruder voa Carte bianche, 
Galantuomo, ein Halbbiuder von Gasette, und 
Saniussa, eme Tochter von Ciceros Varer Cyllene, 
Herrn Theodor Meichls Liebeslied, eine rechte 
Schwester von Nunguam dormio, Herrn Gedeon von 
Rohonczys Ösero und Zara, der Halbbruder von 
Futätüs und de Halbschwester von Zeermester, 
Graf Anton Sigrays Margue le roi, der Halb- 
bruder von Zuödreuse, Prinz Max Egon Taxis’ 
Bombardon, der Halbbruder von Baltavar, uud Rainy 
Day, der rechte Bruder von Never in doubt, und 
endlich Graf Dionys Wenckheims Orsini, der 
Halbbruder von Sorrento. 


BRUCE LOWESCHE FAMILIEN. 


Es sind mebr wie sehn Jahre verfiossen, seit Bruce 
Lowe, der zweifellos einer der hervorragendsten Hippo 
logen im Mutterlande des Sports war, mit seinem grandiosen 
Werke »Das Züchten von Rennpferden nach dem Zahlen. 
systems vor die Öffentlichkeit getreten ist, Seit damals 
hat das Broce Lowesche System sich in aller Herren 
Landern zahlreiche Freunde erworben, von denen manche 
vielleicht in blinder Verfolgung der Bruce Loweschen 
Theorien zu weit gehen mogen, Fir die Irrtümer dieser 
Herten, welche manchmal den Gegnern von Bruce Lowe 
Stof zu Angriffen geben, kann man natürlich den seither 
verstorbenen englischen Pferdekenner nicht verantwortlich 
machen, denn er selbst hat ja gewaınt vor Einseiligkeit 
und die Zuchter darauf aufmerksam gemacht, da sie 
keineswegs auf Zahlen alleın, sondern auch aul Körperbau, 
Temperament, Erblichkeitsfehler etc, Rücksicht nehmen 
müssen, Und wenn ein mt Bedachtnahme auf alle Neben- 
umstande im Bruce Loweschen Sinne hochgezogenes Pferd 
dann von einem Trainer etwa ralniert wird, kaon ja der 
gute alte Bruce Lowe wirklich nichts dafür. Die Zahlen 
allein tun es also nicht, die Vorzüge des Bruce Loweschen 
Systems werden aber von allen einsichtigen, versiandigen 
Züchtern anerkannt, und welche Bedeutung ihm allgemein 
angesprochen wird, geht aus dem Umstande hervor, daß Her- 
mann Goos dasselbe bereits vor sieben Jahren für eine neue 
Ausgabe seines so überaus wertvollen Tabellenwerkes 
»Die Siammütter des englischen Vollblutpferdese zur 
Grundlage genommen hat, daß das Gestütsbuch für Österreich- 
Ungarn schon lange angibt, welchen Bruce Loweschen 
Famien die einzeloen Mutlerstuten des Landes angehören, 
daß auch nun ın Deutschland diesem Beispiele Folge ge- 
leistet werden wird und daf Karl Wackerow auch seine 
mustergülligen Tables of Pedigrees of Thorougb -bred 
Horsese anf Broce Lowescher Grundlage aufgebaut bal. 

Bruce Lowe ordnete bekanntlich das englische Voll- 
blut nach den Leistungen auf der Rennbahn nach Familien, 
die er auf ihre Urwurzel zurückführte und ihrem absoluten 
und relativen Wertverhaltois nach in übeısichtlicher Weise 
klassifizierte. An der Tatsache, daß die heutigen Vollblut- 
pferde aller Lander in mannlicher Lime nur von drei 
Hengsten- Darley Arabian, Byerly Turk und Godolphin 
Barb abslammen, war nicht zu rütteln, nach dieser 
Richtung halte Bruce Lowe keine Arbeit. Aber ihm galt 
es hauptsachlich, die weiblichen Linien bis zu ihren 
Urwurzeln zu verfolgen, und da haben deon seine For- 
schungen auf 43 solcher durch ihre Nachkommen be- 
wahrter Urstammulter geführt. Er moßte nun konstatieren, 
in welchem Maße sich die Nachkommen dieser 49 Urstuten 
bewahrt haben, und slellte eme Statistik auf, deren Grund- 
lage die Siege in den drei großten klassischen Rennen 
Englands bildeten, ım Derby, in den Oaks und im St. Teger. 
Begreiflicherweise gab er nun jener Familie, welche die 
meisten Sieger dieser Zuchtprüfungen aufwies, die Nummer 1, 
der Familie mit der zweitgrößten Zahl von Gewinnern 


die Nummer 2 u. s. w. Da ergab ach, daß die weilaus | 


meisten aller hervorragenden Beschaler den Familien 3, 8, 
Il, 12 und |4 entstammten,. die Bruce Lowe dann Sire- 
Familien nannte, wahrend er den Familien 1, 2, 4 und 5, 
welchen die meisten ausgezeichneten Rennpferde angehoren, 
als Rennfamilien bezeichnete, 

Bruce Lowe hat seine Statistik vor zebo Jahren auf- 
gestellt und seit damals nun hat sich das Bild nur wenig 
verschoben. Noch immer steht mit den meisten Siegern des 


Derbys, der Oaks und des St Legers die Familie 1 bis 5 
obenan, dagegen hat die Familie 7 dank den klassischen 
Siegen von Persımmon, Flying Fox, Diamond Jubilee 
und Wilèfowler die Familie 6, welche gar keinen Zu- 
wachs bekommen hat, überAugelt, auf die Familie 6 folgen 
die Familien 8 und 9 und dann kommen die Familien 12, 
13, 10, 14 etc. Das sind nur unbedentende Veranderungen, 
welche den Wert des Bruce Loweschen Systems jedenfalls 
nicht verkleinern können. 

Im nachstehenden geben wir eine Tabelle, welche 
alle Gewinner der 2000 Guineen, der 1000 Guineen, des 
englischen Derbys, der englischen Oaks und des englischen 
St. Legers seit der Gründung dieser Rennen bis heuer 
umfaßt. Wir haben es hier mit insgesamt FGB Siegern 
zu tun, die sich auf die einzelnen Bruce Loweschen 


Familien wie folgt verteilen: 


Sieger tn 
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geboren 1898 v. Bona Vista— Arcadia, 
v. Isonomy—Distant Shore, v. Her- 
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war eine lange, lange Reihe von Jahren hindurch einer 
der vornehmsten Rennstallbesitzer und Züchler dieses 
Landes, seine Farben wurden hier und in Deutschland in 
vielen Rennen zu zahllosen Siegen getragen und nament- 
lich in Österreich-Ungarn gab es bis 1895 kein großes 
Rennen, in denen nicht die blau-weiß gestreifre Jacke 
dieses ausgezeichneten Sporteman siegreich war. Als dann 
Gral Hugo Henckel, dessen Andenken in der Sportwelt 
durch das Graf Hugo Henckel-Memorial für lange Zeiten 
aufrecht erhalten werden soll, Ende 1890 starb, da wirkten 
seine Witwe Grafin Laura Heuckel und sein Sohn 
Graf Artur Henckel im Sione des Verstorbenen weiter. 
Die Grafin gab aber bald Reunstall und Gestul auf und 
Graf Attur Henckel übernahm das gesamte Material. In den 
Neunzigerjahren waren seine Erfolge als Züchter ziemlich 
schmal, Der Deckhengst Aaron war schon zu alt geworden, 
Gloucestershire und Orcan waren Beschaler minderer 
Qualitat und auch unter den Stuten befanden sich manche 
alte Pferde, von denen nicht viel mehr zu hafen war. In 
den letzten Jahren ialen größere "Veränderungen ein. 
Aaron ging 1899 em, Gloucestershire wurde im selben 
Jahre ausgemustert, spater wurde auch Orcan an einen 
anderen Züchter abgegeben, und au Stelle dieser Hengste 
traten Co giny-legeny, zweifellos einer der besten Sohne 
Aarıns, und der hachgezogene Englander Milford 
v. Saraband—Colleen Bawo IL, den Graf Artur Henckel 
im Jahre 1901 erworben hatte. Auch die Stutenherde 
erfuhr eine Auffrischung; von den alten Stuten sind 
nur wenige mehr vorhanden und der Stock der Oroszvärer 
Mutterstulen wurde noch durch den Ankauf zweier eng- 
lischer Stuten vermehrt, die im Geslüte Gutes leisten 
sallteg, Derzeit stehen in Oroszvar — das Wolfsberger 


Fillalgestüt wurde aufgelassen — folgende Stuten: 
Matutina, br. St, geb. 1883 v. Y. Buccaneer— Joyeuse 
(Mutter von Mariska, Mireval, Menyecske, Mosarh; 


Mariskı, $ë. geb. 1880 v. Aaron — Matutina {Merdss, 
Atilleflower, Malice, Mediateur); Selma, F.-St, geb. 1889 
v, Aason—Satunella (Senator); Childhood, F.-St, geb. 
1894 v. Harpendeu—Skipping Rope; Christine, F.-St, 
geb, 1806 v. Aaron—Chrysanthemum (Capellmeister) ; 
Sitverhumpten, F.-St, geb. 1895 v. Royal Hampton 
—Silver Ring; Milteflower, br St, geb, 1896 v. Glou- 
cestershire — Mariska; Malice br. St, geb. 1897 v. 
Gloucestersbire— Mariska; Cocusnuss, F,-St, geb. 1898 
v. Aaton—Ceres; Sultana, br. St, peb, 1899 v, Pumper- 
nickel=Sirene; Æsa, dbr. St, geb. 1839 v. Flunkermichel 
Excentric; Haidelbeere, br, Si, geb. 1900 v. Gloucestershire 
Harmonie; Regalia, br, St, geb. 1900 v. Matchbox 
SEH 
—Marlaka. 

Das Abfohlergebnis war heuer eln ziemlich günstiges. 
Es stehen vier Hengste und vier Stuten in Oroszvar, 
wobei zu den ersteren die Produkte der beiden erwahnten 
englischen Stuten gehoren, die Sohue so hervorragender 
Hengste wie Floriset D und Martıgon sind. Auf die 
Leistungen dieser beiden Hengste darf man wohl gespaant 
seio. Der Sohn der Malice und die Tochter der Mariska 
stammen von Dunure, die übrigen Fohlen sind Milford- 
Sprossen. Childhood und Silverhampton haben auch in 
der anchaten Deckperiode Nachkommen von englischen 
Heogsten zu, erWarten, Christine, Cocusnuss, Elso, 
Marista und Selma sod tragend von Alılfard, Heidel. 
beera, Milteflower, Regalia und Sultana und wahrschein- 
lich auch Mututina und Malice sind gust, Melrose wurde 
heuer nicht gedeckt, In der kommenden Deckperiode 
gehen zwei Stuten zu Zoo, Malice wird mit Bona Vista 
gepaart werden, die übrigen Stuten werde Milford zu- 
gelührt werden, wie nachsiehende Tabelle zeigt: 


Ian 1905 
Name der Stuten Fohlen von 1904 seen ec Late 

Matatina. 2... H. Monthalon v. Milord Milford Milford 

Mariska. < ` „St. Monopole v. Dunure Milford Milford 

Sulma -> 5 LEE Borceror v. Milford, Milford Milford 

Childhood ` ` ` 1H. Como In time v. (Kings 
Plorizel IL Courier Mis! 
Date 27 ` orte Gi DI Milford 
Bilverhampton ` ` St. Sporting Girl v. Mar- [Count 

tagon Schomberg Milford 

Millodower - Müford Tokio, 
H. Midshipman v, Dunure Milford Hona Vinta 

Milford Milford 

e Milford okto 

= Milford Milford 

St. Hat e schon v 

Mi ford Milford Milford 

Regalia -a = Mliford Milford 

Melrose St. Malmaison v. Milford — Milford 
Auf ein ansehnliches Alter kann auch die Feste- 


tiessche Zucht zurückblicken, wie schon der Umstand be- 
weist, daß in den letzten Jahren wiederholt Trager der 
goldenen Jacke gelaufen sind, deren Eiter: und Graß- 
eltern bereits in Fenék geboren warden. Die Stellung zu 
kennzeichnen, welche dieses Gestüt auf dem Gebiete 
unserer Vollblutzucht einnimmt, ist wohl uberlüssig. Jeder- 
mann weiß doch, daß Fenék der Geburtsort einer Reihe 
von ganz ausgezeichneten Pferden war, deren Namen die 
Siegerlisten unserer bedeutendsten Zuchiprüfungen zieren, 
Daß Graf Tassilo Festelica so bedeutende Erfolge als 
Züchter und in weiterer Folge als Rennmann erringt, 
ist begreifiich. Er gehort nicht zu jenen Züchtern, die 
einmal einen Grund zu einem Gestut gelegt haben und 
daon immer wieder nur die selbsigezogenen Stuten weiter 
zur Zucht benützen Er sorgt seis für Blutaufisischung 
und spart beim Ankauf keineswegs, wie er namenllich 
heuer wieder bewiesen hat, als er ber der Budapesier 
Herbstauktion sich acht scheute, für die beiden vielver- 
sprechenden englischen Mütterstuten Seng! Musur&: und 
Yester Year die beirachtliche Summe von 30.00 K aus- 
zulegen. Auch ist er micht ein blinder Anhänger seiner 
eigenen Deckhengste, er schickt, unbekürmnmert um die 
Kosten, seine Sluten zu fremden Valerpferden, wenn diese 
sich ausgezeichnet haben und wenn Paarungen mit diesen 
zweckäienlicher erscheinen als mit den Feneker Bescha- 
lern. Die dermalige Stutenherde in Fenék ist nicht groß, 
aber sie umfaßt ein überaus vornehmes Material, Da fadet 
man entweder nur altere Stuten, welche sich bereits wieder- 
holt hervorgelan haben, oder junge Stuten, deren vor- 
nehme Abstammung mit absoluter Sicherheit erwarten 


Harczos, Heldin), Lady Anglesey, dbr. St, geb. 1883 v. 
Beaudeseri—Lady Valennne (Zuder Kerl, Van Dyck, 
Alpár, Angely, Baratore, Lotterie, Lancer); Bel Espe- 
ransa, dbr. Si., geb. 1884 v. Beauclere - Preface (Esporr, 
Parbleu); Hungaria, br. St. geb. 1885 v. Craig Millar 
oder Gunnersbury—Curieuse (Sopron, Hortobagy, Hon- 
leány, Couleur); Bernie Aggie, br. St, geb. 1887 v. Don- 
caster— Black Agnes (Jolly Agnes, Ginger, Berceuse, 
Franc-tireur, Agnes, Benvenuto; Desdemona, F.-St, geb. 
1887 v. Doncaster—La Gondola (Doge, Diva, Othello); 
Isabelle, br, St, geb. 1887 v. Isonomy— Isabel; St. ilda, 
br. St, geb. 1888 v. Clairvauz oder Machesih— Emma 
Melbourae (Guerrier, Duty, Katicaa, Szende); Dornroschen, 
F.-St, geb. 1890 v. Fenek—Dirnd! (Simoun, Dolomit): 
Perle d'or, br St., geb. 1891 v. Fenék—Echo (Reve d'or) ; 
Ste, Nitouche, br. St., geb. 1895 v. Galopin—St. Kilda 


Yesterling; Royal Mazu>ka, br. Si., geb. 18983 v. Royal 
Hampton—Mazurka; Bonae Aventure, F-St, geb. 1899 
v. Bona Vista—Echo; Honeymoon, br, St, geb. 19 0 v. 
Gaəga— Hungara. 

Der Fobleostand in Fenék umfaßt heuer acht Köpfe, 
und zwar drei Hengste und fünfStuten. Wie in Orosevar 
baben auch hier die beiden neueiprangierien englischen 
Siuten Fohlen bei Fuß, Fester Year eine Galeazzo- 
Tochter und Royal Masurka eine Common-Tochter. Wir 
haben schon oft gesehen, daß so gut gezogene englische 
Fohlen mit ästerreichisch-nugarischer Heimatsberechtigung 
ganz versagt haben. Hoffentlich wird dies bei den beiden 
ebengenannten Stoten nicht der Fall sein. Die drei Hengste 
snd Halbbrüder von Alebe, von Espor und von Guerrier 
Wenn sie diesen Pferden nuchgerateo, deng stehen der 
goldenen Jacke große Zeiten bevor Was die Deckein- 
teilung für 1905 anbelangt, so werden Lady Anglesey, 
Dornrosehen und Ste. Nitouche nicht gedeckt werden, weil 
sie zu spat abfoblen dürften, nur drei Stuten gehen zu dem 
Feneker Coureur, die übrigen Stuten statten fremden 
Hengsten Besuche ab und da hat Graf Tassilo Festetics 
gerade die Besten fùr gul genug befunden, wie ein Blick 
aul nachstehende Tabelle zeigt 


1904 1903 
Name der Stuten Fohlen von 1904 gedeckt von bestimmt für 
Een dr. H. v. Gaga Bonu Vista Gaga 
Lady Anglesey br, D. v, Guga Coureur -= 
Bol Veteran ‚br. Hev, Vosuvian 

oder Ovallo — Conrear 
Hungaria -o Dunuro teg 
Bonnio Aggie Mindig Mindig 
Derdomona , , ‚br. St. V, Garen -= Mindig 
Isabello = Mindig Beregvölgy 
St. Kilda - - - "br H, v. Danean Coureur Coureur 
Doraösohen Aion — 
Perle er. = Orwell DÉEN 
Ste, Nitouche - ` = Orwell _ 
Yoster Year , , br, St. v. Galeazzo St. Seet m 
Royal Mazurka W. St, v. Common  Martagon Bon» Vista 
Ronne Aventure , br, St. v. Fenék Couren Gaga 
Honeymoon , . . = Royal Lancer Beregvölgy 
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Balsarroch (1) 


brauner Hengst, geboren 1898 in England e. 
Reireai oder Martagon (16) a. d. Zasy (1), 
v. Springfield (12) a. d. Helioscene, v. Hamp- 
ton (10) a. d. Sunshine, v. Thormandy (4). 


in anderen Rennen in England. 


Decktaxe 400 Kronen. 
Gefallige Anmeldungen an die 


Grāflich Berchtoldsche Guts- 
verwaltung in Arpadhalom, 


Babn- und Poststation Orosháza, Ungarn, 
zu richten. 


sind 


(Donald); Yaster Year, br. St, geb. 1895 v. Melanion— | 


Sieger im Cesarewiteh (1901) und | 
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allen Lesern unseres Blattes! 


VOM »TURFAUCH 1905« von Victor Silberer er- 
scheint Ende nachster Woche der I. Band, 


DIE NACHSTE NUMMER der »Allgemeinen 
Sport-Zeitung« gelangt bereite am Samstag den 31. De- 
zember zur Ausgabe. 

5000 RUBEL muß Herr von Lazare für einen 
Sprung von Flying Fox zahlen, den er erst nach langen 
Unterhandlungen bekommen konnte. 

IN HANNOVER wird auf der Großen Bult eine 
neue Rennbahn angelegt werden mit einer Tlachbahn Jūr 
langere Rennen, mit einer Zweijahrigenbahn und mit einer 
Hindernisbahr. 

DAS TARNOWSKI-MEMORIAL, das bekannte 
Krakauer Rennen, schloß heuer mil 15 Unterschriften, 
Genannt wurden u. a. Bogár, Marcsa, Katus, Lady 
Russel, Porthenia und Grognard. 


MORGEN, Sonntag, nachmitlags: Interessantes Fuß: 
ballweltspiel auf dem Sportplatz »Hohe Warte in Wien; 
übermorgen nachmittags desgleichen auf dem Athletiksport- 
klubplatze im k. k. Prater. Naheres siehe »Fußhall«. 


NACH NIZZA soll nun doch 1rotz den mehrfach 
abgegebenen Nennungen kein Pferd aus Deutschland gehen. 
Die deutschen Pferde hatlen ohnehin kaum mit großen 
Chancen den Kampf mit des Franzosen aufgenommen. 

MIT CON AMORE soll, wie verschiedene Bitter 
zu berichten wissen, eine Expedilion zum Großen Hürden- 
rennen von Auteuil im nachsten Jahre geplant seio, Ei 
braucht wohl nicht versichert zu werden, da diese Nach 
richt nicht auf Wahrheit berubi. 

VIEL UNGLUCK haben, wie der sD. Spa aus 
führt, die deutschen Züchter mit dea zebn Stuten, welche 
seinerzeit um hobe Summen vom Norddeutschen Zucht 
verein und von Privatzüchtern bei der Mapleschen Auktion 
gekauft worden waren. Fúof dieser Stuten bheben namlich 
güst und von den Fohlen, welche die drei anderen Stuten 
brachten, siod drei eingegangen. 


MR. HAGGIN hat die Absicht, sein kalifornischen 
Gestut Rancho del Paso aufzulösen, weil durch den 
Transport von Kalifornien nach New-York zu den großen 
Frühlingsversteigerungen die jungen Pferde zu sehr her- 
genommen werden, Der beruhmte amerikanische Züchter 
will sein gesamter Zuchlmaterlal in Elmendorf m Ken- 
tacky unterbringen, Dort würde sich dava also spater dns 
großte Gestul der Welt befinden 


IN HURST PARK wird am Samstag ein ioter- 
essonter Zweikampf uber Hürden ausgefochien werden. Es 
werden namlich in einem Hürdenrennen über zwel Meilen 
die zwei derzeit besten Hünlenpferde Englands gegeneinander 
antreten, namlich Mark Zime 11 St. TPI uuter A, Birch 
und Zeien! I1St, unter G. Williamson. Der Biasi: 
betragt 500 Pfand Sterliog und dem Sieger fallt außerdem 
em Ehranpreis am Wer.e von 200 Pfund Sterling zu, 

MIT JOHN REEVES beschafligt sich ein kürzlich 
im »Sportsman« enthaltener Artikel. Er bringt nichts Rene, 
Erwähnenswert ist höchstens, daß in dem ersten Rennen, 
welches Jobn Reeves überhaupt gewann, auf dem zweiten 
Pierde J. Adams mg, der Vater von R, Adams, der heute 
der Schwiegersolm von Johu Reeves ist, Dieser Tag vou 
John Roeves’ erem Siege, den er ın Ascot arfocht, liegt 
weit, weit hinter uns. Es war im Jahre 1868. John Reeves 
war damals zwolf Jahre alt. 

1189 PFERDE sind In der vergangenen Renngalson 
auf äffentlichen Rennbahnen in Österreich-Ungarn ge- 
laufen, Von diesen Pferden waren 319 zweijährig, 24 
dreijahrig, 316 vierjahrig, 109 fünfjahrig, 76 sechsjahrig 
und 155 alter. Die 1055 Rennen, welche im Jahre 1904 an 
173 Rennlagen ia Österreich-Ungarn zur Entıcheidung 
kamen, wurden von Alt Pferden gewonnen, von denen 
144 zweijahrig, 174 dreijabrig, 109 vierjahrig, 43 fünf: 
Table, 22 sechsjohrig und Bl alter waren. 

HARTFIELD, der in dem Grand Annual Hurdle 
Race in Sandown Park als Erster eingekommen. von ilen 
dortigen Stewards aber wegen Anreitens und Kreurens 
zu gunsten von Bäirhesome disqunlifiziert worden war, 33l 
vun wieder in seine Siegerrechte eingesetzt worden. Dan 
National Hunt Committee hat namlich der Bernfung von 
Hartfields Besitzer, Mr. A.Stedall, gegen den Spruch der 
Stewards von Sandown Park Folge gegeben und deren 
Entscheidung wieder umgeworfen, Ein seltener Fall! 

144 PFERDE wurden von osterreichisch-ungarischen 
Rennstallbesitzern fur das Österreichische Derby 1906 


| engagiert. Davon sınd vier zweifelhaft gezogen, die anderen 


stammen von 55 Vaterpferden ab. Die meisten Produite 
hat auf der Derhylıste Marchdox, namlich fünfzehn, 
dann kommen Dunure mit elf, Tokio mit neun, Bona 
Vista und Pardon mit je acht, Mindig mit fünf, taga, 
Galaor und Timothy mit je vier, Abonnent, Adieu, Falb, 
Flunkermichel, Ganache, Oreho und Primas IT. wit je 
drei Nachkommen etc 


5,343.200 FRANKEN betrugen die teils wissea- 
schaftlichen, teils wohltäligen Zwecken zufließenden zwei 
Prozent des diesjährigen Gesamtumsatzes an allen Totalisa- 
leurkassen Frankreichs. Diese zwei Prozent enisprec en 
der Riesensumme von zirka 250 Millionen Franken, welche 
im sbgelaufenen Rennjahre auf franzosischen Reonplaizen 
umgesetzt wurde. Von der erstgenannten Summe wurden 
3,54140) Franken dem Ackerbauministerium zur Ver- 
fügung gestellt, 1,796.000 Franken werden zu wiasen- 
schaftlichen Untersuchungen, der Rest zu kostenloser Ver- 
abreichusg von Medikamenten an Arme verwendet werden 

IN PETTEND sind heuer achlzehn Fohlen gefallen, 
von denen die meisten wohl wieder im kommenden Jahre 
aur Auktion gestellt werden dürflen. Es befinden sich dar- 
unter Brüder von Destillatewr und Oriam und die von 
Orwell stammende Halbschwester von Sorrenta. In Gomba 
wurden heuer eine rechte Schwester von Malupri, eine 
rechle Schwester von Salut, ein Halbbruder von Zubin, 
ein Halbbruder von Zachigniu und sieben andere Fohlen 
geboren, von denen allerdings eines, die Tochler der Gri- 
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Gri, wieder eingegangen 18t. Wir werden auf die beiden 
Gestüte nach zurückkommen 

DASNATIONAL HUNT COMMITTEE fur die Hin- 
deroiarenmen in England beschaftigte sich am Montag mit 
der Frage der Errichtung fester Hürden. Die Beratungen 
führten aber nicht zu einer endgültigen Entschließung, 
vielmehr kam mau dahin überein, Gutachten von den 
Clerks der verschiedenen Hindernisbahnen Englands ein- 
zuholen und Studien in Frankreich zu machen. Es hat den 
Anschein, als ob es bei dem bisherigen System bleiben 
und es nicht sur Anwendung von festen Hürden kommen 
wurde. Ferner wurde beschlossen, die National Hunt- 
Steeple-chase, welche bald da, hald dort zur Entscheidung 
gelangt, im nachsten Jahre in Chellenham laufen zu lassen. 

TOD SLOAN bat bekanntlich im Vorjahre 1m erster 
Instanz einen Schadenersatzprozeß gewonnen, den er gegen 
die Societe d’Eucauragement angestrengt hatle, weil diese 
ihn von ihren Renn- und Trainierbahnen ausgewiesen 
hatte, Die genannte Renngesellschalt legte Berufung gegen 
dieses Urteil ein, der Appellationshof verwarf aber kurz- 
lich die Berufung und hielt das Urteil des ersten Gerichtes 
aufrecht, Dasselbe hatte zwar Tod Sloan nicht die begehrte 
Schadenersatzsumme von 125.000 Franken zuerkannt, aber 
die Beklagten, namlich die Stewards der Socıete d'Eu- 
couragement und M. Madelaine, den verantwortlichen 
Redakteur des mit unserem Wochen-Rennkalender identi- 
schen »Bulletin«, zur Traguog samtlicher Kosten mit der 
Begründung verurteilt, daß ihnen das formelle Recht zur 
Ausweisung Sloans gefehlt hatte 

IN PAU wurde am Donnerstag der Vorwoche das 
alljabrliche Dezember - Meeting unter eigenarligen Um- 
standen eröffnet. Bei sirömendem Regen wurden die vier 
Rennen des Programmes gelaufen, von denen drei an 


krasse Außenseiter fielen, und zwar der Prix de Jurancon | 


an Dibrubat (430: 10 Franken), der Prix de Billère an 
Samara (46:10) und der Prix de Bizanos aa Z’Aleyon 
413:10). In der erstgenannten Konkurrenz brach der 
heie Favorit, den M. R. Silhol ritt, aus, aber das Aus- 
brechen erweckte bei den Stewards einen Verdacht, sie 
riefen M. Silhol vor und erteilten ihm eine strenge Ver- 
Warnung. Wenn man nun erfahrt, daß der Sieger Dibrubar 
bei deutschen, namentlich bei Berliner Bureaus wit aof- 
fallend hohen Summen geweltet wurde, muß man wohl 
zu der Ansicht kommen, daß da wieder, wie bereits vor 
zwei Jahren in Pau, ein großer Weltcoup erfolgreich 
durchgeführt wurde, 

MALER OTTOKAR WALTER, welcher kurzlich 
im Alter von 52 Jahren plötzlich aus dem Leben schied, 
war an der Akademie ın Wien ursprünglich fur das Fach 
der Historienmalerei ausgebildet worden. Bald nach Ab- 
solvierung derselben wandte er sich jedoch der Pferde- 
portralierkunst zu, einem Gebiete, auf welchem er ganz 
Hervorragendes leistete. Durch rastlose Arbeit und elfriges 
Studium gelang es ihm bald, sich iu kurzer Zeit einen 
Namen zu machen, Insbesondere seine Geschicklichkeit 
in der naturgeteauen Wiedergabe der von ibm gemalten 
Tierstiicke verbreitete seinen Ruf welt Über die Grenzen 
seiner Vaterstadt. Einen woblwollenden Gonner fand er 
un dem Fürsten Franz Auersperg, welcher frühzeitig das 
aufstrebende Talent erkannte, Seither hat Walter im Auf- 
trage des Fürsten eine große Zahl von Pferdeporträts 
sowohl aus dem Slalinaner Renn- als auch aus dem Jagd- 
stalle gemalt, Nicht minder zahlreich waren die ehren- 
vollen Auftinge Sr. k. u. k. Hoheit des Herrn Erzberzogs 
Otto, dessen Schloß Persenbeug eine stattliche Reihe von 
Bildern aus der Hand Wolters aufweint. Auch Ihre 
k. u. k. Hoheilen die Herren Erzherzoge Karl Ludwig 
nad Ludwig Viktor, ferner fast die gesammte Aristokratie 
zahlten zu seinen Kunden. Viele semer Bilder befinden 
sich im Besitze des Herrn Anton Dreher. welch leızterer 
ihm in Wien ein eigenes Alelier bauen ließ Sein letztes 
unvollendetes Bild, an welchem er noch an seinem Todes- 
tage arbeitete, ist ein für Herrn Anton Dreher als Weih- 
machtsgeschenk bestimmt gewesenes Reiterbild des Sohnes 
des genannten Großindustriellen. Unvallendet blieb auch 
ein in großen Dimensionen gehaltenes Bildms weiland 


Kwizdas 
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Hegelndet 1898 


streifhand aus Gummi 
wird nur ana grauem ee 


und íst für rechten und It 


Rand, in welchem der Riemen Jän 
ein foderndes Kimen bildet. Prol 
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10 goldene, 2 


erzeugt 
Lë 
Siet locker am Fuß, behindert nicht die Bin 

airkularion, kein Aufbrenuen, kein Vorleizen 
mit Sohnalle oder Riemen, da der Verschlull 
verdeokt iat. Außerdem Hegt das Sırolfband am 
oberen Rand sobe welch auf, weil der hoble 


por Stück für 
bel eh 
von 24, 27, 23 em K 8, 


Ihrer Majestat der Kaiserin Elisabeth sa Pferde. Dieses 
bloß aus der Erinnerong gemalte Bildnis war Walters Lieb- 
lingswerk und beschaflıgte ihn in der letzten Zeit vollauf. 
Moge ibm, der überall als rechtlicher und bescheidener 
Charakter gekannt nnd beliebt war, die Erde leicht sein! 


EIN TURFSKANDAL-RLATT erscheint seit 
kurzem in England; wenigstens darí man das neue Organ 
unbedenklich so bezeichnen, nachdem ex offenbar ledig- 
ich zu dem Zwecke geschaffen worden ist und sich auch 
ausschließlich damil beschaftigt, Skandal zu machen, 
zwar indem es Personen an den Pranger stellt, welche 
in hervorragenden Stellungen mit dem Turf in Ver- 
bindung stehen. Der Schopfer dieser eigenartigen Zeitung, 
die sich »The Winning Poste betitelt, 
als Mr. R. S. Sivier, der einstige Besitzer der Wunder- 
stute Sceptre und gewesene Turfmatador Englands, 
welcher aber leider auf eine stark abschussige Bahn 
geraten zu sein scheint und auch bekanntlich sogar durch 
den englischen Jockei-Klub von allen Rennbahnen Eng- 
lands ausgewiesen worden ist. Die große Kanone, mit 
welcher des erwahnte Blalt und die es all- 
wöchentlich auf einen Gegner abfeuert, ist eine spezielle 
Rubrik, welche den vielssgenden Titel »Celebrities in 
Glass-housese {Berühmtheiten mm Glastauseral) führt. 
In den uns vorliegenden zwei Nummern sind Lord Marcus 
Beresford und Mr, J. B. Joel als Zielscheiben gewahlt, 
"robei der letztgenannte Sportsman mit einem wahren Hagel 
sė Stinkbomben überschüttet wird. Mr. 
der Hand von Dokumenten, namentlich von amtlıchen Ge- 
burts- und Sterheregistern, nach, dad Mr. J. B. Joel gar 
nicht das Recht habe, diesen Namen zu führen, daß er 
eigentlich Barett heiße und in dem berüchtigten White- 
chapel-Viertel in London geboren worden sei, in dem noch 
heute einige seiner nachsten Rlulsverwandten, jüdisch- 
polnische Schnorrer, wohnen sollen, Weiters erzahlt Mr. R. 
Sivier, daß Mr. Joel vor emigen Jahren nach Süd- 
afrika ausgewandert, dort auf dunkle Weise zu großen Reich- 
tümern gelangt und nach langerem Aufenthalte in Spanien 
mun plötzlich nach Rogland zurückgekehrt ser, um 
großer Sportsman mit den vornehmsten Kreisen Englands 
Fühlung zu nehmen, Aber auch als Rennstallbesitzer sei 
Mr, Joel keineswegs tadellos gewesen, wıe Mr. Sivier 
durch Mitteslungen über zanlreiche Schiebungen, un- 
lautere Wettcoups ete, nachzuweisen versucht, Schließlich 
richtet Mr. Sivier an alle deren Pferde in 
den von den Joelschen Pferden gewonnenen Rennen 
Zweite gewesen waren, die Aufforderung, Protest gegen 
diese einzulegen, denn Mr. Joel sei nicht als fingierter 
Name eingetragen gewesen, anter falschem Namen abar 
dürfe niemand in England Pferde laufen lassen, 
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A. HUBER, k und k. Hafphatograph, Wien, I. 
Stephausplatz 9, und IV. Margarelenstrade 86, Spekti 
für sportliche Aufnahmen. 

LE DELICE. und »Le Grifone sind jene beiden 
gleich vorzüglichen Zigarettenpapiere und Zigarettenhülsen, 
welche von den wirklich kundigen Rauchern am liebsten 
gewahlt werden 

KWIZDAS VIEHNAHRPULVER fördert bei 
Pferden, dem Rindvieh und den übrigen Haustieren die 
Verdanung, den Stoffwechsel und die FreBlust am besten. 
Bei Kühen wird die Michsekretion wermebrt und die 
Qualitat der Milch verbessert. Von vielen Trainers wird das 
Korneuburger Viehnahrpulver mit besonderer Vorliebe bei 
den Pferden mit Erfolg in Verwendung genommen, da dieses | 


KORNEUBURG bei Wien. 
Srabli--em. Ö-terrrich \ür Vererinär-Prä; 
GE 


Praparat die meisten Eigenschaften des viel kostspieligeren 
Karlshader Salzes besitzt. Taglich einige Eflöffel in den 
angefeuchteten Hafer den Pferden und ins Fuller den 
Kühen soli man auch vollkommen gesunden Tieres ver- 
abreichen, um selbe widerstandsfahiger zu machen, so daß 
ae nicht so leıcht son Kalarrhen und Störungen ın der 
Verdauung befallen werden. 


VOM »TURFBUCH 1905« von Victor Silberer, 
das auch heuer wieder wiem den letzten sieben Jahren in 
zwei Teilen zur Ausgabe gelangt, erscheint der erste Band 
Ende nachster Woche Er ist ein absolut unentbehr- 
liches Nachschlage- und Hilfsbuch fur jeden Besucher 
der nachstjahrigen ınlandıschen Rennen. Der Band I enthalt 
die samtlichen Resultate aller im Jahre 1904 ım Österreich- 
Uagarn gelaulenen Rennen, die genauen und vollkommen 
verlaßlichen statistischen Tabellen über die Erfolge der 
Pferde, Rennstallbesitzer, Vaterpferde, Herrenteiter und 
Jockeis sowie die Sregerlisten aller hedeutenden Rennen 
des Inlandes uud der größten Prüfungen in Deutschland, 
England uud Frankreich, die Resultate jener deutschen 
und englischen Rennen, an welchen öslerreichisch- ungari- 
sche Pferde teilgenommen, ein Wett-Einmal-Eins, erne 
scht lehtreiche Rekordtabelle über turfistische Ereignisse 
im Inlande und eine Tabelle der Zeiten aller Flachreunen 
in Wien, Budapest und Koltingbrunn. Das hübsch aus 
gestattele Buch weisı alsa einen ebenso umfangreichen wie 
interessanten Inhalt auf. Preis 16 K fur beide Bande des 
»Turfbuch 1905«, das in keiner Bibliothek eines Sport- 
(reundes bien sollte. Der Band I allein wird nicht ab- 
gegeben, 


It was at the close of tbe wedding breakfast. One 
of the guests arose and, glass in hand, said: 
»I drink to the health of Ihe bridegroom, May he 
see many days like (se 
The intention was good, but the bride looked up 
as if something had displeased her. 
. 


»For ten yeurs,« said the new boarder, nmy habits 
were as regular as clockwork, I rose on the stroke ol six, 
balf an hour later was at breakfast, at seven I was at 
work, dined at one, had supper at six, and was in bed 
at nine-thiriy. Ate only plain food, and hadn't a day's 
illness all the tim. 

„Dear mels said a hearer, in sympathetic tones. 
»And what were you In forte 

. 


Den be trois 
1. Voyageur’ »Fumez-vous, monsieur ?e 
2, Voyageur: stin, mals beaucoup moins qu'autre- 


fois, helas!« 

1. Voyageur aIl ne faut pas vous en plmndye, cela 
vaut mieux pour yaus.« 

2. Voyageur: »Quelle erreur te 

1. Voyageur: »Qooi! Preiendries-vons par basard 
que vous vous tronviez bien de (umer?« 

2. Voyageur: »Très bien!x 

1. Voyageur: »Vous êtes le premier a affirmer une 
pareille chose. Qu'est-ce que vous [umiez? .. ,« 

2. Voyageur: »Des jambons, mousieur, je suis char- 
e 


G. S. SCHIROKOFF & Co. 


Kaiser, Deutsche und konig), Württembergische Hollieteranton 
RUSSISCHE KAVIAR - GROSSHANDLUNG. 


Genoralvertretnug und Depot von 
RODEL FILS FRÈRES, BORDEAUX. 


SARDINENHAUSI RANGES, 
Import von russ. Karawanen-Tee. 
WIEN, I. Akademiestraße 3. Telephon 3167. 


BERLIN. WARSOHAT. ABTRACHAN. 


. ee + Grand Prix Weltausstellung Paris 1400. p zc 


FRANZ JOH. Kwizpa 


k. u. k. detern-ungar., königlich rumänischer und Gestik bnlgarlscher Hoflisferant, Kreisapotheker 


parate. 
Gegründet 1858 


Colonel- Kuser - Hulschülzer 


(Hufschoner) ans Gummi, 


Praktischester und bester aller bis jetut In Ver- 
wendung gebrachter Hufschoner, lat offen und 
wird wittelst swojer wit einer kleinen Schnalle 


versobener verdeckterRiemenzusammengonchnallt, 


p, 


WÉI Bemellung genügt AN Angabe des Falam- 


LCE 


Knıe-, Schienbein- 


aus Gummi 
fir linke und rechte Füße in 9 Größen. 
mfang (gemessen Mitte zwischen 
Knie- und Pewelgelenk) 
von 18—20 cm paßt Größe Nr. 1 
Ki Tr aa 
He ee? 
Preis per Stück Preis per Stück 
in grauer Farbo. | in grauer Farbe 


in schwarz., brauner 
und weiler Farbe 
Sei, EI 
Nr.2 .. EA 
Nr, 3 K 17.60 


in schwarz., brauner 
und weißer Farbe 


Nlustrierte Kataloge gratis und franko. 


Schienbein- und 
u Fesselschützer | Fesselschützer 


Kn: 


beinschützer 


Restitutionsfluid 


K. u. k. priv. 
Waschwasser fur Plerde. 
Preis elner Flaache K 2,80, 

Üben sde = Marsten, in aen 
poneren Stellungen daw Miltäre und, Zivile 

Fang vor und Wioder- 
kr (Elsapazen, bri Steifheit 
EN ` e nas Prerd zu hervor- 


age ennen im Training. 


Hauptdepot: Kreisapotheke, Korneuburg bel Wien. 


Kein Verletzen mit Schnalle oder Riemen, 
Wird nur aus grauem Paragumml und in Größen 


Nr. 1-8 erzeugt. 
Preis por Stück K 19%.—. 


Schienbein- 
schützer 


1e- und Schıen- | 


ans Gummi 
für linko und rechte File in $ Grüßen. 
Für Schienbein-Umfang (gemesson Mitte zwischen 
Enie- und Fessolpelenk) 
Go em part Größe Nr. 1 


noS 
Preis per Stüok 
in graner Farbe 

Nri.. a -E770 

Nr. 2 BEN 


Preis per Stück 
in grauer Farbe 
wi, E 840 
Sr, - E 10.00 
Nr.3 K 12.80 


in schwarz, brauner 
und weißer larde 
E 9.20 
TR 1140 
Saal 


in schwarz. brauner 
und weißer Farbe 


Sei -K 8.0 
Nea K 10.60 


lilustrierte Kataloge gratis und franko. 


Era 
WS. 
Ne. 8 
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RENNEN. 


TERMINE, 


1004. 
FRANENEIOH, 


Leopardstown.... 
Kempton Park 
Wolverhampton - 
Keele Park .. 

Hurst Park... 


HH 
OSTERREICH.UNGARN. 


Stir 


yF 


e mon hmm re d ma 
Sin, regen 
Karlıkad 


zur, EREE 
NHE 


NENNUNGEN, 


Krakau 1905. | 


(Krakauer Rennverein.) 
Erster Tag. Sorntag den 18, Juni, 


TARNOWSKI-MEMORIAL. 5000 K. 1200 m. 15 U. 
Eug. Boros?’ dj. F.-St. Bogár, dj. F-H, Virgonch und 
3j. dbr. St. Lady Russel. 
Lt. Leop. v. Friedenliebs 4j. F.-W. Reve dur und 3j. 
F-H. Prince de Galler. 
Bar. M. Herzogs A. br, St, Marcsa und 3i, F.-St, Katus. 
Vikt, v, Mautners 3, E 9. Amorph. 
Theod. Meichls 8j. dbr H, Saploba. 
Panl Mraviks 3j, br. H. Rist-Bisl und Bj, F-St. Gyongylyåk 
Lad, Schindlers 4j. br. St, Purthenia und 3j. F-H. Drol 
W. Schlesinger & Comps. 3j. be. W. Spring. Í 
Ludw, v, Schosbergers 3j. dbr. H, Grognard. 


REUGELD-ERKLÄRUNGEN, 
Budapest, Fruhjahrs-Meeting 1905. 

KÖNIGS-PREIS. 125.000 K. 1800 m. 

Es sind stehengehlieben: Michelangel> Ija, Ma A. 
Megint Bj, Rag-tail Bj, Nessa 3j., Härsas Bj Rubin Sjey 
Keringo Al, Zarina 4), Buddhist 3j., Hirmonds II. EA 
Menydorgos 3j., King Rob Ai, Jenkins by., Patience Bj, 
Blocksberg 4j, Siess Bj, Ndday Bj, Egerlinder 3j., 
Visegrad 3j, Uncas 4j., Kuhurus 3j, Buborék Bj., Dröto- 
siót 8j., Tarat Al, Trocadéro 3j, Eserjá Bju Giddi Girl Bj 
Likypia 3j, Bon marche A, Jugurtha Bj, Horkay Bju 
Nepszd Bj, Grignann Bj. 


Budapest, Sommer-Meeting 1905. 

ST, STEPHANS-PREIS. 83.000 K. 1800 m. 

Es sind stehengeblieben: Michelangelo 3j, Ma A. 
Rag-tail Bj, Nessa 8j, Róna 3j, Gyere be rössdm 3)u 
Bogár 4j, Vadua 4j, Buddhist Bj, Ratibor Bj., Benue- 
nuto 3j, Patience 3j, Blocksberg A. Sada Yacco 4j., 
Santoy Ai. Ze 3), Nåday 3j, Komm Carlinchen 4j., 
Egerlander 3j, Camperdown Aj, Viribus unitis 4j., 
Bonair Bj, Sayloba 3j., Macdonald Gj, Taral A, Troca- 
déro 8), Giddy Girl 3j, Likypia 3j, Ganslon Bj., 
St. Pancras 3j, Suwánka 3j, Népssð Ij, Con amore 4j., 
Prior A, Grignano 3j. 


Wien, September-Meeting 1905. 


ESTERHAZY-MEMORIAL. 62.000 K, 2j. 1200 m, 

Es sind stehengeblieben: Grassola, Gosse, Ráiartó, 
Goal, Ruthless, Furcsa Leginy, Candahar, Isobar, 
Limekiln, Ortegal, Emir, Niagara, Wavellit, Radieus, 
Täyirat, Marialóc, Bon Gré, Melt, Mustafa, Tatár, 
Orgia, L’Orme du Mail, Neiddrache, Bravo, Hogyne, 
Idylle, Mac G, Máskor I, Cousin, Rauchenwarth, 
Ariosto, Dick Turpin, Conversion, Mistletoe, Csoda, Handy, 
Lilinokalany-H., Gallant, Oriole, Pagat, Suhancs, Babette, 
Vesti, Home sweet home, Ripok, Solt, Kara Mustafa, 
Becsal', Blair, Dauphin, Marius, Sulla, Tilly, Liebeslied, 
Menelaus, Taréj, Jatagány, Monte Salda, Osero, Alice, 
Eera, Pistol, Robot, Margue le roi, Ladra-H., Astaroth, 
Elseair, Waiperl, Witisa, Tóth G., Vierkleur, Bombardon, 
Rainy Day, Bar-l-Duc, Theodosius, Espiègle, Gane 
mediich, Beau merite, Sixtus, Morpeth, Orini, Zdpolya, 


homers 


Wien, Oktober-Meeting 1905. 


AUSTRIA-PREIS. 100.000 K. 1300 =, 

Es sind stehengeblieben: Ragtal? 3j, Gosse ii, 
Goal 2%j., Ruthless Al. Furcsa Legény Bj, Härsas 3). 
Ieobar 2j., Limekiln 2j, Ortegal 2j, Bud- 


Pistol 3. 
Likypia Bj., Margue le roi Domino 2j. 
Ladra-H. j., Astarath 3. Bon marché 4j., Walper! 2. 
Horkay 3}, Oku Y., Tóth G. 2), Vierkleur $., Népisð fr. 
Bombardon Y., Rainy Day Con amore A. Theo- 


dosius %, Tivoli Y, Bepiögke Y, Beau merile 2j, 
Barrabas 2j, Parmenio j, Morpeth Yj, Orsini 3. 
Sarkuma 9. 


PFERDE IN TRAINING. 


Trainer: Fred Vivian in Alag. Futiermeister: Harry 


Wright. Reisefuttermeister: Fred Vivian jun. Belt: 
burschen: Stephan Maass, Franz Bogovits, Fritz 
Ballabene, Fred Vivian jun. 

Gf. Leopold Berchthold 

Saucy Boy, 2j.*) br. H. v, Primis II.—Miss Jeannie. 


Ror Negre, 2j. br. H. v. Durczas— Negretti, 


Gf. Alois Esterhazys: 
br. St, v. Orelio— Goeletie. 


Gedeon v. Fay-Haläsz': 


Afidinette, 3. F.-St. v. Kiog Monmouth—Ekes. 
Br. St, 2j, e Dunure—Ekes. 


Paul Mraviks: 
Bubörek, 3j, br. H, v. Balvany—Bon Appetit, 
Calabrias, 2. br. H, v. Fair Head — Contra. 
Drótóstót, Bj. br. H. v. Dunure—Dereea 
Toast, 8j. F-H. v. Adieu—Tovabb, 


Josef Petanovite: 
Saökely, dj. br. H. v. Matchbox—Szerény. 
Montana, 4j. F-St. v. King Monmouth—Mondchein. 
Sáfár, Bj. dbr, W. v. Bogdany—Sarika. 


Gf. Auton Sıgrays: 
Little Fiend, Bj. SchH, v. Cid—T.ady Ormonde. 
Cakewalk JI, Bj br. St, v. Botond—Cancan. 
Litypia, Bj, F.-St. v. Tokio—Scarelty. 
Giddy Girl, Bj. dbr. St. v. Matehbox—Griseite, 
Amie, 3j. EE, v. Abonnenl—Ambrosin. 
Dulcsas, 3. F-St. v, Achilles JI, -Deaf & Dumb, 
Margue le Roi, 2. F H. v. Matchbox—Turquolse. 
Luli, 2j. F-H. v. Orello—Golden Lock. 
Daniela, 9j. FSi. v. Galaar— Anodyne. 
Zpatante, 2j. Fa v. Timothy— Electra. 
Sotznelia, 2j. br. St. v. Galifard— Tresor, 
Titina, %. F.-St. v. Galaor—Hippokrene, v. Doncaster. 


Bar. Gustav Spriogers: 
Folletto, 3j. br. H. v. Florizel II.—Foctfall 
Merrymake, B), br. St. v. The Lombard—Merry Bell. 
Finelon, 2. dr. H. v. Orelio — Féerie. 
Pavillon, 9, br. H. v. Tokio—Pavane. 
Timidity, 2. br. St. v. Timothy—Queen of the May. 
Timeless, 9. br. St. v. Timolby— Jeunesse. 
Pokolba, 3. br. St. v. Culloden—Polyra. 
Galmiche, 2. br. St, v. Galifard—The Summit 


Fred Vivians: 
Kiboko, 3. F.-W, v, Vesurlan—Reprise 


Orgia, 


Tramer: W. Richards in Totis. 
Mr, Sıltons: 
‚Norma, 3j.*) F.-St. v, Vesurian—Nana, 
Tomika, 3. br. St. v. Tokio—Marie-Brizard- 
Medori, 9). schwbr. St. v. Maichbos—Marie Brizerd. 
Contre-Coeur, H. br. St, v. Tokio—Cascanet. 


NOTIZEN, 


TRAINER BALL feierte am Freitag in London 
seine Vermahlung. 

REUGELD erklarten Graf Tassilo Festetics für 
Szende und Prinz Max Egon Taxis für The Vision in 
allen Engagements in Österreich-Ungarn. 

EIN ADIEU-PRODUKT, der alte David Horum, 
gewann ap Samstag in Lingfield die Stewards Handicap- 
Steeple-chase gegen Napper Tandy, Snumden, Cushendun 
sn 

NACHSTEN DIENSTAG schließen die Nennungen 
für den Großen Ambrosius-Preis in Mailand 1906, auch 
haben am selben Tage die Reugelderklarungen fur den 
nachstjahrigen Ambrosius-Preis zu erfolgen. 


Po Alm ze Teen I pn um jeden ET em 


MR.SILTON, dessen Farben nur sehr selten in der 
Öffentlichkeit gesehen werden, wird vielleicht im kommenden 
Jabre etliche Reonen gewinnen. Trainer Richards ar- 
beitet für ihn vier Stulen, von denen dre: Mr. Silton selbst 
gezogen bat, wahrend er die vierte, die Tokio-Tochter 
Contre- Coeur, heuer in Napagedl kaufte. 

IM ESTERHAZY-MEMORIAL 1905 wurden nach 
der letzten Reugelderklarung 88, im Austria-Preis 1905 
wurden 85 Pferde belassen. Von bereits bekannten Voll- 
blütern konnen am letztgenannten Rennen Con amare, 
Bon marché, Patience, Menydorgos, Horkay, Zeng 
Rubin, Rag-tail, Tara’, Buddhist, est) Nöpsnd und 
Zikypia teilnehmen. 

VERSCHIEDENE BESITZWECHSEL gingen in 
der letzten Zeit vor sich. Herr Viktor von Mautner ver- 
kaufte den 1901 geborenen dr. Æ. v. Gold—Corbeille und 
Anode an Graf Josef Stubenberg und importierte aus 
Deutschland vier Zadpra-Magyar-Jährlioge. The Vision 
worde von Prinz M. E, Taxis an Herrn Anton Rudolf 
abgegeben. Graf Franz Esterházys Ada fand in Gral Ernst 
Wurmbrand einen nenen Besitzer, und Herrn Nikolaus 
Ritter von Gorzyckis Zena wanderte nach Bayern, 

DIE DEUTSCHEN PFERDE sind iu den Nizzaer 
Handicaps zwar nicht über Gebübr angefaßt worden, aher 
man kann weder Slanderer (6744, kg), Meridian (651, kg) 
und Filigran (60 kę) im Grand Prix de la Ville de Nice, 
noch Slanderer (68 kg), Saville (BU Ag) und Filigran 
(60 Ag) im Prix de Monte Carlo besondere Siegeschancen 
zuerkennen. Das Höchsigewicht von 75% hat im ersteren 
Rennen Violon ZI. zu tragen, im Prix de Monte Carlo 
steht mil 7B Ag der Englander Mark Time an der Spitze. 

IM KÖNIGS-PREIS 1905 sind nach der leizien 
Reugelderklarung 34 Pferde stehengeblieben, der im Ent- 
scheidungsjahre fünfjabrıge Jenkins, die Vierjahrigen Ma, 
Keringo, Blocksberg, Bon marche, Uncas Taral, Zarina 
und Hirmondö II. und 25 Dreijahrige, darunter Patience 
King Rob, Trocadéro, Menydorgos. Horkay, Michelangelo, 
Megint, Buddhist, Nepssö und Rubin. Es steht somit em 
sehr interessantes Rennen in Aussicht. Im St. Stephans- 
Preis sind noch 35 Pferde laufberechtigt, darunter Ma, 
Blocksberg, Macdonald, Taral, Con amore, Viribus unitis, 
Sada Jacco, Santoy, Bogár, Patience, Michelangelo, 
Trocodtro, Népssó, Rag-tail, Siess, Buddhist und Nessa. 

TRAINER VIVIAN hat dermalen in Alag 38 Pferde 
unter seiner Obhut. Die meisten, namlich zwölf gehoren 
dem Grafen Anton Sigray, acht sind Eigentum des Baron 
Gustav Springer, die übrigen dreizehn Vollblüter befinden 
sich im Besitze von fof Herren. Unter den alteren Pferden 
sind nur Likypia, Dulcsas uud Amie bessere Galoppierer. 
Wil Viviaa im kommenden Jahre eine glücklichere Saison 
haben, als er heuer gebabt hat, dann mußten die Vertreter 
des Jahrganges von 190%, deren er sechzehn aıbeitet, Über 
den Durchschnitt emporragen. Einige von ihnen ver- 
sprechen übrigens Gutes, so der Matchbox-Sohn Margue 
le Ron der Örelio-Sohn Fénelon und die Zimatky-Tochter 
HE 


AN DER SPITZE der heuer auf deutschen Hindernis- 
bahnen erfolgreich gewesenen Pferde steht ein Baster 
Kiltare-Pıodukt, der fünfjahrige Qrtende Express mit 
32.220 M. Wie sehr sich unsere Pferde in Deutschland 
nützlich zu machen verstehen, geht sus der Tatsache 
hervor, dad eine ziemlich große Schar von in Österreich- 
Ungarn gezogenen und wegen geringer Verwendbarkeit 
verkauften Pferden dort mehr als ihren Hafer zu verdienen 
vermochten. Diese Pferde sind: Angely (9780 Af), Orchidde 
(6930 Af), Favolin (6190 A), Formosa (6510 M), Teresi 
(6460 Af), Horfi (5530 M), Quite (5220 M), Zsatelen (5080 M), 
Sdrika (A140 Af), Franesia (630 M), Augustus Imperator 
(8590 M), Condottiere (3410 M), Sehogy (4875 M), Bagi 
(3360 M), Country Boy (8106 M), Cicero (2990 A), 
Baltavdr (890 M), Kunimund (2530 Af), Saville (2000 A), 
Veinard (1890 A, Moret (1180 Af), Prognose (1700 AL 
Feretti (1890 M), Dodó (1540 M), Akarat (1510 M), 
Funseulisfunseulg (1440 M), Zobnaicsa (1440 M), Année 
(1380 Mj, Timakova (1196 M), Remete F. (1085 A), 
Sprude? (1075 A0), Allerweil fidal (1065 Af) etc 


Englischer Tattersall 


Wien, IX. Pramergasse 10. 
Inhaber: Viktor Witzmann. 
Direktor: Anton Branoner. 


Wiens größtes Sport- und Reitetablissement. 

Gediegenster Reitunterricht. Gewāhites 

Pferdematerial. Separ. Pensionsstallungen. 
Kommissionsstallungen. 

On parle français. English spoken. 
Telephon Nr. 16.065. 


ee 


N Diktor Silberer und George Ernst: ei 
Sportgescidhten. 


Verlag: „Allgemeine Sport- Zetiun; 
— WEL ` 
Preis ; 6 Kronen = g In eleganten Sporte 

bef . 5 Mark 20 DL, @ ... elnband, ».. j~ 


ua 


Lieferant für den k. u. k, Hnfmarstall, 
Gegründet im Jahre 1840. 


Telephon Nr. 14.884. 


Telegramm: 
Muller Hofsattler Wien. 


mn bk Mit: D Patty u Himmmr 


HEINRICH MÜLLER 


Wien. IlIj, Praterstraße 8. 


Großes Lager von Reit-, 
Fahr- und Stallrequisiten. 


Lager von Uniformreitzeugen 


für Kavallerie-, Infanterla-, 
Artillerie- und TrainoMzler: 


1588] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[2}. DEZEMBER 1904. 


Brady’s Wintergarten 


WIEN, I. BALLGASSE 6. 
Kapele ROBERT HÜIGEI. 


ZU KAUFEN GESUCHT! 


Ein sehr verlaßliches, ruhiges, gangiges 


DAMEN-REITPFERD 


dunkelbraun, 156—1ß8 ez hoch Auskünfte mit Beschreibung 
u. Preisangabe erbeten an Gollob in Frohnleiten, Steiermark 


Dsckanzeies, 


Während der Decksaison 1905 


decken im Gestüte PERVAT bei 
Kisber nachstehendeVollbluthengste: 


Fuchs v. Gaga a. d. Mutiny, v, Scot- 


tish Chief a, d, Mutina, v, Victorious. 


Die Anmeldungs 
1905 voll, 


D i 
Dunkelbraun, v. Donovan a. d. Adria, 
v. Pasztor a. d. Fantasie, v. The 

Palmer. 
Doria ist Vater von Ezeregytj (Sieger 


des Jubilaums-Criterium zu Hamburg) und 
Futötuz. 


Decktaxe: 400 K. 


Für Stuten, welche ein Rennen im 
Werte von 4000 K gewonnen haben, und 
für Mütter von Siegern 200 K. 


Marin 


Braun, v. Hermit a. d. Princess 
Mary II, v. Toxophilite a, e. Y. 
Melbourne-Stute. 


ste zu Mindig ist für 


Marin ist Vater von Vadoncz, Marineur, 
La Plata etc. 


Decktaxe: 100 K. 


Mütter von Siegern umsonst. 

Anmeldungen sind an die Ge- 
stütsverwaltung PERVAT, Post-, 
Eisenbahn- und Telegraphen-Station 
Kisber, oder an Rittmeister Albert 
von jJekey, Jockey-Club, Wien, zu 
richten. 


REITEN. 


KAMPAGNE-REITER-GESELLSCHAFT IN WIEN. 


Die Kampagne-Reiter-Gesellschaft ın Wien hielt am 
15. Dezember ihre diesjahrige NXXIL ordentliche Jahres- 
geueralversammlung unter dem Vorsitze des Prasidenten 
FML. Josef Benkei de Kezdi-Sarlalva ab. Schriftführer 
war der Sekretar Major a. D. Friedrich Kaiser, anwesend 
waren 74 Geselischaftsmilglieder 

Der Prasident begrüßte die erschienenen Herren, 
konstatierte die Beschlußfahigkeit der Versammlung und 
eıgılif zu einer kurzen Rede das Wort, in weicher er zu- 
erst Gelegenheit gab, den die Gesellschaft so ehrenden 
Besuch der Preisreitkonkurrenz durch Seime Majestal den 
Kaiser zu erwähnen, fur welche Auszeichnung die Er- 
srhienenen durch Erheben von den Sitzen dankten. Hierauf 
gedachte er der freudigen Familienereignisse im Hause des 
Protektors der Gesellschaft, Seiner k. u. k, Hoheit Herrn 
Erzherzog Franz Ferdinand, Hause Seiver k. u. k. 
Hoheit des Herrn Erzherzogs F 
Seiner k. u, k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Josef August, 
wobei er bemerkte, daß er nicht verabsaumt batte, Ihren 
k. v. k, H a die srgebensten Glückwünsche der Kam- 
pagne-Reiter-Gesellschaft ep zu legen Weiters 
brachte er zur Kenntais der Generalversommlung, daß er 
auch Seiner k. u. k. Hoheit Herm Ersherzop Oilo an 
läßlich seiner lrnenuung zum General-Kavallerieinspektor 
die ehrfurchtvollsten Glückwünsche der Gesellschaft dar- 
gebracht halte. Schließlich berichteie er, daß das k k 
Ackerbauministerium der diesjahrigon Preisteitkonkurrenz 
ein zu Reilzwecken gesipnutes Gestülspferd als Ehrenpreis 


gespendet hat, und daß Seine Majestat Allergnadigst ge- 
ruht habe, op gestatten, daß dieses Pferd der Intention 
desk- k Ackerhaumimstermmms entsprechend als Additional- 


preis dem ersten Preise im Preisreiten, Kategorie u, das 
ist cem Ihrenprelse Seiner Majestat des Kaisers, ange- 
e zar Behandlung der Tagesordnung über- 


wu) zuerst der Rechenschafislexicht vom Major 
Kaiser zur Verlesaug gebracht. Derselbe lanter : 

„Laut 5. Mars d. J. wurden 
heuer dle ben angeschiosteoen 
Gexellschaftsgeldbeigaben von 26 Ehren 
preisen, 1 Gesellschafisgeldpreis von ZOO K und 16.100 X 
au den Ehrenpreisen, fest- 
k. Ackerbouministerium neu 
Reitzwecke geeignetes Gt- 
sche des Ministeriums gemaß 
mit der Bestimmung für den 
im Preisteiten 


gesetzt. Der vom 
genpendete Ehrenpreis, ein 
siuispferd. wurde dem W 
als Additionalpreis, u 


Reiter 


dem ersen 


Preise 
das ist dem Ehrenpreise Seiner Majestat des H 


Kategorie a. 
isers und 
konnten daher in diesem Jahre 
den Konkurrenten 26 Rhrenpreise, der Adilitionalpreis des 
k, k Ackebaumipisteriums, ein Gesellschafispeldprein von 
200 K, 100 Stück Dukates in Gold und 15.100 K an 
Gesellschaflsgeldbeigaben zu den Ehrenpreisen żur Ver- 

Fügung gestellt werden 
Die ziffernmaligen Detail über 
gebarung wahrend des ganzen Verwaltungsjahres sind aus 
dem Haupt ausweise und dem vom Revisions- 
komitee geren en Asizuge aus dem Kassajaurnal 
zu eriehen, welche der Genersiversammlung zur Einsicht 
vorliegen. Der Kasasrest, welcher als eia Dispanilionzfands 
der Gesell chtea ist, weist mit Ende dieses 
d das ist um K 209647 mehr als 


Königs, nngeschle 


die Geld 


weise 


nun 


ergebnis kann ia Ansehnng der betch 


und der von Jahr zu Jahr seh stelgeraden Auslagen als 
sehr befriedigend bezeichnet werden, Kontrolie der 
Geldbestande und der Geschnftsbücher erfolgte auch in 


diesem Jahre wiederholt und wonngesagt durch das stan- 
digo Revisionskomitee und es wurden sowohl die Kassu- 
gebarung als auch die Geschalisführuug als vollkommen 
entsprechend und zufriedenstellend hefunden 

Die Gesellschaftsgelder sind mit Ausoabme eines 
kleinen Geldbelrages, der zur Bestreitung der laufenden 
Auslagen dient und in der eisernen Sekrutariatskasse 
deponiert ist, bei dem Bank- und Wechgiergeschafte der 
viederosterreichischen Eskompte- Gesellschaft In Wien 
gegea Depositenscheine mit 2'jyprozentiger Verzinsung 
angelegt 

Die Jahresmitgliederbeitrage sind bis auf geringfugige 
Beträge eingelaufen, und die kleinen Rückstande dürften 
noch hereingebracht werden. In der Vorausseizung, daß 
die Spenden und Ehrenpreise von unseren höchsten und 
hohen Gonnern such im nachsten Jahre mit gleicher 
Wohlgeneigtheit und in der gleichen Anzahl bewilligt 
werden sollten, uod wach der bisher richtig gestellten 
Standesbewagung der P. T. Mitglieder der Gesellschaft 
werden in das Budget für das Jahr 1905 eingestellt und 
zwar: An Spenden: 26 Ehrenpreise, 1 Additionalpreis, 
1 Gesellschaftsgeldpreis, 100 Stück Dokaten und 2300 K ; 
— an Jahresbeiträgen von 187 Einzelnmitgliedern 4655 K 
und an Jahresbeitragen von 180 korporativ heigetretenen 
Offzierskorps und Zöglivgen von Militarbildungsanstalten 
9711 K, wonach die Gesamtsumme der Spenden und der 
Jahresmitgliederbeitrege aus 26 Ehrenpreisen, 1 Additional- 
Preis, 1 Gesellschaftsgeläpreis, 100 Stück Dukaten und 
16666 K bestehen würde. 

Mit Bezug auf die vorgekommenen Veranderungen 
im Grundbuchsstande ist anzulühren, daß im Laufe dieses 
Jahres vier Einzelmitglieder der Gesellschalt beigetreien 
sind. Dagegen mußten 24 Mitglieder m Abgang gebracht 
werden. Von den letzteren sind 7 Einzelmilglieder ge- 
storben, 18 Einzelmitglieder haben ihren Austritt statuten- 
mäßig angemeldet, ein Einzelmitghied ist in den korporaliven 
Mitgliederstsnd übergeirelen und ein Einzelmitglied hat 
seine Beitragsleistung ohne Abenge eingestellt. 

Die sieben Einzelmitglieder, welche der Gesellschaft 
durch den Tod entrissen wurden, waren die Herren: Durch- 
taucht Major a. D. Ferdinand Fürst Kinsky von Wchinitz 
und Tettau, G. d K. Ludwig Prinz Windischgraiz, 
G. d. K. Anton Freiherr von Bechtolsheim, FML. 
Isidor Freiherr von Ripp, Leopold Freiherr von Haupt- 
Stummer, Friedrich Freiherr von Lertenberger und Oblt. 
a. D. Alfred Freiherr von Springer. Außer diesen sieben 
Einzelmitgliedern ist noch ein Mitglied aus dem korporativen 


nz Salvator und im Hause | 


Mitgliederstande, welches die Funktion eines Komiteemit- 
gliedes, und die eines Mitgliedes des standigen Revisions- 
komitees bekleidete, Hanpim. Hyppolit Rudzınski von 
Rudao des 2. Korps-Arlillerieregiments, gestorben, 

Die Produktion war auch heuer wieder in Aller- 
guadigster Weise durch den Allerhochsten Besuch Seiner 
Majestat des Kaisers und Konigs ausgezeichnet, wie auch 
von Seite des Allerhochsten Hofes, des hohen Adels, eines 
sehr distinguierien Publikums, der hohen Generalitat, dann 
vom Stabs- und Oberoffizieren aller Chargengrade und 
Wafengaltungen außerordentlich zahlreich besucht. 

Bei der heuer staligefundenen Preisreitkonkurrenz 
gelangten von den aufgestellten 26 Ehrenpreisen 24 Ehren- 
preise, der Additionalpreis des k, k. Ackerbauministeriums, 
der Gesellschafisgeldpreis von A0 K, 10 Stück Dukaten 
in Gold und 16.100 K an Gesellschaftsgeldbeigaben zu 
den Ebrenpreisen au die Konkurrenten zur Verteilung. 
Für das Preisreiten Kategorie a wurden außer den acht 
Ehrenpreisen noch fünf belobende Anerkennungen, für das 
Preisreiten Kategorie b außer den zwei Ehrenpreisen 
eine belobende Anerkennuog und für das Preis:pringen 
außer den acht Ehreupreisen noch vier belobende An- 


erkennungen zugesprochen. Die fur die kombinierten 
Leistungen bestimmt gewesenen zwei Ehrenpreise, und 
zwar der Ehrenpreis des Herm General-Kavallerie-In- 


spektors G. d. K. Graf Alois Paar und der Gesellschafts- 
Ehrenpreis gelongten zufolge Richterspruches heuer nicht 
zur Ausgabe. 

Das im Jahr« 1903 zum ersten Male durchgeführte 
Springen der Hindernisse zwischen zwei, auf je drei Meter 
von einander aufgestellten Flaggenstungen worde zufolge 
des Komiteebeschlusses vom 5. Mars d. J. heuer wieder 
aofgolassen und das Springen über die Hindernisse analog 
wie in den früheren Jahren durchgeführt Der Boden der 
Anrelibahoen zu den Hindernissen, welcher teils ungleich 
waßig und hart ist, mußte auch heuer wieder durch Sand: 
aufschüttungen und Planieren eutsprechender und gleich 
maßiger hergestellt werden, wodurch der Gesellschaft, da 
dieser Vorgang i fernerhja beobachtet werden muß, 
eine alljahrlich wiederkehrende Auslage erwachst. Heuer 
besiferte sich die Auslage nuf 162 K, Der Boden der 
Reitbahnen für dar Preisseiten und das Jeu de barre 
wurde zeitgerecht und in entsprechender Weise gedüngt, 
besamt, bespritzt und gemaht, um selben im guten Zu- 
nande zu erhalten, Auch der Raum tür das Publikum 
vor der Tribüne wurde einer sorglalligen Bescholterung 
uod Planlerung unterzogen, welche Arbeiten durch 
bereitwillige und gefullige Vermittlung des k. k. Prater- 
Inspektoraten bewerkstelligt wurden. 

Da von höchster und hoher Stelle sowie auch von 
Seite des Publikums mehrfach über den Roummangel hei 
dem großen Bufet Klage geführt wurde, so mußte, um 
diesem Übelstande abzuhelfen, heuer der Bodenb lag des 
großen Buffets podiumarlig in die dort bestehende Mulde 
hiaausgehaot, respektive auf eine Breite von 121, m und 
auf eine Lange von AU m vergrößert werden. Die einmalige 
Auslage für das Malerial und den Aufbau des Podiums 
beziffert sich aul 1850 K, konnte jedoch nicht umgangen 
werden, da bei dem jedes Jahr zahlreicher erscheinenden 
Publikum mit dem alten Rufetraum dos Auslangen nicht 
mehr gefunden werden kannte. 

Da der Platz für die Springschule des Jockej-Klul 
an der Freulenau, welcher seit Jahren den Konkurrenten 
unserer Gesellschaft zur Benülzung und Vorubung für das 
Preisspringen unentgeltlich zur Verfügung gestellt wurde, 
vun mit Stallungen verbaut wurde, daher nicht mehr zur 
Verfügung stond, so hal sich das Prasidium der Kampagne- 
Reıiter-Gesellschoft mit dem haflıchen Ersuchen an das 
Kommando des k, u. k. Militar-Reitlebrer-Institutes ge- 
wendet, zu gestalten, daß der dem Institute in der Kriesu 
im Prater zur Verfügung stehende Springplalz auch zur 
Voräbung im Preisspringen für die Konkurrenten unserer 
Gesellschaft benutzt werden durfe, Das löbliche Kommando 
des k. u. k Militar-Reitiebrer-Instituies hat in entgegen- 
kommendster Weise die Bewilligung hiezu erteilt, und e 
mußten daher in der Krieau nun die ganz gleichen Hin 
dernier wie die ao Produklionsplalze besiehenden er- 
richtet werden. Die Herrichtung dieser Hindernisse war 
heuer mit ener Auslage von 486 K verbunden 

Laut Komiteebeschluß vom 5. Marz d. J. wurde 
auch für die zweile Art der Preisbewerbung, das »Preix- 
springen«, eine Vorbesichligung der Konkurrenzpferde 
durch das Richterkollegium emgefübrt.« 

Nachdem dieser Rechenschaflsbericht zur Kenntnis 
genommen war, berichtete Oberleutnant Ferdinand Rokyla 
im Namen des standigen Revisionskomitees, daß bei den 
vorgenommenen unangesapten Revisionen stets die ge- 
naueste Führung der Kassa und Geschaftsbücher konstatiert 
werden konnte, und beantragte die Erteilung des Absolu- 
torıums fur das Komitee und den Rechnungsleger, welche 
einsimmig erfolgte. Dann teilte der Prasident mit, dad 
Seine Exzellenz General-Kavallerieinspektor Alors Graf 
Paar bei seiner Ernennung zum Kapilan der k, u. k. 
Trabantenleibgarde und der Leibgarde-Infanteriekompagnie 
die Funktion als Komiteemilglied und die eines Richters 
im Preisgerichte für das Preisreiten und das Jen de barre 
zurückgelegt hat, und stellte den Antrag, Seine Exzellenz 
for die langjahrige, aufopferungsvollste und erfolgreichste 
Tatigkeut als Funklionar und die werktatigste Unterstützung 
als Gönner der Gesellschaft auf Grund des $ 18 der 
Statoten zum Ehrenmitgliede der Gesellschaft zu ernennen. 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. 

Der Prasident berichtete dann weiters, daB er Seiner 
k u. k. Hoheit Herm Erzherzog Otio im Namen der 
Kampagne-Reiter-Gesellscha die ehrfurchtvollste und 
unlerlanigsle Bitte unterbreitet habe, die Gesellschaft durch 
guadige Annahme einer Funktion als Komiteemitglied und 
als Richter für das Preisgericht im Preisreilen und das 
Jeu de barre auszeichnen zu wollen. Seine kaiserliche 
Hoheit übernahm die beiden Funktionen. 

Nunmehr wurde zu den Wahlen übergegangen. Zu- 
erst wurde Seine Durchlaucht G. d. K. und Obersthof- 
meister Rudolf Fürst Liechtenstein einstimmig zum Vize- 
prasidenten gewablt und dann wurden wiedergewahlt für die 
Jahre 1905, 1906 und 1907 zu Kamiteemitgliedern Oberst- 
leutnant Maxımilian Haller, Graf Dominik Hardegg, 
FML. Gustav Jonak van Freyenwald, Lt, i. d. Res. Graf 
Rudolf Ferdinand Kiusky von Wchimtz und Teltau und 
FZM, Alfred Ritter von Kropatschek; zu Mitgliedern des 
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Preisgerichtes fur das Preisreiten und das Jen de barre 
die Herren: G. d. K. a. D. Erich Ritter von Engel und 
GM. Graf Hugo Kalnoky de Köräspalak und fur das Preis- 
springen: FML. K. Freih. Dlauhowesky vonLangendorf und 
neugewahlt zu Komiteemitgliedern die Herren. FML. Ru- 
dolf Rılter von Rrudermana, Obst. Josel Blaschka, Obst! 
Friedrich Bat. Boxberg, Maj. Karl Bar. Bromo, Maj 
Anton Leiter, Maj. Wilhelm Radosta und Haupim. Maxi- 
milian Zabel; zum Mitgliede des Preisgerichtes für das 
Preisspriogen FML Rudolf Ritter von Brudermaun, sowie 
zu Mitgliedern des standıgen Revisionskomiteea Maj. des 
Korps-Art.-Repts. Nr. 2 Wilhelm Radoste und Hanptm. 
Maximilian Zabel. Hierauf gab der Prasident den Vorsitz 
an G. d. K. Graf Uxkäll ab, der folgende Worte an die 
Versimmlaug richtete: "Der Herr Präsident bat in der 
Komiteesitzung vom 80. November d. J. die Absicht avs- 
gesprochen, von seiner Stelle als Prasident der Gesellschaft 
zurücktreten und eine Wiederwahl nicht mehr annehmen 
zu wollen. Das Komitee war jedoch einstimmig der An- 
sicht, daß kein triltiger Grund vorhanden ist, der den 
Herrn Prasidenten, welcher die Geschafte der Gesellschaft 
bisher in der erfolgreichsten und ersprießlichsten Weise 
geleitet hat, zwingen würde, die Prasidentenstelle nieder- 
zulegen, und so erlaube ich mir daher den Herrn Prasi- 
denten zur Wiederwahl auf das warmsie zu befürworten, 
uod ihn gleichzeitig zu ersuchen, die Wiederwahl im Inter- 
esse der Gesellschaft anzunehmen, Wer daher von den 
Herren [ur die Wiederwahl des Herrn Prasıdenten stimmt, 
bitte ich die Hande zu erheben.« 

Einstimmig wurde FML. Josef von 
zum Prasidenten der Gesellschaft wieder- 
gewahlt. Er dankte für die ehrende Wahl, 


Benkeö 


der Beine, im Niederkoien und Herumratschen im Sande 
besiand, schematisch war das ganze Auftreten: die 
atadellose-steife Haltung, die sunsichtbare« Hilfengebung, 
der »angegossene« Schenkel, der sanbewegliche« Sitz. In 
dieses künstliche Gebaude überlieferter Vorstellung schoß 
mun Fillis eine gründliche Bresche. Da trabte ein be: 
jahrter, unausehnlicher Reiter in ungeahnt legerer Haltung 
herein, der weder einen tadellos sitzenden Frack, noch 
Iriumphalorische Posen zur Schau stellte. Fillis helehrte 
sein Publikum, daß die Leistung und Haltung des Pferdes 
in erster, die Form des Reilens erst in zweiter Reihe 
tangiere. Er sei sich wohl bewußt, daß man ihm, nicht 
mit Unrecht, seine lassige Haltung zum Vorwurf mache 
— es sei die Haltung der englischen Jagdreiter alte 
Stiles. Ale er hohe Schule zu reiten begonnen, habe o 
es sich angelegen seim Jassen, die »akademische« Haltung 
anzunehmen, doch gar bald sich überzeugt, daß dies das 
beste Mittel sei, sich niemals der Bewegung des Pferdes 
anzupassen und bei jedem Stoß aus dem Sitz zu kommen. 
Dies habe ibn veraulalt, de steife Haltung wieder 
aufzugeben. Bei alledem mag dahngestellt bleiben, ob 
Fillis, wean er von Mutter Nalur mit einer längeren, 
schwereren Fıgur bedacht worden ware, seinen Sitz und 
seine Haltung nicht io manchen Punkleu modißzier! haben 
würde. Ebenso sicher ist auch, daß ıhm bei der Abrich- 
tung und dem Vorreiten seiner Pferde sein exzeptionell 
leichtes Körpergewicht von weniger als 044 nicht wenig 
zu statten kommen mußte. 

Einen großen Vorzug der Dressur- und Reitmethode 
Fritte und der Art, wie er diese in seinen Werken er- 


François Bauchera — zollt Fillis diesem namhaften Schal- 
reiter, dessen Wirken in die Mitte des vorigen Jabrhunderıs 
fel, alle Anerkennung, was ibn aber dech nicht gehindert 
hat, mit der ihm eigenen Scharfe die wunden Punkte des 
Baucherschen Systems — die Tiefzaumnag und die über- 
triebene Arbeit auf der Stelle — bloßzulegen. 

Den essentiellen Unterschied zwischen französischer 
und deutscher Reilkunst charakterisiert Fillis dahin, daß 
jene die Abrichtung des Pferdes im Wege des Maules, 
diese hingegen im Wege des Halses bewirke. Dies sei 
der Grund, weshalb die deutsche Reitkunst um so viel 
steifer, harter erscheine. Das im Maule weich gemachte 
Pferd konne vermittela eines zwischen zwei Fingerspitzen 
gehaltenen Fadens gelenkt werden, die deutsche Methode 
hedücfe energischer Zügelwirkung und nur zu haufig solider 
Arme, Die franzosische se: die Schule der Feinheit, die 
deutsche die Schule der Gewall. Daß Fillis es dessen- 
ungeachtet an energischester Einwirkung auf das wider- 
setzliebe Tier nicht fehlen lat, bereit, den Widersland 
gegebenenfalls mit allen Mitteln zu brechen, ist unhe- 
streitbar. Aber welch ein Abstand von seiner diesfalls ben: 
deten unbeugsamen, aber immer versländnisvollsten Energie 
zur blinden Roheit des ungeduldigen Abrichters! Dies hat 
Fillis wohl schon damit schlagend bewiesen, daß seine 
Schulpferde, obschon er sie als Fohlen in Arbeit ge- 
nommen und wahrhaft ungehenere Anforderungen an ihre 
Leistungsfahigkeit gestellt, noch nach Jahren die volle 
Elastizitat, Intaktheit der Sehnen und Gelenke und ein 
ausgezeichnetes, gefügiges Temperament sich unvermindert 


` bewahrt hatten. 


In seinem Tagebuche lalt ech Fillis 
über das Klassische in der Reitkunst 


indem er sagte: 

»Leicht wird es mir nicht, diese an- 
zunehmen, denn wie ich in den letzten Jahren 
selbst erfahren habe, ist die Tatigkeit des 
Prasidenten der Gesellschaft nicht nur keine 
leichte, ja sie nimmt oft die volle Selbst- 
verleugnung in Anspruch. Wenn ich selbe 
denaoch nunehme, veranlaßt mich Heen die 
tiefgefuhlte Dankbarkeit für das mir als Pra 
sidenten der Gesellschaft in den verflossenen 
drei Jahren von Setzer kaiserlichen und könig- 
lichen Hoheit unserem durchlauchtigsten hohen 
Protektor Hern Ershersog Franz Ferdinand 
von Österrwich-Esie zu teil gewordene guädigste 
Wohlwollen und die Zwangslage, in der ich 
mich befinde, aber auch das sichere Bewußt- 
sem, daß mir das Komitee durch seine werk- 
talige Unterstutzung die übernommene Aufgabe 
wis bisher erleichtern wird; für diese sage ich 
dem Komitee meinen innigsten Dank, Ich kann 
die Herren versichern, daß ich bei der Liebe, 
die ich sters für die Reiterei und das edje Pferd 
gehabt habe, mich anch weiters bei der Führung 
der Geschafte der Gesellschaft ausschließlich 
durch das Interesse für die Hebung der Reiterei 
leiteh Jungen werde, hiebei aber dürfen, dem 
Zweck der Gesellschaft »Aneiferung zum guten 
Kampagnereltene entsprechend, die jungen 
Reiter der Gesellschaft nicht durch zu hoch 
gestellte Anforderungen abgeschreckt werden. 
Wenn ich es nuch für meine Phcht halte, im 
Vereine mit dem Komitee dan Interesse eines 
jeden einzelnen Mitgliedes oder einer Mitglieder- 
gruppe zü berücksichtigen und zu fordern, so 
dürfen diese sich anderseits der Einsicht nicht 
verschließen, daß die Gesellschaft nur dann ge- 
deihen kann, wenn die kleinen Interessen den 
großen Inieressen des Ganzen untergeordnet 
werden und der Grundsatz »Gleiches Recht 
für alles stets eingehalten wird. Indem ich mir 
die Unrerstutzung der zur Förderung der Reiterei 
berufenen maßgehenden Faktoren des Komileet 
und der ganzen Gesellschaft erbilte, will ich 
das Prosidium der Gesellschaft annehmen « 
Hierauf schloß er die Versammlung. 


JAMES FILLIS. 


Der vielgenannte vormalige Schulreiter 
des Zirkus, den man auch in Wien zu schen 
Gelegenheit gehabt, nun seit mehreren Jahren 

Leiter der Zentrol-Kayallerieschule zu St. Pelers 

burg, James Fillis, hat in diesen Tagen sein 70. Lebens- 
jahr vollendet. Wena auch nach dem fernen Osten ver- 
schlagen, steht Fillis' Bild dech noch lebendig vor dem 
geistigen Auge aller Freunde der edlen Reitsache, die den 
schmachtigen alten Herm vor Jahren im Sattel seiner 
popularen Vollblutschilpferde Germinal und Markir 
geschaut 


Gebürtiger Englander und nalaralisierter Franzose, 
bewies Fillis in seinem Wesen und seiner Reitweise eine 
glückliche Verschmelzung des reiterlichen Typus beider 
Nationen: britischer Einfachheit, die stets nur das prak- 
tische Ziel vor Augen hat, und gallischer Feinheit, die 
auf gelehrter Grundlage aufgebaut ist. Sein Dressur- nnd 
Reitsystem wieder stelli eine nicht minder glückliche 
Vereinigung der Lehren der allen Meister mit neuarliger, 
auf brillanten Effekt hinarheitender Schulreiikunst dar, 
die Bis in geschickter Art der Zirkusmantge, der 
fruheren State seines Wickens, angepaßt hatte, Seit einem 
Menschenalter ım Sattel tatig — wir erfahren aus seinem 
kurzlich veröffentlichten Dressur-Tagebuche, daß er wohl 
an 160.0)0mal zu Pferd gestiegen — bat er doch Muße 
gefunden, zwei umfangreiche, in elegantestem Fraazäsısch 
geschriebene Werke über die Reitkunst abzafassen. 

In deutschen Landen war Fillis bis zum Beginn der 
Neunzigerjahre nur jenen wenigen bekannt, die iha in 
Paris hatten reilen schen, woselbst er 25 Jahre zugebracht 
hane. Sein Debüt in der deutschen Reichshauptstadt 
anno 1891 gestaltele sich zu einem Ereignis der sport- 
kavalleristischen Welt, Der deulsche Schulreiter war bis 
dahin eine typische Figur. Schematisch war die Arbeit, 
die sich in eingefahrenen Geleisen bewegte und in der 
Hauptsache in effekthascherischem Werfen und Stechen 


vernehmen Es ist sicherlich bedeutsam, daf 
ein Mann, welcher sein System auf die alten 
Meister aufgebaut, sich nıcht gescheut hat, an 
der klassischen Reilkunst absprechende Krıtik 
zu üben, »Das Alte allein,« so lesen wir, »gilt 
als klassisch, und man ist übereingekommen, 
daß das Neue, mag es in Wahrheit auch das 
Alte überfreffen, nicht klassisch sein konne. 
Weshalb denn eigentlich? Die als klassech 
geltenden natürlichen Gangarten sind nur dann 
klassisch, wenn das Pferd in akademischer 
Stellung — versammelt — verhartt. Wir haben 
den Schulschrit, Schultrab, Schulgalopp, 
woraus hervorgeht, daß die Stellung allein 
klassisch ist, wicht die Gangarten . . . . Die 
alten Stiche zeigen uns das Schulpterd In einem 
gleichfärmigen Zustand von Versammlung nach 
einer idealen Schablone, nicht aber nach der 
Momentpholographie, die allein die Wahrheit 
wiedergibt, Es ist langst erwiesen, da8 die 
alten Maler und Bildhauer in bezug suf die 
Anatomie und die Bewegung den Pferdes die 
grobaten Fehler begangen haben. Wir seben 
alle die alten Schulreiter in ein und derselben 
gezwungen steilen Haltung wiedergegeben mit 
gerade vorgestreelten Knien. Wollten sie in 
dieser sich des Sporns bedienen, müßte dieser 
unfehlbar die Schultern berühren, Da die 
Sprunggelenke aber gut unter den Schwer- 
punkt gesetzt sind, konnte dies nur durch die 
Spornwirkung, die aber tatsocblich hinter den 
Gurten erfolgt, erzielt werden, Es jst also die 
Stellung des Reiters oder jene des Pferdes 
Beh... 

Reitkunst konne man nur im Sattel 
treiben, Weis mon ıhm vor, dal nuch er das 
Pferd san der Hands arheite, so verkenne man 
die Sachlage. Zu Fuß mache er das Pferd 
lediglich im Hals, in den Ganaschen sger 
schmeidige. Einmal im Sattel, steige er nicht 
wieder ab, gleichviel, welcheu Schwierigkeiten 
er begegne. Er verwirft alle »Kontorsionenu auf 
der Stelle, welche die Vorwarlsbewegung 
behindern. Ohne Vorwartsbewegung kein 
Schwung, ohne Schwnng keine Versammlung, 
ohne Versammlung kein Reiten! In das Gebiet 
der Reitkunst zahle nur das, was man dem 
Pferde vermitiels der Hande und Beine im 
Sattel im Zustande der Versammlung beibringe 


JAMES FILLIS,. 


Jauleri, bildet ibre Klarheit und Einfachheit. Sie sind das 
Ergebais der ıhm eigenen logischen Denkart, seines wahr- 
lich nicht alltaglichen Esprits, dem alles Gelehrtian, aller 
Schwalst, wie er sich zumal in den son Doktrinarismus 
und Langweile durchsetzen Reilwerken der deutschen 
Stallmeisterwelt so unangenehm breit macht, gründlich 
verhaßt sind, So knapp und anschaulich hat wohl noch 
keiner sein Dressursystem definitt: Das Gleichgewicht des 
Pferdes in der Vorwartsbewegung durch Aufrichten des 
1m Genick gebogenen Halses, der Schwung durch Unter- 
schieben der Sprunggelenke unter den Schwerpunkt, die 
Leichtigkeit durch die Kınnladenbiegung — voilà toute 
mon équitatione. 


An dem Prinzipe des schwunghaflen Vorwartsreitens 
Tesihaltend, welches ohne Frage dea Haupiwert seines 
Systems ausmacht, verwirft Fillis die übertciehene Ver 
legung des Gleichgewichtes auf die Hanken allein, legt 
das Hanptgewicht vielmehr aul die Bearbeitung des Halses 
in den Ganaschen an der Hand. Diese Arbeit, ndıe 
direkte Riegung aul gerader Linies, bezweckt, das Pferd 
durch Aulrichten des Halses ine Gleichgewicht zu seizen, 
es durch Losemachen der Kianladen durchlassig, das Ge- 
nick aweiche za machen und den Hals am Widerrist zu 
befesligen. Hand in Hand damit steht die Wechselwiıkung 
von Trense und Stange nach dem Prinzipe des »Anzichens 
und Nachgebens«. Die jedem verstandigen Reiter ge- 
laufigen »sagenden Zügelhilfens, bestimmt, das Tier ahzu- 
hallen, sich im Maule »festzuhalten«, sowie der »rihrierende 
Schenkele und die Sporatatigkeit sind schwerlich je von 
einem Reiter mit gleich feinfahligem Geschick angewendet 
worden. Aus der Schule Bauchers indirekt hervorgegangen 
—Fillis' Lehrer Caron (t 1893 in Lyon) war ein Schüler 


Fillis ist wobl der erste Reitmeister von 
Rang, der die Pilaren ganz und gar verwirf. 
La Guerini&re nußert sich hierüber: »Die 
Pilaren haben den Zweck, das Pferd zu ge- 
wöhnen, die Peitschenstrafe zu fürchlen, es 
anzutreiben, zur Ausfuhrung des Piaffe, zur Erhebung der 
Vorhand zu veranlassen. Man bedient sich der Pilaren 
in den Reıtbahnen in der Regel auch, mdem mau die für 
die Sprünge bestimmten Pferde in dieselben einstellt.n 
Keiner der spateren und der zeilgenässischen Reilmeister 
hat prinzipiell an der Verwendung der Pilaren Anstoß 
genommen. Fillis muß zugeben, sie sogar in der Schule 
zu Saumur, die er, beilaufig bemerkt, ols die einzige 
Schule in Europa bezeichnet, woselbst das wahre Schul- 
pferd anzutreffen zen, vorgelunden zu haben. Reitantori- 
taten wie Heyden-Linden und Tepper-Laskı haben sich 
bekanntlich der Reitsaulen zur Redressur ihrer Reit- und 
Rennpferde bedient, um »Schenkelganger« zu »Rücken- 
gangerne umzuformen, In einigem Widerspruch mit seiner 
schroff ablehnenden Haltung erklart ubrigens Fillis selbst, 
nicht in Abrede stellen za wollen, daf es Grunde gabe, 
sich der Pilaren zur Abrichtung der Springpferde in 
mılitarischen Reitschulen zu bedienen, da dieselben 
dem Reiter in erhohterem Maße Vertrauen zu verleihen 
geeignet seien, als dies im Sattel des sich seiner Freiheit 
hewußlen, sich verteidigenden Pferdes möglıch seı, Wenn 
die Pılareu aber verwerflich und schadlich sind, so sind 
sie es doch gewiß auch in der Militarschule — sollte man 
logischerweise meinen. 


In der Absicht, die Überflüssigkeit der Pilaren dar- 
zutun, hat Fillis, wie er in seinem Tagebuch berichtet, 
einen Karster Maestoso mach den Grundsatzen, wie sie 
ihn bei der Abrichtang aller seiner anderen Pferde leiten, 
abgerichtet, ihm Passage, Piaffe, Courbetten, Pessden, 
Kaptıolen ohne Saulen, ahne Peitsche, Schleifzügel u. s. f 
beigebracht, um den Beweis zu erbringen, dafl auch ein 
Lippizaner sebr wohl befahlgt sei, sich nach Bedarf zu 
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astreckene und zu »versammela«. Schade, daß Fillisseinen ` 


Maestoso nicht in Wien zu zeigen Gelegenheit gehabt; 
die nicht sonderlich gelungenen photographischen Re- 
produktionen des Tagehuches gestatten keinen Vergleich 
mit den Hengsten der spanischen Schule, an welcher es 
stets eine Anzahl besonders begabter Pferde gegeben hat 
und gibt, die nach allgemeiner Anschauung die unter- 
schiedlichen Schulsprünge in korrekler und imposant-ruhiger 
Art ausfuhrien. 

In Saumur allein will Fillis perfekt gerittene Schul- 
pferde — 150 dıs 200, teils Vollblüter, teils Anglo-Araber 
— vorgefunden haben, die ohne jede spezielle Vorbereitung 
alsogleich auch im Terrain, im Jagäfelde und im Rennen 
anstandslos zu verwenden seien und nach jeder Richtung 
befriedigten. Auffallend bleibt es dann immerhin, daß die 
bei der interoalionalen Reıtkonkurrenz 10 Turin 1902 mit- 
beteiligten Vertreter von Saumur — es waren sogar Reit- 
lehrer dieser Schule mit Pferden des Institutes zur Stelle 
in der Kategorie des Kampaguesschulreilens so gar 
nicht zur Geltung kommen konnten und z.B. gegenüber 
den österreichischen Offizieren absolul keine 
Rolle zu spielen vermachten. 

Im Zirkus hat Fillis deatliche Spuren hinterlassen. 
Man geht nicht fehl, ihn den Schöpfer der modernen 
Zirkusschulreitkunst zu nennen In Fachkreisen war man 
über die Existenzberechtigung so mancher von Fıllis 
erfundener Gangarlen, so des bekannten Dreibeinegalopps, 
der auch auf der Stelle und rückwarts zur Ausführang 
gelangte, geteilter Meinung. Tatsache ist, daß Fillis, wohl 
dem Zirkusmilieu zuliebe, auf das er nun einmal ange- 
wiesen war, moglichst Originelles zu schaffen gewisser- 
malen bemössigt war Da er aber samtliche, von den 
Rigorosen als »unakademische stigmatisierten Gaugarten 
unzweifelhaft in perfektem Gleichgewicht und hoher Ver 
sammlung erzielte, so war es doch wahre, echte Reitkunst, 
von feinstem Reitertakt diltiert. Heule sicht man alluberali 
im Zirkus die Adenten der Schulreiterei nach dem Rezepte 
Fıllis reiten. Sind es auch vorwiegend nur die hervor- 
stechenden Außerlichkeiten, welche mit Vorliebe kopiert 
werden der von Steifheit sich emanzipierende Site, das 
Weplassen der Reitpeilsche, die hohe und getrennte 
zügelführung, so ist doch mauch Gutes auch hafıen ge- 
bliebeu, so vorallem der von Fillis unausgesetzt gepredipte 
Grundsatz des schwunghuften Vorwartsreitens 

Die Frage der Anwendbarkeit des ` Fiisschen 
Systems für die Zwecke der Soldatenreiterei ist öfters aul- 
geworfen, aber durchaus nicht immer im bejahenden Sinne 
beantwortet worden. Nur der gute Reiter, hieß es, der 
Gefühl besitzt, energisch mit Spora und Gesal zu Ireiben 
versteht, dürfe so aktiv aufrichten, mecht aber der Durch- 
schnittszeiter, zumal nicht bei minderwerligem, ungünstig 
gebautem Material, Der Einwand ist aber nicht stichhaltig. 
Zur Erzielung der »hohen Auftichtung«, die ja noch keine 
shohe Versammlunge ist, bedarf es durchous nicht hoch 
im Blut stehenden, feblerlos gebauten Materials, Jabin kann 
so ziemlich jedes Pferd gebracht werden durch sukzesmves, 
von hinten nach vorn erfolgenden Umterschieben der 
Sprunggelenke unter den Schwerpunkt, Gerade die Skep- 
tiker mußten es übrigens erleben, daß der Schulreiter 
Fillis in seinen alten Tagen zur Leitung eines mils ta- 
tischen Reitinatitutes berufen ward! Daß die teilweise 
in Fillisscher Manier reitenden Vertreter Rußlands in 
Turin nicht zur Geltung gekommen, Jag vor allem wohl 
an dem so ungleichmadigen, überwiegend direkt ordi- 
paren Pferdemateriale, welches von den gleichmadig 
iyplerten Voll- und Halbblütera der Franzosen und Ouer 
reicher unvorteilhaft abstach, in zweiter Linie wohl auch 
an den Reitern. In seinen »Gründsatzen der Reilkunsi« 
sagt Fillis, da jeder nuch seiner Methode Arbeiteade 
Gleiches zu erzielen vermag, wolern er nur Liebe zum 
Pferde besitzt und von Natur aus hinreichend begahi sei, 
Dem Anscheine nach erfüllten die Turiner Vertreter des 
Zarenreiches letztere Forderung nicht in hinreichendem 
Mat, Begabte Schüler Fillis', og der Spitze der in Berlio 
lebende Schulreiter Gustav Goebel, die das Wesen 
seines Abrichtungs- und Reitsystemes richtig erfassen, 
leisten tatsachlich Hervorragendes. 

Eine Koryphae der österreichisch-uugarischen Reiter- 
welt, der leider so früh verblichene Oberst von Igalffy, 
fallte vor genau zehn Jahren in diesem Blatie folgendes 
Urteil über den Reilmeister: »Fillis ist ein genialer 
Mensch, der, gestülzt auf die Lehren der alten Meister 
und eine ganz ungewöhnliche Erfahrung, dank seinem 
außerordentlichen kritischen Urteil uad seiner phanomenalen 
Geschicklichkeit seinen eigenen Weg geht, ohne je gegen 
die ala gut anerkannten Kardinalgrundsatze der alten 
Schule im geringsten zu verstoßen. Ohne auf seine Kunst- 
produktionen naher einzugehen, muß ich sagen, daß 
gerade die Grundlage seiner rationellen Vorarbeit 
und die damit erzielten Resultate von jedem Kam- 
pagmereiter bewundert werden mussen. .. Ich hatte 
das inleressante Vergnügen, Fillis, abwechselnd auf seinen 
beiden Schulpferden Murkir und Germinal im Satıel, 
auf meinem Braunen ins Freie zu begleiten. Beide gingen 
à merveille über den ungleichen, meist harten Boden, 
Sie bewiesen ein Losgelassensein und eine Kadenz, die 
ich ihnen nicht zugemutet hatte. Ihr Jagd- und Renn- 
galopp war außerst sicher, gleichmaßig und schwungvoll. 

. Mit Fillis über Pferde wad Reiter zu konversieren, 
ist das Interessanleste und Lehrreichsie, das man sich 
wünschen kann, Er ist Gelehrter und Praktiker ın seinem 
Fach, kurz — ein Meister der Kunst.« 

Dieses Urteil eines Offziers, der mit Recht als eine 
equesirische Auloritat gegollen, ist gewiß bemerkenswert, 
weil es nicht allein das korrekt-kampagnemaßige Durch- 
geriltensein der Fillisschen Schulpferde, sondern auch 
den öfter bestrittenen Wert des Fillisschen Systems für 
die praktischen Zwecke der Kampagnereitereı überhaupt, 
also auch des Soldatenreilens, 10 unzweidentiger Weise 
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PFERDEZUCHTPLAN FUR MAHREN. 


Seinerzeit haben wir unseren Lesern miigeteilt, daß 
im Dezember vorigen Jahres über Ersuchen des Pferde- 
zuchtkomitees des Landeskuliurrates für Mabren ım Acker- 
baumiaisterium unter Zaziehung der Mitglieder des Sub- 
komilees des Zeniralpferdezuchlbeirates eine eingehende 
Beratung der Pferdezuchtverhaltaisse in Mahren abgehalten 
wurde zum Zwecke der Klarung der Ansichten über die 
Momente, welche Fei der schon lange in Aussicht ge- 
nommen gewesenen und bereits dringend notwendig ge- 
wordenen Festselzung elves neuen Zuchtplanes für Mahren 
io erster Linie zu berücksichtigen waren, 

Auf Grund dieser Beratung sind nun seitens des 
Pferdezuchtkomitees des Landeskulturrates weitere not- 
wendig erschienene Erhebungen gepflagen worden, deren 
Resultat es ermöglicht hat, die in Rede stehende Frage 
nunmehr zu einem definitiven Abschlusse zu bringen 

Zum letzteren Zwecke hat das Ackerbauministerium 
cine neuerliche Besprechung dieser Augelegenheit angeregt, 
und es wurde sonach am 10. Dezember 1. J. eine bezügliche 
Sitzung im Ackerbauministerium unter Zuziebung des Sub- 
komitees des Zentralpferderuchtbeirates abgehalten, zu 
welcher nachstehende Vertreter des Pferdezuchtkamiters 
des mahrischen Laudeskultarıates erschienen sind, und zwar: 

Alfred von Skene, Albert Graf Herberstein, Josef 
Luksch, Adolf Heinrich, Theodor Freiherr von Podstalsky, 
Rudolf Freiberr von Stillfried, Jose? Wykoukal und Josef 
Zivotsky, 

Dieser Besprechung, welche infolge Verhinderung des 
Ackerbauministers unter Vorsitz des Sektionschefs Frei- 
herrn von Schlosser abgehallen wurde, wurde mit Zu- 
stimmung samtlicher Mitglieder ein Exposé ala Substrat 
zu gründe gelegt, dessen einzelne Aulcage, beziehungsweise 
Bestimmungen nach eingehender Beratung in nachfolgender, 
in Kurze wiedergegebener Fassung zum Beschlusse erhoben 
zs m 

»Bei Festsetzung des Zachizieles lör die Pferdezucht 
in Mabren ist ın erster Linie das volkswietschaftliche 
Moment ıns Ange zu fassen, 

Mahren wird von einem mehr oder weniger hügeligen, 
haufig bewaldeten Lande halbkreisfürmig gegen Osten, 
Norden und Westen umsaumt; im Süden und im Iuneru 
ist das fruchtbare, mehr fache Ackerland gelegen, wo die 
ıntensivste Landwirtschaft betrieben wird. 

Der erstere Teil des Landes, in welchem nicht selten 
größere Lasten befördert werden mussen, braucht ein aus 
dauerndeg, slackeres, stetig arbeitendes Pferdematerial, 
wahrend io dem anderen Rachen Landesteile oft schnellere 
Arbeit zu leisten ist, bei Zurückleguug nicht selten be 
deutender Entiernungen, wozu ela kräftiges, aber gangigeres 
Pferd benstigt wird 

Mit Rücksicht hierauf ware als Zuchiziel in Mahren 
festzusetzen: a) die Produktion emes mittelschweren, kalt- 
blötigen Pferdes des Zag- und Arbeitsschlages und 2} die 
Produktion eines möglichst kraftigen, gangigen, warm- 
blütigen Pferdes schwereren und mittelschweren Reil- 
und Wagenschlages 

Im Kaltbluc soll jene Form und Qualitat angestrebt 
werden, für welche die entsprechenden Aufzugs- und 
sonstigen Vorbedinguagen vorhanden aind. 

Im Warciblut muß getrachtet werden, die gesunkene, 
fehlende Masse zu erhöhen bei Beibehaltung der Gangig- 
keit und ihrer anderen Vorzuge, 

Um im der Landespferdezucht eine möglichste 
Gleichheit der Form und des Blutes zu schaffen, welche 
aach und nach zur Bildung von Landschlagen führen soll, 
muß die Einheit der Aeschälstationen im bezug auf Kalt- 
und Warmblat festgesetzt und sukzessive durchgeführt 
und dang erbalten werden; nur auf diesem Wege kann 
das vorerwahnte Ziel erreicht werden. 

Was die Gattung des Hengstenmateriales anbelangt, 
welches iu Mahren zur Zuchl aufgestellt werden soll, so 
waren hiezu zu verwenden: a) zur Zucht des kaltblütigen 
Pferdes: norische Hengste nod mitlelschwere Belgier (du 
troit leger dit Ardennais), A zur Zucht des warmblütigen 
Pferdes: möglichst starke, kraftige, warmblulge Hengste, 
und zwar englisches Halbblut, orientalisches Halbblul, 
angla-orientalisch und orientalisch-englisch, möglichst aus 
der Produktion der beiden Staatsgestüte und in Er- 
manglung leizterer: Ostfrieser, Oldenburger und Anglo- 
Normanner elc.. ferner einzelne englische Vollbluthengste. 

Die derzeit in Mahren aufgestellten, in diesen Rahmen 
nicht passenden Hengste sind sukzessive, insoweit die 
Dotationsverhaltnisse und insoweit die Möglichkeit der 
tatsächlichen Erbaltung solcher Hengste es gestatten, durch 
entsprechende Hengste zu ersetzen, daher vor allem auf 
eine Verbesserung der Qualitat der Hengste und erst dann, 
wenn notwendig, auf eine Vermehrung des Hengstenstandes 
selbst hingearbeitet werden muß, 

Was die entsprechende Aufstellung der Hengste in 
den einzelnen Landesteilen und Orlen anbelangt, so stebi 
dieselbe mit der Einleilung des Landes in die zwei Zucht- 
gebiete, des kaltblütigen und warmhlätigen Schlages, im 
Zusammenhange. 

Zur Durchführung dieser Einteilung sind vor allem 
diejenigen einheitlichen Beschalstationen festzusiellen, 
welche bisher und auch weiterhin mit Kaltblul, beziebungs- 
weise mit Warmblut zu besetzen und sanach in das kalt- 
blutige,- beziehungsweise warmblutige Zuchtgebiet einzu- 
zeihen sınd. 

Sodann sind die derzeit gemischten Beschalstationen 
za überprüfen und als — in Hırkunft mit einheitlichen 
Hengsten zu besetzende Stationen — entweder in das kall- 
blätige oder in das warmblulige Zuchtgebiet einzuteilen.u 

Im Sinne dieser vorstehenden, in Kurze aus dem 
oberwabnten Expose eninommenen Bestimmungen wurde 
in der Sitzung sofort auf die Feststellung der bereits 
einheitlichen Stationen, sowie zuf die Einteilung der bis- 
herigen gemischten Siationen ın einheitliche Stationen, 
unter Berücksichtigung der Verbältnisse und Bedürfnisse 
der Pferdezöchter, eingegangen und auch in dieser Be- 
ziehung ein volles Einvernehmen erzielt. 

Die Vertreter des Pferdezuchtkomitees des Landes- 
kulturrates haben es sodann übernommen, auf Grund der 
vorbesprachenen Beschlusse und nach nochmaliger Be- 


ratung dieser Angelegecheit im Schoße ihres Komitees 
nunmehr den neuen Zuchiplan definitiv festzustellen und 
dem Ackerbauministerium zur Genehmigung vorzulegen. 

Es ist nunmehr alle Hoffnung vorhanden, daß der 
neue Zuchtplan in seinen Hauptumrlssen bereits für die 
nachste Beschalperiode ın Kraft treten wird. 

Soweit wir hören, hat das Ackerbaumimsterium bei 
dieser Gelegenheit auch die Zusicherung gemacht, nach 
Maüigabe des Bedarfes und der faktischen Mäplichkeit der 
ion vollkommen entsprechender Vaterpferde, noch 
vorstehende Beschalperiode bis zu 20 Stück 
Oldenburger oder Ostfrieser Hengste durch Ankauf im 
Auslande zu beschaffen und dem Lande Mahren als 
Landesbeschaler zuzuweisen, 

Wir werden nicht ermangelo, seinerzeit uber diesen 
Ankauf und Zuweisung unseren Lesern zu berichten. 


NOTIZEN. 


ÜBER DIE HENGSTKORUNG in Oldenburg 
wird uns geschrieben: »Daß die Einigkeit und em gemeinsames 
Vorgehen vieles zu erreichen vermag, haben die olden- 
burgischen Hengsthalter uad Aufzüchter bewiesen. Se 
Jahren sind dieselben bestrebt gewesen, zur Erzielung 
eines hesseren Absatzes ihre wertvollen Hengste auf einem 
gemeinsamen Platze den auswärtigen Züchtern und Kaufern 
sowie auch den Züchtern des eigenen Zuchtgebietes vor- 
zuführen. Stets aber scheiterte dieses Vorgehen an der 
Uneinigkeit in den in Betracht kommenden Kreisen. Non- 
mehr ist hierin eine Wendung zum Besseren eingetreten. 
In einer kürzlich abgehaltenen Versammlung baben sich 
namlich fast samtliche Haupiaufzuchter von Hengsten und 
die überwiegende Mebrheir der Hengsihalter des Zucht- 
gebiets dahın geeinigt, die nach der Körung zu entsen- 
denden Tiere nur auf dem Körungsplatze in der Stadt 
Oldenburg vorzuführen. Dieses Vorgehen hat zur Folge 
gehabt, daß für diesen Körungsplatz bereits 170 Anmel- 
dungen und zwar 130 dreijahrige und 40 altere Hengste, 
darunter die hervorragendsten des Landes, erfolgt siud, 
Erwahnt soll noch werden, daß die Stadt Oldenburg sich 
als Zeulralpunkt fur die Körungen in jeder Weise eignet. 
Es sind, beziehungsweise werden dort vorzigliche Stallungen 
und Musterbahnen geschaffen. Der Körungsplatz liegt nur 
etwa 5 Minuten vom Bahnhof entfernt, Für die fremden 
Besucher sind hinreichend gute Quurbere mm den besten 
Hotels zu angemessenen Preisen vorhanden. Weiter ge- 
wünschte Auskunft wird gern vom Verein der Oldenburger 
Hengsthalter. Sitz: Oldenburg i. Gr,, erteilt. Derselbe ver- 
mittelt demnachst auch die Zusendung von Katalogen der 
vorzuführenden Tiere und die Beschaffung von gulem 
Hotelgnartier u. s. w. Im übrigen wird auf die Annonce 
in heutiger Nommer verwiesen.u 
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Deckanzeige. 


Während der Decksaison 1905 
decken im Gestüte Gomba die 
Vollbluthengste: 


Gomba 


v. Dictator a. d. Y. Tripaway, v. Kisber 
öcsese a. d. Tripaway, v. Y. Melbourne. 


Decktaxe: 500 K. 


Friar Lubin 


v. St. Simon a. d. Esa, v. Uncas a. d Fleada, 
v. Hermit, 


Decktaxe: 400 K. 


Wartung und Verpflegung der 
Stuten nach dem Kisberer Tarit. 


Anmeldungen 


sind an die Gestütsverwaltung 
Gomba, Poststation Csallóköz- 
Csötörtök bei Preßburg, Tele- 
graphen- und Eisenbahnstation 
Somorja-Uzsor, Ungarn, zurichten. 
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ZUM NIZZAER MEETING. 


Zur Zeit, da der Fremdenbesuch an der Riviera 
seinen Höhepunkt erreicht, das ist ın den ersten 
Monaten des Jahres, wird seit einer Reihe von 
Jahren in Nizza ein mehrtagiges Traber-Meeting 
abgehalten, welches nicht allein durch einige sehr 
gut dotierte internationale Konkurrenzen, sondern 
auch dadurch das Interesse der Traberfreunde um 
so leichter erregt, als um diese Zeit in allen konti- 
mentalen Ländern, mit Ausnahme Rußlands, der 
Trabersport ruht. Die Gesellschaft, welche dieses 
Meeting veranstaltet, die Société du Trotting 
Littoral, ist verhaltnismaßig jungen Alters. Es war 
anfangs Februar des Jahres 1895, als in Nizza ein 
Komitee zusammentrat, das den Plan zur Abhaltung 
eines großen Meetings in Nizza faßte. Dasselbe 
sollte io senen Hauptzügen international sein und 
dadurch einen größeren Kontakt zwischen den 
Traberzuchtern und Rennstallbesitzern Frankreichs 
und denen der übrigen europaischen Lander her- 
stellen, als bis dahin bestanden hatte. DasGrundungs- 
komitee setzte sich aus Herren der hochsten und 
feinsten Gesellschaft zusammen. An der Spitze 
stand Herzog Georg von Leuchtenberg, der 
Schwager des damaligen Zaren, ferner zahlten Fürst 
Sergius Galitzin, Edmond Blanc und Gordon-Bernett 
zu diesem Komitee. Gleich hier sci bemerkt, daß 
derzeit Herzog Leuchtenberg Ehrenprasident, Fürst 
Galitzin Prasident und Baron Gustav Springer und 
Camille Blanc Vizeprasidenten der Gesellschaft sind. 

Mit wahrer Begeisterung trat nun damals ins- 
besondere Gordon-Bennett für die Gründung der 
Gesellschaft und die Abhaltung eines Meetings em, 
er spendete sofort 15.000 Franken zur Dotierung 
der Rennen nnd veranlaßte die Verwaltung der 
Stadt Nizza, einen Betrag von 5000 Franken für 
die gleichen Zwecke zu widmen. 

Da schien die ganze Angelegenheit an einem 
Umstande scheitern zu wollen. Die »Sociei@ du 
Demi-Sang« verweigerte langere Zeit die Appro- 
bierung des vorgelegten Programmes. Sie wollte 
verhindern, daß die hervorragenden amerikanischen 
Traber fremder Herren nach Nizza kommen und 
den Pferden der Einheimischen die proponierten 
reichen Preise wegnehmen, welche nach der Meinung 
der genannten Gesellschaft im Lande bleiben sollten. 
Diese Weigerung erregte schon darum ein großes 
Aufsehen, weil ja gerade der nahe Verwandte des 
Beherrschers des mit Frankreich liierten Rußland 
an der Spitze des Nizzaer Komitees stand. Die 
Sociéte du Demi-Sang hatte allerdings das un- 
bestreitbare Recht, die Abhaltung der geplanten 
internationalen Rennen in Nizza dadurch hintan- 
auhalten, daß sie die Veroffentlichung der betreffenden 
Propositionen im Bulletin officiel richt gestattete. 
Allein, Mr, Gordon-Bennett hatte ja zum größten 
Teile die Preise zu den internationalen Fahren ge- 
geben, und jeder Spender sollte doch wohl nach 
eigenem Gutdünken über die Verwertung seiner 
Spende Verfügungen treffen dürfen. Nach langeren 
Debatten brach sich im Schoße der Société du 
Demı-Sang endlich eine bessere Ubeizeugung Bahn, 
de Courtoisie und die Loyalitat gegen den Fremden 
siegte über kleinliche Bedenken chauvinistisch ge- 
sinnter und einseitiger Interpreten des starren 
Wortlautes des Gesetzes, und das Nizzaer Programm 
erhielt die nötige Approbation. 

Wahrend des zehujahrigen Bestandes hat die 
Gesellschaft nun schon ein schönes Stück Geld für 
Zucht-, Renn- und auch wohltatige Zwecke 
gespendet, namlich 604.043 Franken. Der Löwen- 
anteil entfiel begreiflicherweise auf die französi- 
schen Zuchter und Rennstallbesitzer, voo welchen 
die Erstgenannten bisher 23,508 Franken, letztere 
333.423 Franken einheimsten. Die auswartigen 
Rennstallbesitzer teilten sich in 200.095 Franken, 
und für wohltatige Zwecke endlich wurden 47.017 
Franken verausgabt, Die Ausschreibungen für das 
nachstjahrige Meeting können gewiß auch auf nicht- 


französische Stalle Anziehungskraft ausüben. An 
den fünf Tagen des Meetings werden 19 Rennen 
zur Entscheidung gebracht, die mit insgesamt 
49.750 Franken ausgestattet wurden. Den franzö- 
sischen Pferden wurden diesmal nur sechs Kon- 
kurrenzen reserviert, in denen 13.300 Franken zu 
verdienen sind, wahrend dem internationalen Ma- 
teriale 13 Rennen offen stehen, welche eine Ge- 
samtdatierung von 36.450 Franken aufweisen. 

Die bedeutendste der internationalen Kon- 
kurrenzen, welche ja allein für die weiteren Kreise 
von Interesse sind, ist der Grand Prix du Trotting, 
der auf dem Programme des zweiten Tages, 
9. Februar, steht. Derselbe ist mit 10.000 Franken 
dotiert, wovon 5000 Franken dem ersten, 3000 
Franken dem zweiten und 2000 Franken dem 
dritten Pferde zufallen. Das Rennen ist ein Stich- 
fahren zwei von drei, in welchem Pferde mit Re- 
kords von 1:30 oder besser von 1750 m, mit 
1:27 oder besser von 1775 m, mit 1:24 oder 
besser von 1800 m und mit 1:22 oder besser 
von 1925 m zu starten haben. Die Siegerliste des 
Grand Prix du Trotting weist einige auch bei uns 
bekannte Pierde auf, so Colonel Kuser, der 1898, 
‚Abnet, die 1899, und Bonnatella, welche 1902 dieses 
Rennen mit Erfolg bestritten. Ein diesem Rennen 
entsprechendes Handicap ist der Prix d’Amerique, 
ebenfalls ein Stichlahren zwei von drei, über 1800 7, 
Die Höchstzulage betragt 125 m. Der erste Sieger 
in diese Konkurrenz war Ryswood, Der Grand 
Prix de la Ville de Nice gibt den Stehern Ge- 
legenheit zur Auszeichnung, denn er führt über 
50255425 m. Er ist mit 5000 Franken und 
einem wertvollen Ehrenpreis dotiert. Das dritte 
große internationale Rennen ist der Grand Prix du 
Cercle de la Mediterranée im Werte von 4000 
Franken. Derselbe ist ein Heatfahren zwei von 
drei für Zweigespanme über 1800 m, doch erhalten 
Gespanne, von welchen eines der beiden Pferde 
französischer Abkunft ist, 25 m, jene Gespanne 
aber, welche aus zwei in Frankreich gezogenen 
Pferden bestehen, 50 m erlaubt. Außer diesen sind 
von internationalen Rennen nur noch der Prix du 
Prince Galitzin (Stichfahren zwei von drei, 2500 
Franken, 1700—1825 m), der Prix du Grand 
Cercle (Stichfahren zwei von drei, 2000 Franken, 
1700—1800 m) und der Prix des Etrangers, 2000 
Franken, zu erwahnen, welch letzterer als Handicap 
über 2800—3000 m ausgeschrieben wurde. 

Wie verlautet, soll Warnscolf zur Anteilnahme 
an dem Nizzaer Meeting bestimmt sein, vielleicht 
entschließt sich auch noch der eine oder andere 
der heimischen Rennstallbesitzer zu einer Expe- 
dition nach der französischen Seestadt, in welchem 
Falle wir den österreichischen Farben den besten 
Erfolg wünschen. 


NOTIZEN. 


IN PAU veranstaltet der Trotting-Clob Bearnais am 
8., 15., 2%. Jauner, 19. und 26. Februar 1905 Trabrennen 
auf der neu hergerichteten Rennbahn von Sers. 

IN NIZZA werden am 5., 9., 12., 16. und 19. Fe- 
bruar 1903 Trabzennen abgehalten werden, Startberechtigt 
sind nur jene Pferde, welche 1904 mindestens drei öffent- 
liche Rennen bestritten haben, durch welche Maßregel 
man allzugroße Überraschungen, wie sie sonst sich ein- 
zustellen pflegten, bintanbalten will. 

VON MC KINNEY 2: 11%/,, der heuer in Amerika 
durch dhe ausgezeichnete Sweet Mare 204%, zu hoben 
Vaterehren gebracht wurde, kamen auf der Old Glory- 
Auktion 14 Nachkommen zur Versteigerung. Fur diese 
wurde ein Gesnmterlös von 23.010 Dollars erzielt, woraus 
sich ein Durchschnitt von 1643 Dollars pro Pferd ergibt. 

IN MOSKAU brachte in den Rennen vom 6. De- 
zember nur Baronet eine bessere Leistung, indem er in 
einem Rennen JI, Gruppe über eine Werst mit einem 
1: 29°-Trab Pirtuschob nad Poroch schlug. Das Eröffnungs- 
rennen fur Dreijahrige über 14, Werst wurde von Gros- 
najs Tutscha in der maßigen Zeit von 1: 35° gewonnen, 

EINE SULKY-AUSSTELLUNG wurde anlaßlıch 
der Old Glory-Auktion im Madison Square Garden ver- 
anstaltet. Dieselbe haite guten Erfolg, denn nicht allein 
die großen Firmen, wie W. S. Frazier & Co, Faber 
Sulky Co., Hongblon Sulky Co. etc, erbielten zahlreiche 
Auftrage, sondern auch die kleineren Firmen machien 
gute Gsschafie, 

213 NENNUNGEN wurden für das Derby de Rouen 
1907 abgegeben. Von den großen französischen Trabrenn- 
stallen oanoten der Lallouet-Stall 26, Hert Oly 23 und 
Thibault zwölf Pferde. Von den eingeschriebenen Pferden 
haben 17 Senlis, 16 Rersda, 15 Fuschia, 15 Tringueur, 
13 Narguois, je zwölf Heimann und Sdbastopo? und zehn 
Triomphont zum Valter. 

ALTA AXWORTBY 2:10), die ausgezeichnete 
dreijahrige Amerikanerin, welche, wie wır schon meldeten, 


van Mr. W, L. Winans angekauft wurde und sich beretts 
auf dem Wege nach England befindet, soll an der Champion- 
ship von Europa 1905 leilnehmen. Hoffentlich bewabrheitet 
sich diese von əT. H. R.« gebrachte Nachricht, in welchem 
Falle das Interesse an dieser Konkurrenz der inter- 
nationalen Maladoren ein erhöhtes sein wurde. 

IN CUREGHEM-ANDERLECHT wurde am 8., 
11. und 13, Dezember das Winter-Meeting forlgeselzt. Am 
erstgenannten Tage siegle der fünfjahrige Belgier Uncle 
Sam v. Harry S. über 2265 m gegen Voiron, Der folgende 
Renntag brachte dem vierjahrigen Franzosen Aiglon v. 
Presbourg einen Erfolg gegen Pert Galant und Speedon 
uod am 13. Dezember endlich verzeichnete Pistache v. 
Phaeton einen Erfolg gegen Ciansby und Raphael. 


DIE OLD GLORY-AUKTION, über welche wir in 
unserer Jeizten Nummer ausführlich berichteten, wurde am 
28. und 29. November fortgesetzt und am 30, November 
geschlossen. Von den Verkaufen der letzten Tage ist nur 
der von Locanda 2:08%, zu erwähnen, welcher um 5300 
Dollars ın den Besitz Mr. W. L. Snows uberging. Zocandı 
ist heuer der erfolgreichste Paßgeherdeckhengst, — Wahrend 
der neuntägigen Auktion wurden heuer 387 Pferde ver- 
steigen, für welche iosgesamt 447.775 Dollars bezahlt 
wurden, woraus pro Pferd ein Durchschnitt von zırka 
Dollars 45367 resultiert, Die Zahlen sind weit günstigere, 
als in den leizten beiden Jahren verzeichnet wurden. 


202 DREIJAHRIGE haben heuer in Frankreich 
Rekords von 2:45 oder besser erzielt, BB derselben trablen 
unter 1:40. Diese 202 Traber verteilen sich auf 64 Deck- 
hengste, von welchen 29 zwei oder mehr Nachkommen in 
die 1:45-Liste stellten. Diese Hengste sind: 


Peschta .... .25 Portici. , a 
Narquois . . -92 Ready.. 3 
Reseda |... ..14 Sentüly 3 
Maly aaa I. Bade 2... 2 
Sebastopol 2...» 11 Hercule Normand . . | 2 
Pompäi . |. <. 8 Napoléon. .. 2 
Presboug 2... Narcisse oo 000. 2 
Rouges Terres 7 Nizam 2 
Hetmano . 6 Novice... 2 
Prince Noir 6 Ouragan . . 2 
Quartier Maitre 6 Remulus - R a 
Azur .. 200.5 Robert le Diable 2 
James Walt . 5 Salomon... - 2 
Mans... . A Uncle Soo - 3 
Juvigny H 


UBER DEN RASSWIET-PROZESS veröffentlicht 
das »Pf. i. R« noch folgende Details. »Einige Sensation 
erregto die Aussage Herrn Kalınowıkis über Herrn Baikow, 
in dessen Handen sich ein Telegramm befand, welcher 
Herta Schischkin kompromitllerte Herr Baikow habe ihm 
dieses Telegramm fur 500 Rubel angeboten Auf die 
Frage des Vorsitzenden, weshalb er das früher nicht ge- 
sagt habe, antwortete er: dem Untersuchuugsnchter wird 
doch nicht alles gesagt. Die Trainer Keyton und Starr 
sagten aus, sie selen fest davon überzeugt, da8 Ausswret 
eln Amerikaner ist. Die Zeugen der Angeklagten bestanden 
wie früher darauf, daB Rasswiet russischer Abstammung 
ist. Der Vetörinarurst Meislarch sagte aus, daß er noch 
im Jabte 1897 Resswiet kuriert habe und dieses Pferd sel 
dasselbe, welches spater in Petersburg und Moskau lief, 
I. I. Apuchtin erzahlt in allen Details über die Intrigen, 
welche im Moskouer Trabrenn- Verein gegen Herrn 
Schiscbkio und seinen Rasswiel gelührt wurden, Die Ex- 
perten kamen einstimmig au dem Beschind, daß man 
allein dem Ausschen nach nicht mit Bestimmt- 
beit über die Abstammung eines Pferdes ur 
teilen koune, daß man keine typischen Merk- 
male angeben konne, welche den russischen und 
amerikanischen Traber unterscheiden, umso. 
mehr, da es bekannt ıst, daß der Orlowsche 
Traber durch Kreuzung verschiedener Rassen 
entstanden Jst. Nachdem der Prokureur, die Vertreter 
der Interessen des Petersburger und Moskauer Trabrenn- 
Vereines, die Verteidiger der Angeklagten ihre Reden ge- 
halten hatten, erkannte das Gericht die Unterschiebung 
als nicht bewiesen uod sprach, wie schon gemeldet, die 
Angeklagten frei. Der Prozeß begann am 9 November 
und endigte am Samstag den 13. November,« 


ZWEI ERSTKLASSIGE DECKHENGSTE werden 
wahrend der Decksaison 1905 im Gestüle Puszta-Bereny 
den Züchtern zur Verfugung scher, namlich die beiden 
Amerikaner Zes Simmons und Potential, Beide Hengste 
entsprechen in jeder Hinsicht den Anforderungen, welche 
an ein erstklassiges Valerpferd gestellt werden konnen, 
Lee Simmons, der sowohl vaterlicher- als auch mütter- 
licherseits das kosibare Hambletonian 10-Blut geerbt hat und 
selhst emen Rekord von 2: 1871, besitzt, hat sich als 
Vaterpferd bereits ganz ausgezeichnet bewahrt. Schon der 
erste Jahrgang Zee Simmons lenkte die Aufmerksamkeit 
der heimischen Traberwelt auf diesen Hengst, denn seiue 
Tochter Lola Simmons trabte als Zweyahrige 1:837, die 
este Leistung, welche bisher von einer Stute dieses Alters 
ia Österreich-Ulngarn erzielt worde, Merry Simmons 1:303 
und Flirt 1:32% schlossen sich dieser Stute ebenbürtig un. 
Geradezu Sensation erregten aber hener die dreijährigen 
Lee Sımmons-Kinder. Eine Zora, die sich zwar aus be- 
kaunten Gründen mit einem Rekord von 1:33? begnügen 
mußte, erzielte wiederholt Zeiten unter 1:30, eine Zila 
Simmons brachte spielend den Kilometer ın 1:31" hinter 
sich, nnd schließlich waren es auch die noch sehr ver- 
besserungsfahigen Zea? 1:34”, Lady Simmons 1:864, 
Kuruca 1:38" etc, welche erkennen ließen, daß man in 
Lee Sımmons einen Reproduktor ersten Ranges zu suchen 
hat. Daher ist es denn auch nieht verwunderlich, daß 
unter den in Ungarn iatigen Vaterpferden Les Simmons 
heuer den ersten Platz sıch eroberte, der ihm wohl auch 
nicht so bald enirissen werden dürfte. Nicht minder 
empfehlenswert erscheint Potentia? 2:29), auch er ist 
außerst vornehm gezogen und hat seine Fähigkeiten als 
Vaterplerd bereits bewiesen. In der 2; 30-Liste Amerikas 


Bestens anempiohlen: Weohselstube des Bankhauses Wien, I. Stephans- 2 


Schelhammer & Schattera 


platz Nr. 11. 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUN 


(24. DEZEMBER 1904 


Deckanzeige. 


Wahrend der Decksaison 1905 
decken im Gestüte Puszta-Berény die 
amerikanischen Traberhengste 


Lee Simmons 


Rekord 2:15), 


dbr. H. von Simmons (v. George Wilkes) 
a. d. Clara (v. Stratbmore), Vater von 
Merry Simmons 1:30, Lila Simmons 1:31, 
Lola Simmons 1:33, Flirt 1:33, Lora 1:34 
(Leistung 1:29°,), Ideal 1:34 etc. 


Decktaxe 400 K. 


Potential 


Rekord 2:29), 
br. H. von Prodigal (v. Pancoast) a. d. 
Helen T. (v. Electioneer), Vater von Silver 
Clow 2:12, Soano 2:15, Americain Boy 
2:16, Silver Spark 2:17 und 15 anderer 
Produkte in der 2:30-Liste, 


Decktaxe 400 Kronen. 


Verpflegung der Stuten: Für eine güste 
Stute pro Tag K 1—, fur eine trachtige 
Stute oder Stute mit Fohlen pro Tag 
K 150 und K 10— in den Stail. 


Anmeldungen sind an Albert Graner, 
Puszta - Bereny, Past Lengyeltóti (Somogyer 
Komitat), zu richte 


A. J. STONE 


54, Praterstrasse, Wien. 


Importeur von englischen und irischen 
Jagd-, Reit- und Gestütspferden. 


e 9 
Colonel Kuser 


in vollem Gang im Saty 


Großes Kunstblati (Heliagravire) nach dem vor 
züglichen Olbilde des Meisters JULIUS VON BLAAS. 


Das beste Traberbild, das bislang in Europa existiert. 
98% em grot. 


Preis pro Blatt 20 Kronen. 


In sahr gesohmackvallem, modernem Rahmen 30 Kranen, 
Fein koloriart 30 Kronen. 
Kolorler! samt Glas und Nahmen 40 Kronen, 


Erhaltlich in der Verwaltung der 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
I. St. ANNAHOF, 


WIEN. 


ist er durch 20 seiner Produkie vertreten, unler welchen 
so ausgezeichnete Pferde wie Silver Clow 2:12, Soano 
2:15, Americain Boy 2:16, Silver Spark 2:17 ete. sich 
befinden. Doch such auf dem Kontinente balte man schon 
Gelegenheit, das hohe Konnen der Fofential-Sprassen zu 
bewundern, nicht allein an der schon erwahnten Soano, 
sondern auch /ndmnity in Oslerreich sowie Zlinor, der 
Sieger im Jugendpre:s für Zweijahrige in Kopenhagen 1903, 
stellten Potentia! das besle Zeugnis als Vaterplerd aus. 
Den Züchtern ist also Gelegenheit gebolen, ibre Stuten 
von talsachlich vorzüglich hewahrten Hengsten decken zu 
lassen, und da die Deckiaxe eine verhaltnismäßig geringe 
ist, durfen die Decklisten derselben wohl bald voll sein. 
Die nareren Deckbestimmungen können Interessenten 
nebensiehender Deckanzeige entnehmen. 

DER WIENER TRABRENN-VEREIN hielt am 
verflossenen Donnerstag im Saale des Niederästerreichischen 
Gewerbe-Vereines seine diesyahrige ordentliche General- 
versammlung ab. Der Besuch derselben war zultieden- 
stellend. Nachdem der Prasideut des Vereines Graf Rudolf 
Wrboa-Kaunıtz die Erschienenen begrußt halte, er 
klarte er die Generalversammlung fur erößfnel, konstatierte 
die Beschlußfohigkeit derselben und erteilte hieraus Re- 
gierungsrat Dr. Heinrich Steger das Wort. In warmen, 
tiefgefuhlten Worten gedachte Redner des heuer ver- 
storbenen Vızeprasidenien Herm Anton Poschacher, 
hob dessen große Verdienste um den Wiener Trabrean- 
Verein hervor und forderte denselben auf, diesem verdienst- 
vollen Förderer des Vereines ein stetes, danibares An- 
gedenken zu bewahren Hierauf wurde zur Abwicklung 
der Tagesordnung geschritten. Zuvachst verlas Herr Her- 
mano Holzwarth im Namen des Komitees den gedruckt 
vorliegenden Rechenschaftsbericht pro 1904. Kossareferent 
kaiserlicher Rat Wilhelm Pollak ergriff nun zum Referate 
über den Rechnupgsabschluß das Wort, konstatierle, daß 
das Präliminare fur Rennpreise und Rekordpramien, 
welches mıt 600.000 K beziffert war, um 105.894 K über- 
schrilten worden sei, an welcher Überschreitung besondere 
die Rekordpramienzahlungen schuld seien, und er batschlied 
lch die Versamınlung, dieser Überschreitung die Indemoität 


zu gewahren. Redner hob nun auch einige Ziffern aus dem ` 


Rechnungsabschluß hervor. Er Leionle, deß heuer um 
122,118 K mehr für Rennzwecke vernasgaht wurden, daß 
die Entreeionahmen erfreulicherweise zwar um 3682 K 
höher sind, als vor zwölf Monaten konstatiert werden 
konnte, daß Jedoch die Totalisateureignabmen um 24.169 K 
gexinger seien. Weiters wurde darauf verwiesen, dad die 
Zuchtanstalt Kagran durch die Einverleibung der Donau- 
gemeinde in die Gemeinde der Stadt Wien erheblich an 
Weit gestiegen sei und dieselbe im Rechnungsabschlusse 
mit einem bedeuiend geringeren Betrage eingeschatzt sei, 
als die Anstolt tatsachlich reptasentzert. Nachdem Revisor 
Het Heinrich Salvaterra den Bericht der Revisoren 
erstallet batle, wurde der Vereinsleitung das Absolutorıum 
erteilt. Za Punkt 8 der Tagesordnung, Voranschlag pro 
1905, beantragte der Obmann des Direkloriums, Ber 
Franz Edler von Wertheim, 600.000 K f.r Preise und 
Prämien und 50.000 K für Zuehtzwecke und dringend 
notwendige Investitionen zu hewilligen. Auch dieser Var- 
schlag wurde einstimmig angenommen, Soden wurden 
Herren kaiserlicher Rat Alexander Stühr, Gustav Nen- 
mann, Frauz Pittder und Leopold Wanko zu Siruta- 
toren gewahlt und hierauf zur Wahl der Komiteemitglieder 
garten, die folgendes Resullat ergab. Es Würden 
1 Stimmzettel abgegeben, von welchen entfielen auf die 
Herren Theodor Ritter von Mautner 87, Hugo Mutz67, 
Hermann Holzwarth Ou. Theodor Harberger 84, 
Erst Herzfelder 61 Stimmen: Diese Herren erschienen 
somit gewahlt, Über Vorschlag des Herrn Theodor Bitte 
von Mautaer wurden dte Herren Heinrich Salvaterra, 
Reichsgraf Tassilo Schallenberg undWilhelm Steiner 
per acelamalionem neuerdings zu Kassarevisoren erwahlt. 
Da keine Antrage von Mitgliedero vorlagen, war die 
Tagesordnung erledigt und mit Dankesworten an die Er 
schienenen schloß der Prasident die Versammlung. 


DER AUFSCHWUNG, welchen der Aulomabil- 
sport ın Frankreich genommen hat, sowie dxe Beliebtheit, 
welcher sich derselbe erfreut, wie aus dem Massenbesuche 
des kurzlich eröffneten »Salons zu ersehen ist, erregen 
die Besorgnis der französischen Traberzüchter, welche in 
der Ausomobilindustrie einen gefahrlichen Konkurrenten 
eıblicken. Doch nicht alle Pferdefreunde Frankreichs teilen 
diese Befürchtung und der bekannte Hippolı 
Baume außerte sich kürzlich diesbezüglich in folgender 
Weise: »Dıe großen Fortschritte, welche die Automobil- 
industrie macht, können mich wicht außergewöhnlich be- 
unruhigen und meme schon seit langer Zeit fesistehende 
Meinuog, dafl das Automobil das. Pferd nicht verdrangen 
wird, hat sıch im Laufe der letzten Zeit nicht geandert. 
Ich machte stets die Beobachtung, dad von zehn Parisern, 
welche Aulomobile kaufen, neun niemals Pferde und 
Wagen besessen haben. Es ist ein großer Unterschied, ab 
man sich einen Stall einsichtet mil Kutschern, Dienern, 
Pferde- und Wagenmaterjal, oder ob man eine Maschine 
kauft, welche man in jeden gewöhnlichen Schuppen ein- 
stellen kann und um die man sich nur zu kümmern 


Angemeldet 


Aengstkörung 


in Oldenburg i. Gr. 


am 25., 26. und 27. Janner 1go5 in der Stadt Oldenburg. 


DË Günstigste Gelegenheit zum Ankauf 3jähriger und älterer Zucht- 
hengate des starken eleganten Schlages des Oldenh. Kutschpferdes. ag 


130 dreijährige und 40 ältere Hengst 
darunter die herrorragendsten des Landes. 


Nähere Auskunft, auch Wohnungsnachweis, erteilt der 


Verein Oldenh. Hengsthalter, Oldenburg 


braucht, falls man eine Ausfahrt machen will. Das 
Auiomobil kenn laglich an Terrain gewinnen, doch niemals 
wird dies auf Kosten des Pferdes geschehen, denn das 
sind zwei ganz verschiedene Dinge. Man muß sch vor 
Augen halten, daß man heute viel mehr Geld ausgibt als 
früher, und daß es heute mehr reiche Leute oder solche, 
welche infolge ihrer Einkünfte wohlhabend zu nennen 
sind, gibt als ebedem. Der Luxus dringt jetzt selbst schon 
in die Provinz und heutzutage muß das Geld in sehr 
ökonomischen Henden sich benden, sol! es nicht all- 
mählıch zerfließen in jene tausend Quellen, welche die 
moderne Industrie so werlührerisch eröffnet. Die 
Menschen sind große Kinder, welche das Beddrfnin 
nach Spielzeug haben. Sie langweilen sich ein wenig 
seit der Revolution, welche Anickerische Sparsamkeit 
ı0 Mode brachte, und die heutige Generation will sofort 
das erworbene Geld genießen und nicht warten, bis sie 
ein Vermogen gesammelt, das ihr gestaltet, von einer Rente 
zu leben. Dadurch wird nun vielleicht das Vermögen Ein- 
zelner aufgezehrt werden, aber der Gesamtwohlstand wird 
durch die Zirkulation des Geldes nur gewinnen, und von 
diesem sozialokonomischen Standpunkte aus ist das An- 
wachsen des Luxus gewiß nur wünschenswert. Dies sind 
die Gründe, welche mich bestimmen, die glanzonden Er- 
zeugnisse der Automobilindustrie ruhigen Blutes zu be- 
pachten, ohne mich deshalb über das künftige Los der 
Pferdezucht zu beunruhigen, Die Lehre, welche man aus 
der Sachlage zieken muß, ist die, dab man auf die Ver- 
besserung der Qualital der Pferde hinarbeilen muß, denn 
wenn dieselben rein nur einfache Motoren sind, dann 
werden sie mil den Maschinen einen mühevollen Kampf 
führen. Das Pferd mul sich durch seine Schönheit, durch 
den Adel und die Eleganz seines Außern sowie durch seine 
Schaelligkeit und seine schönen Gange auszeichnen. Das 
Pferd muß jene Leute, welche Geld haben, für sich he» 
geistern, so daß diese ein solches zu besitzen wünschen, 
kurz, das Pferd muß zum ersten Luxusartikel werden. 
Seitdem man sich alljshrlich im »Salon« fast erdrückt, 
kana konstatiert werden, daß sich die elegante Welt in 
um so größerer Anzahl bei den pferdesporilichen Veran- 
staltungen einfindet. Argern wir uns nicht mehr, als wir 
dies taglich zu tun gewobnt sind, und sejen wir überzeugt, 
daß jede Indusirie blühen kann, wenn sie nach gesunden 
Prinzipien und mit Geist betrieben wird.« 

UBER DIE ST. PETERSBURGER Winter- 
Trabrennsaisou 1904/05 wird der »Sp.-W.« berichtet: 
»Die bevorstehende St, Petersburger Wınter-Trabrennsarson 
beginnt am IB. Dezember neuen Stiles und schließt mit 
dem 2% Marz 1905. Die Zahl der Preise ist, auf 401 
festgesetzt, weiche an B Renntagen in der Tolalsumme 


von 458.988 Rubel zum Austrag kommen. Hiervon 
entfallen - 
1. auf Spezinlpreise für im Jahre 1901 

geborene Pferde .,. .. o 99600 Rubel 
2. auf Spezialpreise für Im Jahre 1900 


geborene Pferde ,.. 3.. Dm > 


| Für Pferde alterer Jahrgange : 
3. auf Außergrüppenpreise 


aj für Pferde aller Lander . , . .„ , 29.900 Rabel 


b) für Pferde, in Rußland geboten. , 67.650 n 
4. auf Gruppenpreise .130 602 +» 
5. auf Förderungspreise , ee EEN 
6. auf Preise für stadtische Einspänner. , 4340 a 


Die älteren Pferde slad ja elf Gruppen, die 1900 ge- 
borenen Pferde sind in sechs Spezinlgruppen eingeteilt 
und haben das Recht, sich auch um die für altere Pferde 
ausgeseizten Preise der eben genannten elf Gruppen zu 
bewerben. Die 1901 geborenen Pferde sind in fünf 
Spesialgruppen konkurrenzberechligt Von der bevor: 
stehenden Saison an ist den Pferden rein ausländischer 
Rasse, selbst wenn dieselben in Rußland geboren sind, 
nur noch das Recht eingeraumt, sich oo den Handicaps 
und an zwei Außergruppenpreisen zu beteiligen, und selbst 
fur Herunterdrüickung der von solchen Pferden in Rul- 
laod aufgestellten Rekords sind keine Prämien mchr in 
Aussicht genommen. Die Preise sind auf de einzelnen 
Tage so verteill, daß zu Beginn der Saison nur immer 
acht Preise zum Austag gelangen, wahrend mit zu- 
nehmender Tagesheile sich die Zahl der Rennen allmahlich 
| steigert und zu Ende der Saison taglich 18 bis 14 Renneo 
gelaufen werden. Die hervorragendsten Preise sind auf 
folgende Daten festgesetzt: 

1. Janner: Graf Orlow - Tschesmenski « Memorial. 750) 
Rubel. Für 1900 geb. Pferde reiner Orlowacher 
Rasse. Dist, 1600 m. 

Janner: Fürst W, Golisyn-Memorıal, 5209 Rubel. 
Dist, 3200 m. 

Februar: Großer Petersburger Preis 12.000 Rubel, 
Für nicht unter fünf Jahre alte in Rußland ge- 
horene Pferde. Dist. 3200 m. 

9. Februar: Jobilaums Graf Woronzow-Daschkow-Preis 

6000 Rubel. Für 1901 geb, Pferde, Dist. 1600 yr, 


29. 


a 


19. Februar: Produce Preis 9965 Rubel. Für 1909 
geb. Pferde. Dist. 1600 m. 
22. Febıuar: Jubilaums K. L. Wachter-Preis 5000 Rubel. 


Dist. 3300 m, 

Februar: Thronfolger Casarewilch-Preis 5000 Rubel 
Für nicht unter fünf Jahre alte Pferde, Distanz 
4266 

| 5. Marz: Kaiser-Preis 18.200 Rubel, 

| fünf Jahre alte Pferde 
Disı. 4266 m. 

. Marz; Preis Ihrer Majestät der Kaiserin Alezandra- 
Feodorowna ELO) Rubel, Für 1900 geb. Pferde, 
welche bis zum 1. April 1954 an keinem Rennen 
teilgenommen haben. Dist, 1600 m. 

Mara, Zukunftspreis 22,700 Rubel. 
borene Pferde. Dist. 1600 m.e 


Für nicht unter 
reiner russischer Rasse 


18. Für 1900 ge- 
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RUDERN, 


TERMINE, 


1905. 
Wien (Distanurudarn) 2. Mal 
Wien (Große Regatla} 2 18. Jun! 
Wien (Strom-Regatta) 2.3. Jull 


WIENER REGATTA-VEREIN. 


Im offiziellen Bericht über die Resultate der Großen 
Wiener Regatta 1904 sind zwei Druckfehler enthalten, 
die sich auch mm den Jahresbericht des Vereines eiuge- 
schlichen haben und die mit Bezug auf die Interpellation 
des Herrn Leopold Ottitzky in der Generalversamm- 
lung am 18. Dezember a. c. hiemit berichtigt werden. 

Im Bessen Nr. IV, Junior-Doppelzweier, ist 
der »Donauhorts, Wien: Leopold Ottiteky, Otto Kurib, 
als Zweiter zu placleren und nicht die »Pannomae, 
Budapest. 

Im Rennen Nr. VII, Junior-Achter, muß es 
in der Mannschaft des „Donauhorle, Wien, richtig 
Robert Otlitzky statt Leopold Oltitzky heißen. 

Wiener Regutta-Verein. 


ZWEI DAUERRUDERER, 


Die sensationelle Dauerfahrt Wien—Rossatz und zu- 
rück in 21 Stunden 15 Minuten, die im Juli dieses Jahres 
von zwei Mitgliedern des Wiener Ruder-Vereines »Donau- 
borte im Doppelzweier vollführt wurde, steht wohl noch 
in allgemeiner Erinnerung; ist doch diese Leistung bei- 
nahe jener Josef Brauneis' gleichzustellen, der bekanntlich 
in einem Tage von Wien nach Slein uad zurdck ruderte, 
Wenn letzterer auch zu dieser um 10 Am kürzeren Strecke 
eine mehr als zwei Stunden langere Fahrzeit benötigte, so 
muß anderselis berücksichtigt werden, daß er seine 
Leistung im Einser ganz auf sch allein angewiesen und 
ohne jedwede Unterstützung sowohl zu Wasser wio auch 
zu Lande vollbrachte, wahrend die beiden »Donanhortlere, 
im Doppelzweier fahrend, sich gegenseitig zum Ausharren 
auspornen konnten uad ihre Fahrt auch wohl vorbereitet 
hatten, Ferner ist es doch selbstverstandlich. daß durch 
eine Fahrt im Doppelzweier niemals eia im Einser ge- 
schaffener Rekord tangleıt werden kann. 

Aber auch von diesem Standpunkte aus ist die 
Leistung der beiden jungen Doppelskuller, die noch dazu 
an einem der heißesten Tage des diesjahrigen, an und für 
sich schon tropischen Sommers vollbracht wurde, eine ganz 
kolossule zu nennen, und speziell m der jüngsten Zeit war 
wieder gar viel von ihr die Rede, indem dje beiden 
wackeren »Donaubortlere Anton (Moai) Kleemann und 
Emanuel Nagl, anlaßlich der jüngst stattgehabien Haupt- 
versammlung des Wiener Regatta- Vereines vom Prasidenten 
desselben, Viclor Silberer, als Herausgeber der »Allge- 
meinen Sport-Zellunge im Namen dieser zwen wertvolle 
Erinoerungsmedaillen erhielten. Heule führen wir nun die 
beiden Rekordruderer unseren Lesern im Bilde vor und 
fügen einige biographische Daten be, 

Am Schlag des Doppelzweiers, der die beiden 
»Donauhorllere auf ihrer großartigen Fahrt trug, saß 
Anton (Moni) Kleemonn. Derselbe ist am 6. September 
1879 in Wien geboren, steht also demnach im 26. Lebens- 
jahre, Zu rudern begann Kleemann 1897 und schon im 
darsuffolgenden Jahre errang er in der Vierermannschaft 
des Wiener Rurler-Vereines „Union«, in der auch sein 
Freund und nachmaliger Pariner im Doppelaweier Emanuel 
Nagl sf, den Sieg im Juniorreonen um den Silberer- 
Preis der großen Wiener Regatta. Nebst mehreren 
anderen ersten Preisen gewann Kleemann auch ım Jahre 
1902 die Meisterschaft von Karsten im Skif. Er hat bis 
heute in den verschiedenen Sporizweigen, die er betrieb 
und teilweise noch beizeibt, die stattliche Zahl von über 
hundert eraten Preisen erzielt.” Ein grofler Tel derselben 
kommi auf das Konto Kleernanns als Radrennfahrer, in 
welcher Eigenschaft er seinerzeit zu unseren beslen oster- 
teichischen Herzenfahrern zahlte. Als solcher gewann er 
sokar im Jahre 1899 die internationale Armbiode der 
Wiener Praterbahn, die er nach eınem gefshrlichen Tandem- 
sturz mit Schneeweiss, dessen Partner er stets war, als 
Unbesiegter der Rennleitung zurückstellte. Kleemann 
hesitzt eme Größe von 176cm und wiegt wntrainiert 
72 kg; in seinem bürgerlichen Berufe ist er als Teilhaber 
der oplisch-mechanischen Fabrik von Anton Kleemann in 
Wien tatg. In seinem Klub wird Kleemann, wahrschein- 
lich wegen seiner angenehm an das Ewigweibliche er- 
innernden Körperformen, mit dem Kosenamen »Frauleia 
Bertar beebrt. 

Emanuel Srgi 

:B 


der Bugmann des Doppelzweiers, 
ist am 11. Marz 1 zu Wien geboren, mithin um 11, 
Jahre alter als sein Partner. Er widmele sich im Jahre 
1898 dem Rudersporte und errang noch im selben Jahre 
den bereus früher erwahnten Sieg in der Vierer-Mann- 
schaft der »Uniona, In den darauffolgenden Jahren gelang 
es ihm, mehrfache Erfolge zu erzielen, von denen die 
Siege ım Junior-Einser der großen Wiener Regatta vom 
Jahre 1901 gegen Josef Brauneis und beim Distanzrudern 
1903 im Vierer um den Silberer-Preis unter der Flagge 
des Wiener Ruder-Klubs ins besonders hervorzuheben 
sere 

Die beiden jungen Dauerruderer Irainierten beim 
Wiener Ruder-Verein 1Donauborte stelis unter der Auf- 
sicht des Altmeisters Fritz Weiss, mit Ausnahme der 
kurzen Zeit, wo der Berufsruderlehrer Klandt in Wien 
latag war. Fritz Weiss ist es auch, dem sie vielesvon ıhrer 
Rudertechnik danken und dem dadurch ein gewisser 
Anteil aa ihrem großen Erfolge gehührl. 

Kleemann und Nag! siad unter allen Sports, die sie 
bisher beitieben haben, dem Rudersport am meisten 
zugetan und wallen sich demselben in Zukunft ausschließ- 
ich widmen, wahrend sie anderweitige Leibesübungen 
lediglich zur Erhaltung ihrer Korperkrafte wahrend jener 
Zeit der Unlatigkeit, die die Natur dem Ruderer auf- 
erlegt, zu betreiben beabsichtigen, 


ANTON KLEEMANN. 


NOTIZEN. 


VON DEN »NORMANNEN« legle am vergangenen 
Sonntag ein Doppelzweier in Langenlebarn an und ein Zwei- 
rıemer erreichte den Stockerauer Arm. 


DIE FRANKFURTER R.-G. »GERMANIA« 
hielt am 20, d. M, ihre Generalversammlung ab, in welcher 
der Jahresbericht erstattet und dessen Drucklegung be- 
schlossen wurde. Zum Vorsitzenden wurde Dr, Boelte 
wiedergewahlt, der die Annahme seiner Wahl jedoch von 
der Bedingung abhangig machte, daß Herr Peter Frey, 
gegen den seit Jahren eine starke Opposition in der Ge- 
sellschaft herrschte, wiedergewahlt werde, Die Wieder- 
wahl des Herrn Frey erfolgte mit drei Stimmen Mehr- 
heit, worauf er erklarte, er nehme die Wahl nur var- 
laufig an, um der »Germaniee ihren seitherigen Vor- 
sitzenden zu erhalten. 

DER MAINZER RUDER-VEREIN hielt am 
17. d. M. in seinen Vereinsraumen und dem anstoßenden 
großen Saale des Kötherhofs seine Weihnachtsfeier ab, 
welche einen außerst glanzenden Verlauf nahm. In dem 
mit Tannenzweigen verzierten und mit zwei über 4 m 
hoben, reich geschmuckten Christbaumen susgestalteten 
Saal batten sich ca. 140 Mitglieder zum gemeinsamen 
Souper versammelt, um hei Liedervoriragen, humoristischen 
Aufführungen, faktaellen Chorliedern und — last not 
least — der großen Geschenkeverlosung einen überaus 
gemütlichen Abend zu verbringen. Besonders die jüngeren 
Herren des Vereines haben sich durch ihre bochamnsanten 
Vorführengen große Verdienste erworben und der Dar- 
bietungen waren so viele, daß die Beendigung des ofi- 
ziellen Programmes erst gegen 3 Uhr Irüh erfolgte. Die 
Herren Dr. Friedmann, zweiter Vorsizender des Ver- 
eines, und geheimer Kommerzienrat Lauteren, der Vor- 


EMANUEL NAGL: 


sitzende des Wettlahrtausschusses, führten in gewohnter, 
sachkundiger und schneidiger Weise auch den Vorsitz 
dieses schönen Festes, 


EISE STATISTIK der von den Budapester Ruder- 
vereinen im heurigen Jahre zu Regatten entsandien Mann- 
schaflen und deren Erfolgen veröffentlicht in seiner letzten 
Nummer der »Magyar Evezos Sporte. Sie besagt unter 


anderem folgendes: 


‘Pannoniae ..n 22 16 
»Nemzeti Së A 9 7 
EE | 7 1 
BAER a 9 t 
»Neptune . . .. $ 1 v 


Im Traning befanden sich bei den einzelnen Klubs: 


»Pannoniar . 28 Milgheder, davon gesiegt 28 
»Nemezetie 8 a A H 
Dunas .. er SE 
»Siräly« re ES ». > Š 
»Neptun« il ar = CE 


An der Spitze der erfolgreichen Rennruderer steht 
Miltiades Manns mit 8 Siegen, gelolgt von Gillemot, 
Baies, Szlávy mil je 6 Siegen, Herczegh, Levitzky, Wam- 
petich mit je 5 Siegen etc. etc. Insgesamt konnten 
47 Startende wenigstens einen Sieg auf br Konto bringen. 
DER WIENER RV. »DONAUHORT« hielt in 
der vergangenen Wache seine Hauptversammlung ab. Vor 
Eiogehen in die Tagesordnung widmete der Vorsitzende 
dem verstorbenen Mitgliede Otto Seligmann einen 
warmen Nachruf und rübmie dessen werktatige Liebe zum 
Vereine. Der Jahresbericht und der Kassaausweis wurden 
glatt erledigt und hierauf den drei fünfundswanzıg Jahre 
dem Kilob augehörenden Mitgliedern Gubik, Moller 
und Fritsche die Jubilaums-Klubnadelu unter Hervor- 
hebung ihrer besonderen Verdienste überreicht, die Kilo- 
meterpreise den Herren Nagl und Kleemann zuerkannt 
und gelegentlich der Beralung des Vorsnschlages pro 1905 
die Anschaffung eines Schnlvierers beschlossen. Bevor die 
Ausschußwahlen vorgenommen wurden, gab der Vorsitzende 
eine Erklaruug im Sinne der von uns kürzlich gebrachten 
Notiz ab, Da aber von verschiedenen Seilen betont wurde, 
daß man auf seinen Rucktritt nicht genügend vorhereitet 
sei, willigte er ein, noch emige Monate die Funktion fort- 
"asetzen, Die Wahlen ergaben folgendes Resultat: Präses; 
Viktor Leibenfrost; Vizeprases: Dr, von Obermayer; 
Kassier: Niklas, Fahrwart: Gubik; Oberbootsmaun; 
Bucek; Bootswat: Adensamer; Hauswart: L. O1- 
1itaky; Schriftführer: Schwabe; Beirat: Zeiner, 
EINE KRISE scheint sich im Schoße cines der 
altesten und bedeutendsten Wiener Ruder-Vereine, des 
»Donauhorts, zu vollziehen. Schon ım Fruhjahre entstanden, 
was nicht verborgen bleiben konnte, anlaßlich des Trainings 
sur Großen Wiener Regatta Differenzen unter den Renn- 
ruderern einerseits und zwischen diesen und dem Aus- 
schu@ des Vereins anderseits, die so weit führten, daß 
die Seniormannschaft schließlich ganzlich in die Brüche 
giog und der Verein demzufolge zu keinem der klassischen 
Senior-Rennen Nennungen abgeben konnte, Dann horte 
man, daß sich der langjahrige Obmann Viktor Leiben- 
frost und der seit 15 Jahren im Interesse des Vereines 
als Kassier wirkende Rudolf Niklas ernstlich mit Rück- 
trittsgedanken trügen, eine doppelte Gefahr, die ın der 
inzwischen staltgefundenen Generalversammlung des Ver- 
eines glücklicherweise abgewendei wurde, dem beide 
Herren eine Wiederwahl — der Obmann allerdings nur 
ad interim — annabmen, Zu diesen Vorboten ist aber 
soeben eine unbesireitbare Tatsache hinzugetrelen, die 
zu sagen scheint: es krisell. Kleemann und Nagl, 
die in dem für den »Donauhort« so unglücklichen 
Rennjabr 1904 durch ihre hervormgende Leistung 
Wien—Rossatz zurück im Doppelzweier dem 
Vereine im Touren rudern die reichsten Lorbeeren 
des Jahres eintrugen, sind, wie sie uns schwarz auf weiß 
mitleslen, aus dem Kleb ausgetreten, Die Gründe, welche 
die beiden Herren dazu bewogen haben, sind uns ganz- 
lich unbekannt, allein der Umstand, daß gerade zwei so 
ausgezeichnete junge Ruderer, die sowohl im Renn- als 
auch im Tourenrudera alle Ehre zu 
machen im stande sind, diesen, der vollwertigen Ersalz 
wohl schwerlich weder besitzen nach finden durfle, ver- 
Jassen, gibt zu denken, und noch mehr die Tatsache, 
daß man dieselben so leicht ziehen ließ. Wie gesagt, wir 
kennen die Gründe nicht, die den Entschluß der beiden 
Dissidenten herbeiführten, und es ist auch moglich, daß 
‚die enistandenen Differenzen letzteren zur Last geschrieben 
werden mussen, zumal die beiden Herten die große Aus- 
dauer, die me im Tourenrudern einerseits gezeigt, ander- 
seits im Ausbarren bei ein und demselben Verein bisher 
nicht bekundet haben. Emanuel Nagl zum Beispiel ist, 
da er bei seiner Begeisterung fur den Rudersport wahr- 
scheinlich nicht lange »Wildera bleiben dürfte, im Be- 
grife, dem fünften Wiener Rudervereine beizutreten, 
und auch sein Pariner Kleemann wechselt zum 
dritten Male die Flagge. Der haufıge Vereinswechsel 
ist bej einem Teile der Wiener Rudererschaft leider beinabe 
schon typisch geworden, Ohne nun der bedingungslosen 
Subordination des Mitgliedes oder einem blinden Klub- 
patriotismus das Wort reden zu wollen, muû doch anerkannt 
werden, daß es eine sehr schone, für den Verein und das 
Mitglied gleich ebrenvolle Erscheinung ist, wenn Einer au 
seınem Klub unentwegt festhalt, zehn, fünfzehn, zwanzig, 
Sönfundzwanzig Jahre lang und dann meistens bis ans 
Diese Tatsache beweist stets, daß der Re- 


und 
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trefende an seinem Verein mit ganzem Herzen gehangen 
ist and uber alle Kleinlichkeiten turmhoch erhaben war. 
Hoffentlich wird sich der Nachwuchs unserer jungen 
Rudererschaft mehr und mehr jene Veteranen der Ruder- 
sache zum Vorbild nehmen, die ihr Leberlang nur einem 
einzigen Rudervereine angehört haben und diesem bis an 
das Ende ihrer Tage treugeblieben sind, denn diese Herren 
sind es, in welchen man nicht nur die festesten Saulen 
ihrer Vereinigung im engeren Sinne, sondern auch die 
treuesten und bewahrtesten Freunde des Sports überhaupt 
erblicken muß, 


SCHWIMMEN. 


DIE LEIPZIGER SCHWIMMANSTAT.T hat in 
diesem Jabre, dem 39. ihres Bestehens, vom 15. Mai bis 
zum 1T. September in 196 Tagen im Mannerbade 139.216, 
ım Frauenhade 57.573 besuchende Personen zu verzeichnen 
gehabt. Durchschnittlich badeten in beiden Badern taglich 
1562 Personen. Im Juli badeten 70712 und am 16 Juli 
5696 Personen. Die Einnahmen betrugen M 25.338950. 

RUBERL hat sich am 13. Dezember d. J. auf dem 
Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd »Kaiser Wil- 
helm Je nach Europa eingsschifft, Er wird für einige 
Zeıt in Berlin Anfenthall nehmen und erst im Herbste 
1905 vach New-York zurückkehren. Ruber! wird sich 
infolge der bekannten Vorgange Dei den Schwimmen ın 
St. Louis von Berliner Wetischwimmern und Wett- 
schwimmen fernhalten, er gedenkt jedoch, falls er Zeit 
zum Training Boden kann, mehrere Abstecher nach Wien 
und nach England zu machen. Die Wiener Schwimmer 
werden ihn gewiß mit Freude begrüßen. 

LEOPOLD MAYER bat am 91. d. M. die Kinb- 
meisterschaft des Wiener Athletiksport-Klub gewonnen. 
In dem über 340 m führenden Schwimmen fand e einen 
nicht zu unterschatzenden Gegoer in Otto Sheff, der 
ganz außerordentliche Fortschritte gemacht hat, so daß es 
nicht wenige gab, die ibm sogar autrauten, Mayer zu 
schlagen. In der Tat zeigte das Schwimmen, dad dieser 
Ausgang möglich gewesen ware, wenu nicht Mayer, dem 
es durch eine für ihn günstige Versetzung ermöglicht 
wurde, sein Yrainlug vor etwa 14 Tagen wieder aufzu- 
nehmen, in dieser kurzen Zeit schon eine Form erreicht 
hätte, die von seiner besten sicht mehr weit entfernt ist. 
Dies beweist die vorzügliche Zeit von d : 21*/,, in welcher 
er die Strecke zurucklegie. Shef schwamm die Distanz 
nicht zu Ende, hielt sich aber uber sechs Langen (204 m) 
dn dem scharfen Tempo mit Mayer auf gleicher Hohe, ja 
führte sogar zeitweilig; dann gewann Mayer langsam einen 
Vorsprung, den: einzubringen Sheff nicht mehr die Kraft 
iu sich fühlte. Nach etwa 250 m gab er, mehr aus Mute 
losigkelt als aus Erschöpfung, den Kampf auf und Mayer 
beendete allein das Schwimmen, Mayers Leistung verdient 
alle Anerkennung, nicht minder aber die Shefls, der sich 
in wenigen Monaten in die beste zweile Klasse vorge. 
schoben hat und noch Immer Fortschritte macht, die er- 
warten Jassen, daß er ım neuen Jahre nuch in den erst- 
klassigen Kampfen schon eine gute Rolle spielen wird, 


„DAS SCHWIMMEN muß eio Hauptstück der Er- 
zichung werden,“ sagt bereits vor mehr als hundert Jahren 
GutsMuths in seinem kleinen Lehrhache der Schwimm. 
kunst und weist die Notwendigkeit dieser »Brauchkunst«, 
der er auch einen hohen gymnastischen Wert beimißt, 
neben vielem anderem damt nach, daß er ausruft: n Wieviel 
tausend Europner stürzen jahrlich ins Wasser und ver- 
lieren ihr Leben im Kampfe mt diesem fürchterlichen 
Elemente?« Wie in so vielen Fragen der Jugenderziehung 
war auch mit dieser eingangs erwahnten Forderung Guts 
Muths seiner Zeit um ein Jahrhundert voraus, Erst bun- 
dert Jahre spater kam man zur Einsicht, daß die Schule 
die Verpflichtung hat, die Ertichtung geeigneter Schwimm- 
anstalten und die Teilnabme der Schüler am Schwimm- 
unterricht zu fordern und nötıgenfalls die Aufsicht bei 
demselben su übernehmen, auch bei gunstigen örtlichen 
Verhaltnissen den Schwimmunierricht dem gymnaslischen 
Unterrichte der Schule einzufügen und für normal evt- 
wickelte, hinlanglich gekraftigte Schüler obligatorisch zu 
machen. Wenn nun auch dieser Beschluß noch langst nicht 
die ihm zu wünschende Erfüllung gefunden hat, so ist 
doch mit Freuden festzustellen, dañ es schon immer ein- 
zelne Schulanstalten oder auch einzelne Lehrer gab, welche, 
die hohe Bedeutung des Schwimmens erkennend, dasselbe 
in pflegliche Obhut nahmen. Auch gibt es heute schon 
zahlreiche Gemeinden, die nicht geringe Miltel zur Ver- 
fügung stellen, um der Jugend unenigeltlich die Erlernung 
des Schwimmens zu ermöglichen. Allerdings zum Gemein- 
gut der Jugend, insbesondere der die Volksschule be- 
suchenden Jugend, ist das Schwimmen noch nicht geworden, 
Und doch sınd es gerade die Kinder der Volksschule, 
denen in der heutigen, nach Wohlfahrtseinrichtungen 
drangend n und mit Rücksicht auf die schwierigen Er- 
werbsverhältoisse auch deren bedürftigen Zeit die Wohl- 
taten eines regelmaßigen Badens und vor allen Dingen des 
Schwimmens nıcht langer vorenthalten bleiben sollien. 
Wohl mag es nicht immer und überall leicht seio, der 
Masse der Volksschüler und -schülerinnen ausreichende 
Gelegenheit zum Baden und besonders zur Erleraung des 
Schwimmens zu geben. Von einem m Deutschland sehr 
bekannten Turnlehrer geht nun der sehr beachienswerte 
Vorschlag aus, den Schwimmunterricht, und zwar ın An- 
lehnang an den Turnunterricht, als Schulgegenstand ein- 
zuführen. Er führt seine Anregung ın folgender Weise 
weiter aus: Die aus Arm- und Beintstigkeiten bestehenden 
Schwimmbewegungen sind erfahrungsgemaß seht wohl 
dem Freiübungsgetriebe einzufügen und auch, soweit die 
Beinübungen in Frage kommen, in Verbindung mit Hang- 
übungen, besonders im Querhang an den wagrechlen 
Leitern, zn betreiben. Zur Erzielung eines nenuenswerlen 
Erfolges ist es jedach unbedingt nötig, daß, genau 
beim Turnen, auch dem Trockenschwimmunterrichte die 
unentbehrlichen Hıfsmittel zur Verfugung stehen. Es sind 
das solche Hilfsmitlel, die es ermoglıchen, Arm- und 
Beinbewegungen so in Verbindung miteinander zu üben, 


wie es das Schwimmen ım Wasser erfordert. Am besten 
und für den Gebrauch zum schulgemaßen Trockenschwimm- 
ünterrichte am geeigneisten sind diese Hilfsmittel, wenn 
sie recht einfach konstruiert sind, ınfalge ibres niedrigen 


| Preises die Anschaffung einer größeren Anzahl zulassen, 


1m Gebrauch die freiesic, ungehinderte Bewegung von 
Armen und Beinen bei richtiger Schwimmlage geslatten, 
dabei eine augenscheinliche Kraftigung der Brust-, Rücken- 
und Bauchmuskulatur, dieses ungeheuer wichtiger Faktors 
des Schwimmens, herbeifähren. Wenn außerdem diese zu- 
machst für den Gebrauch in der Turnhalle berechneten 
Hilfemittel dazu geeignet sind, für die ersten Übungen 
im Wasser, z. B, in Verbindung mit der Angel oder, was 
noch besser ist, mit einer Laufrolleneinrichtung iu gleicher 
Weise benutzt werden zn können, so erhöht sich deren 
Zweckmaßigkeit um ein Bedenlendes Mannigfach sind im 
Laufe der letzten Jahre die Versuche zur Beschafung 
solcher Hilfsmittel, die die Einübung der Schwimmbewe- 
gingen im Massenunterrichle unterstützen. Auf die Vor- 
züge oder auch Mangel der bisher bekannt gewordenen 
Trockenschwimmvorrichtungen naher einzugehen, ast hier 
nicht der Platz. Zur Forderung der zur Tagesfrage werdenden 
Einführung des Schwimmunterrichles in die Schule und 
davon abhangigen Beschaffung der unenibehrlichen Hilfs- 
mittel sei jedoch darauf hingewiesen, daß der nachstehend 
geschilderie Apparat das Ergebais eingehender Versuche 
zur Herstellung eines ebenso einfachen wie praktischen 
und billigen Hilfsmittels zum Schulgebrauche beim K lassen- 
schwimmunterrichte ist. Dieser Apparal ist aus weichem 
und balıbarem Gurt gefertigt und stellt eine Hangevor- 
richtung dar, die ebensowohl an den Schaukelringen, den 
hochgestellten Berren und Reckstangen, wie ganz beson- 
ders an den wagrechten Leitern anzubringen ist, Das In- 
gebrauchnehmen sowie das Einnchmen der Schwimmlage 
geschehen gleich rasch, ndem der Schüler den mit zwei 
Schultergurten versehenen und dadurch jegliches Rutschen 


` verhindernden Brustgurt selbst anlegt, sich danu vorbeugt 


und nun von einem oder zwei Hiifegehenden die Beingurte 
mit einem Griffe angelegt bekommt. Die Konstruklion der 
Beingnrte dürfle ganz besonders als aweckmaßig zu be- 
zeichnen sein, deno dadurch, daß dieselben den beiden 
Oberschenkeln getrennt zur Unterstützung dienen, gewahren 
sie ein völlig ungehindertes Auhocken und weıtes Seitprat- 
schen der Beine, dabei den bei fruheren Apparaten sa 
lastig empfundenen Druck auf den Unterleib vollstandig 
vermeidend.s 
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Im Verlage der „Allgemeinen Spart-Zeitung‘ (Vic 
Büiberer) 15 Wien Iht erashienen un durch alle Unchhtndlung‘ 


Des Muderers Freud u. Leid! 


Ein überaus humoristisches Werkchen, welches in gelungenen 
Vorsen und köstlichen Caricaturen das Leben und Treiben der 
Ruderera schildert, Die Leiden des Anfsngers, die Schwierig- 
keltan im Unterricht sind darin in Wort und Bild ebenso drastisch 
und humorvoll gezeichnet, wie die stolzen Leistangen der „Cham- 
pions*, das „Training*, die „Regatta* und selbst — „die Liste 
den Bieren"! Mit 06 lustr, Eleg. ausgestattet. Preis ? K. 4011. 
= $ Mark. Bei Pranco-Einsendung des Betrages erfolgt Franco- 
Zusendung des Buches per Kreuzband, 
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EISLAUFEN. 


TERMINE, 


1905. 

Wien (Elasport-Klub) . >.» saana seo Dr Jänner 
Bonn (Buropameisterachaft im Kunstlaufen) . . . . . , 8, Jänner 
Groningen (Woltmelsterschatt im Sohnellaufen) . 14., 15. Jänner 
Innsbruck (Österr. Molstorachaft im Kunatlaufon) , , 1. Jänner 
Helsingfors (Wandorpreis-Schnellau'@n). . . . + 18., 19. Jänner 


Wion (Bielauf-Vorein). . à. - .29. Jänner 
Berlin (Schlittschnh-Klub) 29. Jänner 
Davos... BEE Noel 23, 29. Jänner 
grauen 2 we 
Slookbolm { 
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AUSSCHREIBUNGEN. 


Stockholm 1905. 


Eiswettlufen anlaßlich der 
Spiele«, 


4., 5. und 6. Februar. 


I. WELTMEISTERSCHAFT im Kunstlaufen 
für 1905. Ofen für alle Herrenlaufer, Eins. 10 K, Vor- 
jahriger Sieger: Ulrich Salchow, St, A. S-K. I. reis" 
Die goldene Meisterschaftsmedaille nebst dem Titel Welt- 
meister im Kaunstlaufen für 1905 und ein Ehrenpreis. 
Il. Preis: Eine silberne Medaille und ein Elwenpreis. 
III. Preis: Eventuell, 

A. Pflichtübungen aus dem Verzeichais der 
Wettlaufordnung der I. E.-V.: 21a und b, 23a und A 
25a und 5, 34a und b, 87a und ò, 39a und b, 40a und b. 
Höchste erreichbare Punktzalil 312. 

B. Kürlaufen bıs zur Dauer von D Minuten. Ver- 
wielfaltigungszahl 13. Höchste erreichbare Punktzahl 156, 
Gesamtpunktzahl 468. 

IL INTERNAT. KUNSTLAUFEN um den Ehren- 
preis der »Nordischen Spieles. Kunstlaufen, offen fur 
Herrenlaufer der I. E.-V., welche weder für die Well- 
meısterschaft genannt oder in vorhergehenden Europa- oder 
Weltmeisterschaltskonkurrenzen Preise gewonnen haben. 
Kein Eias, Drei Ehrenpreise und Medaillen. 

A, Pflichtübwmgen: Ja undd, 12, 18a vod b, 
22a und b, 34a und b. Höchste erreichbare Punktzahl 114, 

B. Kürlaufen bis zor Dauer von 5 Minuten, Ver- 
viellaltigungssahl D. Höchste erreichbare Punktzahl 60; 
Gesamtpunkizahl 174. 

II. INTERNAT. PAARLAUDFEN für Dame und 
Herr, Kein Eins. Offen für Mitglieder der I. E.-V. Zwei 
Paar Ehrenpreise. Kürlaufen bis zur Dauer von 5 Minuten, 

IV. INTERNAT. DAMENKUNSTLAUFEN. Kein 
Eins. Offen für Damen der I, EN. Drei Ehrenpreise bel 
entsprechender Beteiligung. 

A Pfiehtübungen: 10, 14 und 15, 26a und A. 
Höchste erreichbare Punktzahl 54. 

2. Kürlaufen bis zur Daver von $ Minuten 
Vervielfaligüngszahl 2, Höchste erreichbare Puaktzubl 24. 
Gesamtpunktzahl 48, 

SCHNELLAUFEN um die Europameisterschaft 
füe 1905. Offen fur olle Herrenlaufer Europas, Eins. 10K., 
Distanzen 500, 1500, 5100 und 10.000 m. I. Preis für 
jede Distanz St. A. S, K. große silberne Medaille, JI. Preis 
große silberne Medaille, III. Preis große bronzene Medaille 
Der Gewinner der Europameisterschaft, laut den Bestim 
mungen der Weitlaufordnung der I. E,-V,, erbult die 
goldene Meisterschaftsmedaille sowie den Titel »Meigter 
von Europa im Schnellanfen für 1905s nebst einem Ehren 
preise. Weno die Meisterschaft nicht zur Verteilung kommt, 
erhalten die drei Bewerber, die auf allen vier Distanzen 
zusammen die drei niedrigsten Platzziffern erreicht haben, 
je einen Ehrenpreis, Kommt die Meisterschaft zur Ver- 
teilung, erhalten, für alle vier Distanzen zusammen, die 
nach den Platzzifero als Nr. 2 und Nr 3 Placierten je 
einen Ehrenpreis. Wenn auf einer Distanz die Weltrekord- 
zeit erreicht wird, erhalt der betreffende Laufer die große 
goldene Medaille der St. A. S. K. Vorjahriger Sieger: 
Rudolf Gundersen, Christiania. 


Internationale 


»Nordischen 


NOTIZEN. 


IN LYON fand am letzten Sonntag im dorligen 
Eispalast das Eishockeywettspiel des Sportiog Club de 
Lyon gegen die Schweizer Mannschaft von Avants-Mont- 
wur ep Ine Vronamas borers simmo zeessen Feat 
mit drei Treffern gegen nur einen auf Seite der Schweizer, 
die im Vorjahre in den Weltmeisterschaftskampfen den 
zweiten Plaiz eingenommen halten, Diesmal spielten 
dieselben zwar mit besserer Kombination als ıhre Gegner, 
waren aber bei weitem nicht so schnell wie diese, 

AUS PRAG wird uns geschrieben: «Der hiesige 
Akademisch-technische Radfahr-Verein wird voraussichllich 
am 6. Janner n. J. in Wien mit dem Training-Eisklub 
ein Wetispiel austragen und eroffnet damit die heurige 
Eishockeysaison. Am 15. Janner soll dann die »Slaviaa 
nach Wien kommen, um das seit drei Jabren ausstehende 
Vergeltungsspiel mit ebendemselben Wiener Klub aus- 
zutragen. Die Mannschaft des letzteren soll durch den 
Beitritt mehrerer hervorragender Fußballspieler verstarkt 
warden sein.« 

IN STOCKHOLM, wo in dıesem Winter bekanntlich 
die »Nordischen Spieles in ganz besonders großem Stile 
zur Wiederholung gelangen, kommen anlaßlich derselben 
auch zwei Meistersohaflen im Eislaufen zur Entscheidung. 
Die eine iat die Weltmeisterschaft im Kunstlaufen, die im 
Vorjahre ın Berlin ausgetragen und von dem Schweden 
Salchow gegen den Münchener Burger gewonnen 
wurde. Die zweite ist die Europameisierschaft im Schnell- 
laufen, um die in der vergangenen Saison in Davos ge- 
kampf wurde, wobei sie von dem Norweger Gundersen, 
der über alle vier Sirecken siegte, vor dem Hollander 
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de Kaning gewonnen ward. Die Ausschreibung der 
Stockholmer Konkurrenzen befindet sich an der gewohnten 
Stelle dieses Blattes. 


IM WIENER TRAINING-EISKLUB wurden bei 
der jüngst statigefondenen Generalversammnng nach- 
stehende Herren in die Vereinaleitung gewahli: Hans 
Ritter von Hasimayr als Obmann, Alexander van 
Szabó als Obmannstellverireter, Hermann F. Bichl- 
bauer als I. Schriltfuhrer, Richard Bochlinger als 
IL Schrifttührer, Georg Stahel als Kassier, Anton 
Steiner als Eigentumsverwalter und Hans Pfeiffer 
als Obmana des Sportausschusses. Ferner wurden in den 
Sportausschuß die Herren Anion G. Beranek und 
Josef Weiss berufen. Als Kasserevisoreu wurden die 
Herren Anton G. Beranek und Karl Euler und io 
das Schiedsgericht die Herren Anlon G. Beranek, Her- 
mann F. Bichibauer, Eduard Engelmann, Karl Euler, 
Hans R. von Haslmayr, Adolf Homme, Karl Konrath, 
Franz Mühlbeck, Ernst Schwanzara, Alexander von Szabó 
gewahlt. 


DER BERLINER SCHLITTSCHUH-KLUB ver- 
anstaltet Sonntag den 22, Janner 1905 auf der West- 
eisbabn (künstliche Eisbahn), Station Zoologischer Garten 
der Stadtbahn, nachstehende Konkurrenzen, deren Zeit- 
einteilung die folgende ist: Vormittag: L 9 Uhr: Ver- 
panachanta fur Junioren, Strecke 1090 m; IL 
jy Uhr: SE Schnellaufen für Junioren, Strecke 
A m; I. Uhr: Internationales” Schnellaufen für 
Senioren, SC 1500 m; IV. 10), Uhr: Internationales 
Damen-Kunstlaufen. Nachmittag: V. 2 Uhr: Verbands- 
Juniorkunstlaufen; a Uhr: Verbands-Seniorkunst- 
laufen; VIL Internationales Seniorkunstlaufen; 
VII. 3%, Uhr: Ioternationales Paarlaufen. Diese inter 
nationalen Laufen finden nach den Bestimmungen der 
W.-O. der I. EN, die deutschen Verbandslanfen nach 
den Bestimmungen der W.-O des Deutschen Eislaut- 
Verbandes statt. Meldeschluß für Bewerber und 
Richter: Donnerstag den 19. Janner 1905, abends 8 Uhr. 
Die Meldungen mussen enthalten: el Bezeichnung des 
Laufens; 5) Namen des meldenden Verbandes oder Ver- 
eines; d Namen und Alter der Teilnehmer; d) Be 
statigung als Herrenlaufer vom meldenden Verband oder 
Verein. Meldungen sind schrifilich oder lelegraphisch 
unter Beifügung des Einsatzes an Herra Franz Zilly, 
Berlin S, Fichtestraße 19, zu richten 
AUS BUDAPEST wird uns geschrieben: »Die 
jüngst siatigefundene Ausschußsitzung des ` Budapest 
Kortsolyazd Egylet hat die Arrangierung eines Eiskostum- 
festes jur den 15, Janner n J. beschlossen, Mit dem 
Oberarrangement wurde Dr, Eugen Markus beiraut und 
gleichzeitig wird aus den Mitgliedern ein großes Ar- 
rangierunpskomitee konslıtuiert, Seit Jahren ist es eine 
Liebliogsidee des hiesigen Publikums, ein großangelegtes 
Kostümfest, d, i. ein außerlich glanzendes und pracht- 
volles, in betref der Beleiligung massenhaft besuchtes 
Winterfest zu stunde zu bringen, leider scheiterte dies 
aber immer ap den ungünstigen Witterungsverhaltnissen, 
Hoffentlich wird im nachsten Jahre der Ausführung des 
Projektes nichts im Wepe stehen. Der Eislaufverein will 
keine Mühe und Spesen scheuen, um das Fest zu einem 
Tausend und eine Nachts gleichenden, feenhalten 
ück en gestalten, Die Direktion des Budapesti Kor- 
csolyåzó Egylet hat ferner beschlossen, sein ausgezeich- 
netes Mitglied Miltındes Man né sein Trainiog, nachdem 
es der ungünstigen Wilterungsverhaltnisse halber hier 
nicht möglich ist, in Norwegen absolvieren zu lassen, 
und Mann6 wird sich daher 10 den nachsten Tagen nach 
dem genannten Lande begeben, um sich dann gelegent- 
lich der hiesigen Konkurrenzen wohlrorbereitet dem 
Starter stellen zu können.« 


DIE TEMPERATURPROPHEZEIUNGEN für 
die diesjahrige Eissaison widersprechen einander gar sehr, 
Während ursprünglich von fast allen kompetenten Seiten 
ein außerst strenger Winter — speziell nach der trapi- 
schen Hitze des heurigen Sommers — vorausgesagt wurde, 
stellen sich jetzt zwei sebr angescheue Fachleute, der 
Direktor des danfschen metsorologischen Instituts in 
Kopenhagen, Dr. Adam Paulsen und der Grönland- 
forscher Marmeleulnant C. Amdrup, mit der gegen- 
teiligen Prophezeiung ein. Da ihnen das bisherige 
Welter leider nur allzuschr Recht gibt, so seien ihre in 
den »Münchener Neuesten Nachrichten« enthaltenen Aus- 
Führungen hier wiedergegeben. Es heißt dort: »Nördlich 
von DU Grd nördlicher Breite ist der Eisgürtel etwas 
schmaler als gewöhnlich gewesen. Es war jedoch nicht 
möglich, durch den Eisgürtel za dringen, und sowohl 
Segelschiffe als auch ein einzelnes Dampfschiff, die die 
Küste zu erreichen versuchten, sind nicht durch den Gürtel 
gekommen Das Dampfschiff machte den leisten Versuch 
Ende August. Außerhalb Angmagsalik und in der 
Danemarkstraße waren die Eisverbaltnisse günstiger als 
gewöhnlich. Wahrend des Sommers nahm der Kısgürtel 
an Machtigkeit so viel ab, daß Angmagsalik schon anfangs 
August ohne Schwierigkeit zuganglich war. Diesen Ver- 
haltnissen entspricht genau der Witterungsverlauf des ver- 
gungenen Sommers in Europa nach unserer bekannten 
Theorie, Dem ungewöhnlich starken Zuräckweichen der 
Treibeisgrenze im Süden von Grünland enisprach ein 
Vorrücken des subtropischen Sommerwetlers nach Norden 
über die Alpen bis weit nach Mitteleuropa hinein. Die 
Geschlossenheit der Eisgrenze an der Nordküste Grön- 
lands setzte der Trockenheit in Mitteleoropa eine scharfe 
Grenze und bewukte sogar im nördlicheren Europa ihr 
Umschlagen ins Gegenteil." Auch die stellenweise kraftigen 
Vorwinter sind nach auf Kon dieser Verhaltnisse zu 
selzen. Nalurgemall rückt aber im Winter dic geschlossene 
Treibeisgrenze mit dem Grenlandstrom nach Süden und 
die dadurch bedingte Ausdehnung des gröulandischen 
Luftdruckmaximums wırd die Bahnen der nordatlantischen 
Minima nach Europa lenken, Wir werden also diesen 
Winter vorwiegend westliche Winde erhalten, ‚und diese 
Ozeanwinde werden besonders warm sein, weil, wie mehr- 
fach gemeldet, weite Versetzungen des warmen Gollstromes 
mach Norden stattfanden, Im Nordosten Europas durfte 
der kommende Winter normal kalt auftreten, da bei Spitz- 
bergen und Nowaja Semlja bekannilich viel Eis an- 
getroffen wurde.« 


DER TROPPAUER EISLAUF-VEREIN ver- 
öffentlicht soeben seinen Jahresbericht über die Saison 
1903/04. In demselben wird dem im Spatberbste dahın- 
geschiedenen Obmann Professor Ferdinand Rıchter 
em in warmen, anerkennenden Worten gehaltener Nachruf 
gespendet, Vierzehu Jahre stand derselbe an der Spitze 
des Vereines, dessen Ausschuß er auch schon früher 
mehrere Jahre angehort hatte, und widmete einen großen 
Ten seiner Arbeitskraft dem ihm ans Herz gewachsenen 
Verein, ahne jemals, in guten wie in schwierigen Zeiten, 
in seinem Eifer und seiner Treue nachzulassen oder seine 
Person in den Vordergrund zu drangen. Allgemein be- 
liebt und ohne Feind verstand er es sehr gut, die Ange- 
legenheiten des Vereines in gewinnender Weise, ohne 
Scharfe, aber mit Festigkeit nach außen zu vertreten. 
Jeder Erfolg freute iho vom Herzen, aber kein MiB- 
erfolg konnte ihn so leicht eutmulsgen. Er hatte die Ge- 
nugiuung, daß der Verein unter seiner Leitung eioen 
großen Aufschwung nahm und sich würdig an die be- 
deutendsten Eissporlvereinigangen anreihte. Unter dem 
Eindruck dieses Trauerlalles Irat die Genugtoung über die 
endlich zu srande gekommene Einigung mit der Stadt- 
gemeinde in den Hintergrund, die einen wichtigen Erfolg 
bedeutet, der den Verein von schweren Sorgen befreit. 
Derselbe hatte namlich sext der Erbauung des neuen 
Hauses und der Vergrößerung des Eisplalzes, das ist seit 
fünf Jahren, geradezu um sein Bestehen zu ringen, weil 
es ihm nicht möglich war, von der Stadigemeinds, die 
einen Paragraphen des Pachivertrages obne entsprechende 
Rücksicht auf die bedrangte Lage des Vereines gegen den 
Verein anwandte, ng höherer Fahrgebühren 
zu erlangen, obwohl ziffernmaßıg nachwies, 
daß er mit des bestehenden unmöglich das Auslangen 
finde. Der Verein darf oun hoffen, seine Finanzen, die 
in den letzten Jahren sehr gelilten haben, wieder ins 
Gleichgewicht zu bringen. Freilich bildet die Rechnung 
fur das Jahr 1902/03 noch ein trübes Blatt, denn sie 
schließt mit einem Fehlbetrag von K 658489. Auch der 
Verlauf des Winters begunstigte den Eissporl keineswegs, 
deun er war kurz (l. Janoer Ma 11. Februar) und brachte 
nur 49 Lauftage (28 unter dem Durchschnitt), Dement- 
sprechend sank die Mitglieder- und Teilnchmerliste um 
338 Personen auf 518, und die Einnahmen aus diesem 
Posten verminderten sich von K 989105 auf K 5563-28. 
Geringer, wiewohl auch fühlbar, war der Ausfall in den 
anderen Einnahmeposten gegenüber dem Vorjahr, das 
allerdings mit seinen 90 Schleiftsgen ein außergewöhnlich 
günstiges gewesen war. Zu der Verhandsmeislerschaft im 
Kunstlouf in Braunschweig sollte Emil Schindler ge- 
Daunt werden; dieser konnte aber aus Mangel an Ubung 
nicht in Form kommen, so daß dieser Plan mit Bedauern 
aufgegeben werden mußte, Die dadurch freiwerdeuden 
Mittel gestattelen dem Vereine eme regere Beteiligung an 
den großen Eiswetlaufen, welche der Berliner Schlitt- 
schuh-Kiub anlaßlich der ihm ühertragenen Weltmeister- 
schaft Im Kunstlaufen für 1904 am 23. und 24, Janner 
veranstaltete, Der Verein nannte zum Junlorlaufen Hugo 
Richter, zum internalionalen Jubilaumslaufen Erich 
Bartel. Richter lief die Pflichtübungeo gut und hatte 
einen der ausgesetzien drei Preise errungen, wenn er 
nicht im Kürlaufen merklich abgefallen ware; Bartel traf 
auf sehr scharfe Konkurrenz, und zwar auf Gegner, denen 
der Ruf früherer Siege sorberging und zu statten kam. 
Trotzdem war der Unterschied der von ihm erzielten 
Punktzahl gegenüber den Siegern außerst gering, im Kür- 
laufen war er sogar Zweiter. Bei dieser Gelegenheit setzte 
man sich mit maßgebeuden Persönlichkeiten der Inter- 
nationalen Eislauf- Vereinigung ins Einvernehmeo, damit 
dem Troppauer Eislauf-Verein die Abhaltung der Welt- 
meisterschaft im Kumstlauf für 1905 zugewiesen werde, 
und man gewann den Eindruck, de die Bewerbung des 
Vereines Aussicht auf Erfolg habe, zumal der Vorstand 
des Deutschen Eislauf-Verbandes, durch den sie dann in 
aller Form an dıe Internationale Eıslauf-Vereinigung ge- 
leitet wurde, sie befürworlete. Die Wünsche fanden 
schließlich doch keine Berücksichtigung, jeden die Welt- 
meisterechafi dem Siockholmer » Allmanna Skridskoklubbe 
in Stockholm zugewiesen wurde, wolir wohl hauptsach- 
lieh der Umstand maßgebend war, daß daselbst ın diesem 
Winter auch die »Nordischen Spieles stattfinden, in deren 
Rahmen jene Veranstaltung gut paßt. Freude erlebte der 
Verein an seiner Schöpfung »Kislanfbezirk Sudetehlander«, 
dessen Vorort Troppau ist. Dieser Bezirk, dem zurzeit 
sieben Vereine angehören, zeigte im ersten Jahre seines 
Bestehens eine rege Tatigkeit und einen schönen Zu- 
sammenhalt. Das Trachten-Eisfest fand am A. Februar 
statt, war aber durch Tauwetier sehr beeintrachtigl. Das 
Jugeodlaufen konnte der Ungunst der Witiernng nur 
mühsam abgerungen werden, da der Frühling außer- 
gewöhnlich zeitlich eintrat, doch kam es schließlich, wenu 
auch zwei Tage nach Schluß der Eıslaufzeit und auf 
mangelhaftem Rise, noch zu stande. Gelaufen wurde wie 
immer in drei Altersstufen, die Beteiligung der Madchen 
war geriog, die der Knaben und Junglinge sehr gut. Die 
gebotenen Leistungen waren nur bei wenigen Teilnehmern 
schwach, meistens gut oder sehr gut. Der Bericht schließt 
mit folgenden Worten: »Wir hegen die Zuversicht, daß 
es der Hauptversammlung geliogen wird, unserem unver- 
geßlichen Obmann Ferdinand Richter einen würdigen 
Nachfolger zu geben, unter dessen Leitung der Verein 
einer neuen Blüte entgegengehen sg 


Winter-Schwimmbassin. Montag und Donnerstag für Damen, alle 
übrigen Tage für Herren. (Luft und Wasser gewärmt.) = 
RE 
Kummer unod Soolzerstäubi Leitender Arzt 
‚Dr. Rudolf Feöschl. Alles 'komfortabelste eingerichtet. 


Wien, II. Obere Donaustrasse Nr 93. 


ENGL. FRACKHEMDEN 


K 8°—, 9'— UND 10 — PRO STUCK NACH MASS 


LEOFOLD WUNDERER 


HERRENHEMDENMACHER 
1. KOHLMARKT II 


WIEN 


SCHNEESCHUHLAUFEN. 
ZUR HERAUSFORDERUNG ZDARSKY, 


Das »Novsk Idraetsblad« hat die Herausforde- 
rung Zdarskys kontra Norweger der »Allge- 
meinen Sport Zeitunge entnommen und dieselbe in 
einer Weise besprochen, die geeignet ist, eine irrige 
Vorstellung der Absichten, welche der Heransforde- 
zung zu grunde liegen, hervorzurulen und es scheinen 
die herausgeforderten skandinavischen Skifahrer tat- 
sächlich keinen richtigen Begriff davon zu haben, 
um was es sich hiebei eigentlich handelt. Wir 
haben in der Besprechung dieser Herausforderung 
(»Allgemeie Sport-Zeitunge Nr. 108 vom 13. No- 
vember 1904) das Ziel, welches dabei verfolgt 
wird, ausführlich erklart, und hatte das »Novsk 
Idraetsblad« diese unsere Erklarung objektiv und 
ohne Entstellung wiedergegeben, so ware es wohl 
ausgeschlossen, daß die skandinavischen Skifahrer 
sich in der falschen Meinung befinden, als wollte 
Zdarsky seine persönliche Überlegenheit ihnen 
gegenüber beweisen oder als hatte Zdarsky nur 
eine geringe Meinung von ihrer Leistungsfahigkeit. 

Wer die Entwieklung des Skisports in den 
letzten zehn Jahren verfolgt hat, weiß, daß sich 
aus dem ursprünglichen harmlosen Herumrutschen 
auf sanften Hangen eine so vollendete Fahrtechnik 
entwickelt hat, daß es jetzt möglich ıst, das 
schwierigste Hochgebirgsterrain mit voller Sicher- 
heit zu meistern, und das wird in Österreich vor- 
oebmlich als Zdarskys Verdienst angesehen, 
dessen Fahrtechnik und Skibiodung dies ermög- 
lichen. Viele tausend Skifahrer in Osterreich, 
Deutschland, der Schweiz, England und Schottland 
haben das anerkannt und sind überzeugte Anhanger 
Zdarskys geworden, darum ist es ganz unbegreif- 
lich, daß man im Mutterlande dieses herrlichen 
Sports bis heute so geringes Verstandnis für dıe 
Leistungen unserer alpinen Skifahrer hat. 

Die Herausforderung sowie das vom Alpen- 
Skiverein veranstaltete alpine Prüfungsfahren sollen 
nun die lange gesuchte Gelegenheit bieten, die 
verschiedenen Systeme und Fahrarten zu ver- 
gleicnen und in kameradschaftlicher Weise zur 
wechselseitigen Verstandigung und Aufklarung 
dienen. 

Die Herausforderung wurde durch ein großes 
Komitee, dem viele angeschene Sportsleute ange- 
hören, geprüft und für sportlich durchführbar er- 
klart, Der von Herrn Rickmers gestiftete Preis 
von 3000 K wurde durch das Komiteemitglied 
Herrn S. Hoyer-Ellefsen in Christiana bei 
der Bank deponiert und derselbe ist bevollmachtigt, 
diesen Betrag dem eventuellen Sieger auszufolgen. 
Die Herausforderung ist daher in jeder Beziehung 
als sportlich ernst uod einwandfrei aufzufassen. 

Umsomehr muß es befremden, daß keine 
direkte Nennung erfolgt ist, sondern Gegenproposi- 
tionen gemacht wurden, die das strikte Gegenteil 
der von Zdarsky aufgestellten Bedingungen sind. 

Es muß sich jeder, der die Herausforderung 
Zdarskys beurteilen will, vor allem darüber klar 
werden, daß es sich um etwas ganz Neues handelt, 
um eine Konkurrenz, welche von der bisher gelten- 
den norwegischen Auffassung abweicht und ab- 
weichen muß, weil es sich um eine alpine Wett- 
fahrt handelt, die unter ganz anderen Bedingungen 
zur Austragung gelangen muß als ein gewöhn- 
liches norwegisches Wettlaufen, das sich immer 
nur im Hügelland abspielt, 

Wenn man berücksichtigt, daß ein Höhen- 
unterschied von 1200—1400 m zu überwinden ist 
und der Start in einer Seehohe von mehr als 
2000 m erfolgen soll, so muß jedermann einsehen, 
daß ein Wettlauf bergauf ausgeschlossen ist Da 
es sich hanptsachlich darum handelt, zu prüfen, 
welche Fahrtechnik für schwieriges Hoch- 
gebirgsterrain besser geeignet ist, so kann nur allein 
jene Strecke entscheidend sein, welche dieser Vor- 
aussetzung entspricht, denn im sanftgeneigten, hin- 
dernisarmen Terrain oder auf gebahnten Wegen 
könnte einzig und allein nur die Überlegenheit 
im Training erprobt werden und darum handelt 
es sich in diesem Falle nicht. Für den Sieg kann 
»ur die Talfahrt auf der von Zdarsky bestimmten 
Wettstrecke entscheidend sein. 

Wir geben unbedingt zu, daß die skandinavi- 
schen Skifahrer sich nur schwer mit den Ideen 
des alpinen Skilaufs befreunden können, denn sie 
vermeiden das schwierige Hochgebirgsterrain, 
Neigungen von 40 Graden halten sie für un- 
geeignet und für Sk fahrer unüberwindlich, da sie 
nicht gerade hinunter schicßen können und ihre 
Fahrtechnik eine andere Fahrart nicht kennt. 


1596] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[24. DEZEMBER 1904, 


Allerdings behaupten die norwegischen Ski- 
fahrer und ihre Anhanger, daß sie alles können 
und schwieriges, steiles Terrain ebenso sicher be- 
herrschen wie unsere alpınen Läufer, aber den 
Beweis dafur sind die Norweger bisher schuldig 
geblieben. 

Die Herausforderung Zdarskys soll die so 
lange gesuchte Gelegenheit bieten, diese Ungewiß- 
heit zu beseitigen und Klarheit zu schaffen. Aus 
diesem Grunde haben beide Parteien das großte 


Interesse an dem Zustandekommen des Wett- 
kampfes. Insbesondere aber wird das alpine 
Prüfungsfahren, an welchem sich die besten ein- 


heimischen Skifahrer beteiligen werden, ein voll- 
kommen klares Bild geben von der hohen und 
eigenartigen Entwicklung des Skilaufs bei uns. 


Es wird alle alpinen Skifahrer herzlich freuen, 
wenn die nordischen Sportfreunde dem schonen 
Sportfeste durch ihre Beteiligung erhohteg Interesse 
verleihen. Sie können des warmsten und kamerad- 
schaftlichsten Empfanges versichert sein. Wir alle 
haben ja nur ein gemeinsames Ziel und das ist, 
den edlen Skisport zu vervollkommen und ihm zu 
jenem Ansehen und zu jener Verbreitung zu ver- 
helfen, die er verdient] J M. 


NOTIZEN. 


RICKMER RICKMERS hat den Zahringer Löwen- 
orden des Großherzogtums Baden für Verdienste um den 
Sport erhalten, 

EINE WINTERSPORTSTATION ia 2500 m Hohe 
ist sul dem Muattas-Muragl im Engadin geplant. Es soll 
eine Drahtseiibahn zu dem auch für den Winterbeirieb 
einzurichtenden Holel hinaufgeführt werden. Bis zum Piz 
Vadret ıat dann prachtvolles Skiterrain. 


IN ST. ANTON am Arlberg balt der Skiklub 


»Arlberg«e am 8. Janner n. J., wie bereits kurz gemeldet, | 


ein Ski-Meeling mit nachstehenden Konkurrenzen ab: 
Fernlauf (ungelahr 20 Am auf markierier Strecke), Herren- 
schnellfahren, Dameuschnellfahren, Sprunglauf, Jugend- 
weltiauf, Schaulaufen. Am 9. Janner wird ein gemein- 
sumer Ausfug auf Suerg und Schlitten veranstaltet. An- 
meldungen für das Rennen sind bis 7. Janner 1905 an 
den Skiklub »Arlberge in St, Anton zu richten 

DER SCHNEESCHUH- KLUB »Windshrante in 
Schreiberhau veröffentlicht soeben die Ausschreibung des 
von ihm sm 21. und 22. Janner 1905 zu veransialtenden 
zweiten Schneeschuhwettlaufs des n»Schneeschublaufer- 
Verbandes Rieseugebirges, Das Progremm enthall am 
ersten Tage den Hauptwettlauf (Strecke 11.200 m, 
offen für alle), am zweiten Tage den Verhandawettlauf 
(Strecke 6100 m, offen nur für Verbandslaufer], einen Militar- 
wetilauf (Strecke B100 m, Beteiligung nur lokal), Schüler- 
weitiauf (1800 m, lokal), Jugendweitlauf (2900 m, lokal) 
und Hauptsprunglauf (Sprungwallhöhe Il m, offen 
für alle). Die Anmeldungen sind bis 18. Janger 1905 eu- 
schließlich an Herrn Heinrich Adolph, Neue Schlesische 
Baude, Post Schreiberhau i Rsg., zu richten. 

SKIKURSE werden dem »Wintersport« zufolge 
nochan diesem Jahre In Engelberg und in St. Moriz (Schweiz) 
abgehalten werden. In ersterem Orte fungieren die Herren 
Dr. Herzog aus Zürich und die Norweger Leif Berg und 
Thorleif Bjarostad ans Christiania als Kursleiter. Ea werden 
Abteilungen für Anfanger und Vorgerücklere gemacht; 
das Kursgeld betragt inklusive Verpflegung und Logis 
6 Franken pro Tag, Nach Schluß des Kurses ist eme 
Tour auf den Titlis in Aussicht genommen. In dem Winter- 
sportzentrom des Engadins geht der Lehrkurs an den 
Tagen vom 27, bis 30. Dezember unter Leitung der Nor- 
weger Th. Heyerdahl und Smith var sich. Die Höchstzahl 
der Teilnehmer betragt 40, der Beitrag ist auf 10 Franken 
festgesetzt; für Verplegung sind ©, Franken pro Tag 
zu bezahlen. 

EIN UNPARTEIISCHES KOMITEE zum Wett: 
kampf Zdarsky kontra Norweger ware bereits geschaffen, 
dem, wie wir hören, bereits nachstebende Herren ber- 
getreten sind: Eugen Beer, Wien; Ferd. Bürgle, Schnee- 
bergdarf; Dr. Erst Eitner, Wien; W. Frey, Püchberg, 
Louis Friedmaon, Wien; Friedrich Baron Hess-Diller, 
Baden be Wien; Emilius Hacker, Wien; S. Hoyer- 


Ellefsen, Christiana; R. Haurand, Frankfurt a i 
Dr. Ò. Herschmano, Wien; Dr. A. Heckmann, Weidlingau 
bei Wien; k. u. k. Major Baron Hohenbühel, Wiener- 


Neusiadi; Alfred Hofbauer, Wien; Dr. R. Kastner, Wien; 
k. u. k. Oberleutnant F. Kleltinger, Wiener-Neustadt; 
Professor Joh. Keller, Wien; k. u. k. Hauptmann von 
Lerch, Wien; Dr. Rud. Grat von Meran, Judenburg; 


- Get, Mikusch, Wien: Josef Muller, Wien; Fritz 
er, Wien; Frunz Probst, Wien, Franz Reisch, Kitz- 
bübel; E. C. Richardson, London; Otto Reutti, Wien; 
W. Rickmer-Rıickmers, Meitnau bei Radolfzell; Felix 
Schmal, Wien; C. M. Schwerdtner, Wien; Otm. Schrig, 
Innsbruck; M. von Statzer, Wien; E. Tremel, Hütteldarf 
bei Wien; k. u. k. Haupimann Rud. Wahl, Wien; 
k u, k, Oberleutnant K. Wenzel, Wiener-Neustadt; 
M. Werdnik, Wien; E. Zierhut, Wien: k. u. k. Ober- 
leutnant F. Zobel, Wiener-Neustadt, Dasselbe Komitee 
hal auch die Kontrolle bei dem vom Alpen-Ski-Verein 
veranstalteten alpinen Prüfungsfahren übernommen, Um die 
entsprechenden Vorbereitungen in ausreichendem Maße be- 
sorgen zu können, werden alle jene Skifahrer, welche sich 
aktuell beteiligen wollen, ersucht, sich bis 30. Dezember 
anzumelden. Zuschriften sind zu richten an Herrn C. M. 
Schwerdiner, Wien, VI. Mariabilferstraße 47. 


ZUM WETTKAMPF ZDARSKY kontra Norweger 
wird uns mitgeteilt, daß vom »Foreningen (il Skidraeitens 
Fremmee in Christiania ein Briel eingelaufen sei, aus 
welchem zu entnehmen ist, daß sich hervorragende Nor- 
wegische Skifahrer an der Konkurrenz beteiligen wollen, 
jedoch über die Wetlkampfbedingungen irriger Ansicht 
sind. In Vertretung des unparteiischen Komitees Jst 
Herr K. M. Schwerdiner aus Wien nach Christiania 
gereist, um persönlich alle nötigen Aufklarungen zu geben 
und die besten norwegischen Skifahrer zu veranlassen, 
sich am Start einzufnden. Aus den gleichen Gründen 
hal das Komitee beschlossen, den Anmeldetermin bis 
zum 1. Jonner 1905, # Uhr abends, zu verlaogern. Um 
den herausgeforderten skandinavischen Laufera Gelegen- 
heit zu geben, sm Start zu erscheinen, hat es ferner be- 
schlossen, jedem von eınera Skiklub angemeldeten Starter 
die Reisekosten II, Klasse tour und retour zu ersetzen, 
und sich verpflichtet, die skandinavischen Sportfreunde in 
Wien und Puchberg als willkommene Gaste aufzunehmen. 
Selbstverstandlich ist das Komitee bereit, auch jedem zur- 
zeit am Kontinent weilenden Skifahrer norwegischer oder 
schwedischer Naliopalitat die Reisekosten von und zu 
seinem Aufenthaltsort eu ersetzen, Sollte wider jede Er- 
wartung sich kein skandinavischer Skifahrer zum Start 
melden, so ersucht das Komitee die narwegischen Ski- 
klubs, einen gemeinsamen Verlreter auf die Kosten des 
Komitees zu delegieren. damt derselbe dem vom Alpen- 
Skivereine veranstalteten alpinen Prüfungsfahren als Zeuge 
beiwohne und in der nordischen Heimat wahrheitsgeiren 
berichte, welche Entwicklung der Skilauf ia Österreich 
erfahren habe. 


SCHLITTELN,. 


STEIERMARK kommt mit jedem Jahre dem Ziele 
seiner heimischen Wintersportsleute naher, eia Mittelpunkt 
für den Betrieb des Wintersportes ın den Alpenlandern zu 
werden. Waren es im verfossenen Winter die nordischen 
Spiele, welche den Namen Mürzzuschlag weit über Öster- 
reicha Grenzen bekzont machten, va soll heuer Vardern- 
berg mit dem Prabichl in die Reihe der Sportplatze ge- 
langen, Der Prabich! mit seinen nach Vordernberg und 
Eisenerz. abfallenden Hangen von A— Am Lange zahlt zu 
den schönsten Rodelstrecken der Alpenländer und von 
ihm herab soll am 22. Janner 1905 das erste Rennen des 
jungen » Verbandes steirischer Radler« stattfinden. Es wird 
bei diesem Sportfeste die Meisterschaft der Alpenlander 
auf dem Einsilzer zur Austraguug kommen und außerdem 
zum erstenmal in unseren Gebieten ein Wetlfahren der 
amerikanischen Mannschaftsschlitten abgehalten. Die Baba: 
verbindung mit Wien ist günstig, da man Samslag um 
1 Uhr 15 Minuten von dort abfabrt und abends in Vordern- 
berg, wo sebr gute Unterkunft bestebt, übernachtet. Am 
nachsten Morgen tragt dann der »Freunde den Radler bis 
auf die Höhe des Prahichl, von wo man mühelos iu fünf 
Minuten zum Startplatz gelangt, Nahere Auskünfle gibt 
bis zum 5. Janner, an welchem Tage die Rennprogramme 
versandt werden, der erste Sportwart des Verbandes, 
Dr. Egon König, Grez, Kaiserfelägasse 3. 


— Anerkannt vorzügliche 


Photographische Apparate 


Lechners neue Taschencamera, Refexcamera, 

Kodaks von K 850 an, auch mit besseren 

Objektiven, Photo-Jumalles, Projektionsappa- 

rate für Schule und Haus, Trockenplatten, 

Kopierpapiere und alle Chemikalien In stats 
frischer Qualität. 


Ernemanns kinematographische 
Apparate für Amateure. 
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RADFAHREN. 


DIE WELTMEISTERSCHAFTEN des nachsten 
Jahres wurden bekanntlich der Ligue Velocipedique Belge 
zur Veranstaltang übertragen, die dieselben in Antwerpen 
austragen laßt. Dort hat sıch das beireffende Komitee 
bereits konstituiert und die Tage 16. (Sonntag), 21. und 
23. Juli (Sonntag) als Renntermine festgesetzt; außerdem 
strebt es das Protektorat des Künigs der Belgier für 
die Veranstaltung an. 

FRANK KRAMER und Majar Taylar, die 
beiden besten amerikanischen Kurzsireckenfahrer, haben 
bekanntlich einen Zweikampf vereinbart, dessen genaue 
Bestimmungen inzwischen kontrskllich festgelegt wurden, 
Sie enthalten unter anderem folgende Punkte: Der Wett- 
streit findet in zwei Laufen, der eine über einen Kilometer, 
der zweile über die englische Meile, statt; sollte ein Ent- 
scheidungslauf notwendig sein, so führt derselbe uber 
1200 m: der Einsatz betragt jederseits 600 Dollars; der 
Kampf wird auf jener europaischen Bahn ausgetragen, 
dle den höchsten Preis für den Gewinner aussetzt, wobei 
Paris vorgezogen wird. Als Tag wird der 1. Juni 1905 
bestimmt, mit Aufschub auf den darauffolgenden Tag im 
Falle schlechten Wetters, 

BOBBIE WALTHOUR, der bekanntlich aulaßlich 
des kürzlich beendeten New-Vorker Sechstagerennens einen 
förmlichen Streik der Rennfahrer ınszeniert hatte, wurde 
als Radelsführer der Kontraktbrecher von der National 
Cyclists Assoelation auf ein Jahr disqualifiziert, d. i. bis 
8 Dezember 1905 von allen Rennen ausgeschlossen. Seinen 
Freund Moran ereilte das gleiche Sckicksal. Falls diese 
Disqualifikationen nicht vachtraglich noch gemildert werden 
sollten, was in Amerika bereits öfters der Fall war, s0 
gelten sie selbstredend auch für Europa, das auf ein Jahr 
verzichten muß, den Weltmeister Wallhour auf seinen 
Bahnen starten zu seben, Übrigens lehnt sich Walthour, 
unterstützt von seinen Freunden, gegen das Urteil ganz 
gehörig auf und droht, mit denselben eine zweite »Kon- 
kurrenze-Radsportbehörde gründen zu wollen, Das ware 
jedenfalls für ihn sebr bequem. 


DER ÖSTERR. TOURING-KLUB hat in einer 
seiner leizten Verbandsratsitzungen hinsichtlich des auf 
der Tagesordnung stehenden Gegenstandes: » Verbreitung 
des Ö.T.-Kl.-Gedankens in weiteren Kreisens nachstehende 
Beschlusse gefaßt. 1. Kreierung einer besonderen 
Kategorie von Mitgliedern mit geingen Beitrage, der 
lediglich dem Straßenbaufonds zugewiesen wird. Diese 
Mitgliederkalegarie soll jedoch nur gewisser Rechte der 
ordentlichen Mitglieder teilbaftig werden, Die Gering- 
fügıgkeit des Beitrages soll es jedem Radfshrer ermög- 
lichen, eine Abgabe für das allgemeine Radlahrerwohl 
zu leisten, ferner solchen Radfahrern, die aus Tendens- 
rucksichten sich vom 10. T.-Kl.« fernebielten, es ermög- 
lichen, ihr Scherlein der Allgemeinheit (dem Straßenbau- 
fonds) zuzuwenden, 2, Einsetzung eines Propaganda- 
kamitees, das in setem Kontakl mit der Radfahrer 
schaft zu stehen hat. Eine Anregung des Herrn Ludwig 
Back, eine öffentliche Subskription für den Straßenbau: 
fonds zu innugurleren, wurde mit Rücksicht darauf, daß 
der Antragsteller zur ICenntois brachte, daß ome einfluß- 
reiche Korporation gewillt sei, sich mit einem namhaften 
Betrag an die Spitze zu stellen, befurwortend zur Kenntnis 
genommen, 

IN PARIS fand im dortigen Wintervelodrom am 
15. Dezember das angekündigle Meeting zu gunsten der 
Hioterbliebenen des verunglückien Rekordfahrers Breey 
stalt. Es ergab einen Dberschaf von 4000 Franken Als 
Hauptpunkt stand auf dem Programm ein Kampf zwischen 
Franzosen und Auslandern, verireteo durch je zwei Mann, 
in swei Laufen. Beide Stechen ergaben den gleichen Ein- 
lauf, namlich: Poulain, Piard, Jenkins, Grogna, Die Fran- 
zosen Poulain und Piard halten somit mit sechs Punkten 
gegen 14 auf Seite ihrer Gegner überlegen gesiegt, Ein 
Zweikampf zwischen Jacquelin und dem Tandem Maithien— 
Massart endete mıt der Niederlage des französischen Alt- 
meisters, Ferner gab es ein 15 Kilometer-Rennen, das 
Simar mit vier Runden Vorsprung in 12:04 gegen den 
ganz außer Form befindlichen Contenet und gegen Bouhours 
gewann. Die übrigen Darbietungen, wie ein Zweikampf 
des bekaunten Berufslaufers Dumenil gegen einen Rad- 
fahrer, em Verfolgungsrennen zwischen zwei Motorzwei« 
radfahrern und der Rekordversuch den »Ganz Klemens 
Lepoutre, der erst vier Jahre alt sea soll, hatten mit 
Sport wahrlich wenig za fun. Speziell die letztgenannte 
Nummer war nichts wie eme Farce, denn der kleine 
Fahrer war in den Armen seiner Multer eingeschlafen und 
mußte erst geweckt werden, worau( er eine Rennbahn- 
runde (933%, m) in A: 07%, zurücklegte, Dann nahm er 
aber sofort wieder seinen Platz am Rusen sejner Mutter 
ein und schlief sogleich wieder ein. Der Jüngling scheint 
sich demnach besser zur Schaffung von Schlafrekords 
za eignen. Am Sonntag Nachmittag ging daa allwöchent- 
liche, ständige Meeling vor sich, dessen Hauptanziehungs- 
punkt diesmal das Zusammentreffen der beiden Dauer- 
fahrer Tammy Hall und Brani bildele. Dieselben starteten 
in zwei Laufen, über 10 und uber 30 Am, die beide der 
kleine Eoglander Hall regelrecht und einwandirei gewann, 
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worauf der Zweikampf zu seinen Gunsten entschieden 
war. Das internationale Rennen fiel an Bader vor Jenkins 
und Mathieu Grogna, der langst nicht mehr der alte zu 
sein scheint, konnte nur den sechsten Preis im Beirage 
von — 30 Franken davoniragen. Interessanter als alle 
diese Konkurrenzen gestallete such der Zweikampf um die 
Armbinde der Motorzweirsdfahrer, in dem Cissac nach 
heißem Ringen mit slets wechselnden Chancen um eine 
halbe Radlange gegen Champoisean unlerlag, welch leiz- 
terer somil gegenwartig Inhaber der Armbinde ist 
BLUTARMEN MENSCHEN empfiehlt des Organ 
das Ö T.-Kl. eindringlich das Radfahren zur Besserung 
ihres leidenden Zustandes. Ein englischer Arzt hat namlich 
Forschungen über die Bedeutung und den Nutzen des Rad- 
fahrens für blutarme Menschen — nicht nur blutarme 
Frauen, denn in unserer Zeit gibt es fast ebeuso viele blut- 
arme Manner als Frauen — angestellt und aus den von 
ibm herausgefundenen Resultaten ergibt sich, daß von 
hundert Blutarmen bei methodisch, d. h. vorsichtig betrie- 
benem Radfahren, 50 Prozent, also die Halfte, innerhalb 
zweier Monate au Körpergewicht bis zu 20 Pfund zu- 
genommen hatlen Ihre blassen Lippen hatten sich gerotet, 
der Appetit, der früber völlig fehlte, war normal geworden, 
Mudigkeit, Kopf- und Gliederschmerzen und die allgemeine 
Apathie waren vollig verschwunden. Eine Uniersuchung 
des Blutes zeigte, daß die roten Blulkörperchen in nor 
malem Verhaltnis zu den weißen standen, wahrend vor 
Beginn der Kur die weißen in unzulassiger Weise über- 
wogen. Weitere 25 Prozent hatten sich erheblich gebessert. 
11 Prozent halten über sechs Wochen keme Besserung 
gespürt, doch stellte sie sich dann langsam ein. Es waren 
dies durchgeheuds sebr bleichsüchtige, willensschwache und 
verwöhule junge Madchen, die sich nicht zum regelmaßigen 
Radeln auischwingen konnten, sondera die jede Ausrede 
henutzten, um sich der tragen Schlaffheit hinzugeben. Bei 
den übrigen 14 Prozent wurde sehr wenig Besserung ge- 
funden, sie baten nach vierzehn Tagen, als sie keine Ver- 
anderung bemerkten, das Radfahren aufgegeben. Der engli- 
sche Arzt sagt: »Es gibt nichts Besseres für Blutarme als 
Radeln, Beim Radeln laßt sıch die Starke der Bewegung 
ganz nach Belieben regulieren, man kann sofort aufhöreu 
und sofort wieder beginnen, der Korper wird ganz gleich- 
malig durchpearbeitel, der Blulumlauf beschleunigt, das 
trage Herz zum Arbeiten angeregt, die schlafen Muskelo 
geslarkt, der Verdauungsprozefl geregelt, der Appelit ge- 
reist, Dadurch wird das Allgemeinbelinden in einer Weise 
gehoben, wie dies durch kein anderes Mittel, am wenigsten 
durch irgend welche Praparate, zu erreichen ist. Zu be- 
achten ist nur das folgende: Der Blutarme muß zunachst 
in sehr wäßigem Tempo und nur kurze Zeit radeln. Er- 
müdung ist nicht zu vermeiden, doch darf sie nicht in 
Erschöpfung aussrien. Bergaul radeln ist in den ersten 
yierschn Tagen ganz zu vermeiden, spater vorsichtig zu 
betreiben. Längere Touren sind in der ersten Zeit ganz 
verboten, Etwas Herzklopfen schadet nichts, dus Herz muß 
allmahlich an mehr Arbeit gewohnt werden. Doch darf 
natürlich nicbt bis zum slurken Pochen geradelt werden 
Nach jedem noch so kurzen Fahren darf man sich nicht 
sofort hinlegen, sondern muß sich malige Bewegung machen. 
Es ist besser, zehnmal des Toren je fünf Minuten zu 
radeln, als einmal 15 oder 50. Nach und nach verlangert 
man diese Zeiten, wahrend man zugleich die Zahl verkurst. 
Uheranstrengung ist streng zu vermeiden, die natürliche 
Faulheit energisch zu überwinden. Als Gelrank wahrend 
dieser Zeit ist dünne, durchschlagene Hafersuppe mit 
etwas Zitronensalt sehr empfehlenswert, auch Mandelmilch 
und schwacher Tee. Die Kost nel nahrhaft, doch nicht 
überwiegend Fleischnahrung. Spinat, junges Gemüse, Kalb- 
fleisch, Fisch, Geflügel, leichtes Bier, Süßspeisen und 
Früchte, besonders Erdberen, Weintranben, Apfel. Zwei 
laue Bader von 15 Minuten Dauer sind wachentlich zu 
nehmen. Moglichst früh gehe mau zu Bett, moplichst früh 
stehe man auf, nach Tisch ruhe man eine Siunde lang, 
jedoch ansgekleidel und lang ausgestreckt. Die Kur Ist 
angenehm, nicht anstrengend und vor allen Diogen wirksam.« 
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Gösting. 


AUTOMOBILISMUS. 


DER PARISER SALON wurde am 15. Dezember 
vom Könıg und der Königin von Portugal besucht 
und eingehend besichtigt. 

IN GRAZ hat sich eine Sektion der Motocyelisten- 
Vereinigung der Österreichischen Automobil-Klubs ge- 
gründet, die mit dem Steiermarkischen Automobil-Klub 
zusammenzuwirken gewilll 1st. 

ERZHERZOG FRANZ FERDINAND hat das 
Prolektorat über die nachstjahrige Wiener Automobil- 
ausstellung übernommen, die vom 16. bis 29. Marz in den 
Salen der Gartenhaugssellschaft stattfindet. 

IN AMERIKA liefen nachstehende Nennungen für 
das nachstjahrige Gordon-Bennett-Rennen, dessen Nennungs- 
schluß dort bereits war, ein, und zwar: Pope Toledo I 
(Webb) und D (Lyttle), je sechszylindrig und 90 H. P. ; 
ferver ein Lokomobile X. . . . von 90H. P. 

IN FLAMMEN ging kürzlich ein Motorboot bei 
Toyraay in Belgien auf. Das belreffende Fahrzeug, »Spe 
tanzae benannt, gehort einem Pariser, der mit demselben 
eine Resse unternommen hatte, aber in der betreffenden 
Unglücksnacht sich mit seiner Gatlin auf dem Lande 
aufbiell An Bord befanden sich nur der Sekrelar des 
Besitzers und der Maschinist; an Beiriebastoff eothielt das 
Boot damals an dreibundert Liter Naphtha. Nach einer 
ersten, schwachen Explosion folgte eine zweite, weit 
starkere, bei der die beiden Mauner schwere Brand- 
wunden erlitten habea und nur dadurch vom Tode ge- 
reitet wurden, daß sie, ins Meer geschleudert, von Ma- 
trosen mit großer Bravour aufgeöscht wurden. Das Fahr- 
zeug selbst, das auf 50.000 Frauken versichert war, wurde 
durch die Flammen total wersichtet 

DER PREIS HERKOMER wird gleichzeitig mit 
dem Preise Bleichroder für Mitte August des nachsten 
Jahres vom Bayerischen Automobil-Klub iu Gemeinschaft 
mit dem Deutschen Automobil-Klub ausgeschrieben. Das 
Programm der Veranstaltung besagt folgendes: Erster Tag 
Ausstellung der teilnehmenden Wagen ; Eleganzkonkurrenz : 
zweiter Tag: Bergreonen auf den Kesselberg zwischen 


Kochel- und Walchensee (Bleichroder-Prei); drilter Tag: 
Schnelligkeitsprüfung (Bleichroder-Preis) ; vierter Tag: Zu- 
verlassigkeitsfahtt Munchen— Augsburg -Ulm— Urach — 


Tübingen — Freudenstadt — Appenweier — Baden - Baden 
(Herkomer-Preis, 381.5 Am); Tute Tag: Baden-Baden— 
Pforzheim — Stuttgart — Aalen — Crailsheim — Rothenburg 
a. d. Tauber— Ansbach— Nürnberg (3298 žm); sechster Tag: 
Nürnberg—Regensburg—Landshut—Munchen (236-9 4m). 

DIE WELTREKORDS iw Motorzweiradfahren, 
die erst kürzlich von Anzanı in Paris aufgestellt wurden, 
sind schon wieder verbessert worden, Giuppane legte 
namlich am 17. Dezember gleichfalls auf der Pariser 
Prinzenparkbahn auf einer Peugeot-Renumaschige in der 
Stunde eine um mehr als 24m großere Distanz zurück 
und fuhr auch durchwegs bessere Zwischenzeiten. Die 
bisher bestandenen und die neuen Resords sind: 

Früber Anzani Jetzt Giuppone 


10 km. 
20 » 
30 » 
40 >» 
5) » 
60 » 
ff 
80 » 
B0 > 
100»... 
Eine Stunde 
DER »KALENDERKONGRESS«, der heuer zum 
zweitenmal zur Beratung der Renntermine nach Paris 
einberufen wurde, war von fast allen fanzosischen Auto- 
mobilklubs, auch dem von Algerien und dem Motocycle Ciub 
de France, beschickt. Er soll bekanntlich verhindern, dad 
Veranstaltungen automobilistischer Natur miteinander kolli- 


dieren. Einstweilen wurden folgende Termine festgesetzt: 
Jaoner: nichts. Februart 5.—19. Meeting zu Nizza; 
12. Alger u. a. Marz: 1—16. Monaco; 


18. Coupe Meyan und Motorbootrennen in Nizza; 20 Coupe 
Bourton in Cannes; 20. Ausscheidungstennen des inter- 
nationalen Preises des Motocycle Club de France. Mai: 
1.—15. Mittelmeerpreis: 14. Internationales Rennen des 
Molocycle Club de France; Ende Mai: Ausscheidungs- 
rennen um den Gordon-Bennett-Preis. Jum: 1.—15. Auto- 
mobil Chab de Rhöne eic.; 20. —30. Gordon-Bennett-Rennen; 
22—30. Kieler Woche, Juli: 2. und 3. Kilometer und 
Meile; 8.—9. Bergrennen auf den Moni Ventoux; 11.—16. 
Mont Cenis; 15. Motorbootrennen Calsis— London; 15 —25. 
Erste Ostender Woche. Ende Juli: Ardennenrundfahrt, 
Herkomer-Preis, August: 1 —7. Motorboolrennen Rouen— 
Trouville; &.—13: Motorbootrenaen Paris zum Meer; 
Ende August: Zuverlassigkeutsfahrt mach Equipen in den 
Ardennen. September: LL. Harmsworth-Preis für Motor- 
boote; 1.—15. Motorbootrennea in Luzern und Evian, 
Ende September: Florio-Preis. Oktober: Bergrennen von 
Chateau-Thierry und Gaillon. 

ÜBER DIE PRAKTISCHE VERWENDUNG 
des Aulomobils im Postdienst enthielt unser ın der letzten 
Nummer erschienene Artikel »Dss Automobil als Ver- 
kehrsmittele einige bemerkenswerte Mitteilungen, bei 
denen es sich allerdings nur um die Verwendung im Stadt- 
verkehre, und zwar io Paris, handelte. Nun teilt aber die 
»Bosulsche Poste mil, da8 m Okkupationsgebiete 
prektische Versuche zur Einfuhrung der Postheforderung 


mittels Motorfahrzeugen auch über weitere Strecken un- 
mittelbar bevorstehen, ja vielleicht schon begonnen haben. 
Es heißt m dem genannten Blaite. »Von dem Bestreben 
geleitet, alle Fortschritte und Neuerungen auf dem wissen- 
en und technischen Gebiete nach Möglichkeit 
militgrische Zwecke auszunulzen und zu ver- 
werlen, hat sich das Reichskriegsministerium schon seit 
langerer Zeit mit der Frage einer eventuellen Verwendung 
von Automobilen für die Posibeforderung im Okkupations- 
gebiete befaßt, Volle Klarheil in diese Sache konnen 
aelbstverstandlich mur praktische Versuche bringen. Das 
Reichskriegsministerium hat daher zu Versuchsawecken 
ein Automobil eigener Type bestellt, das bereits ferlig- 
gestellt jet und auch schon der Kollaudierung unterzogen 
wurde. Dasselbe dürfte derart nach Sarajevo abgesendet 
werden, daß mit den Versuchen Mitte Dezember begonnen 
werden kanmo. Die Versuche, fur welche sechs bis acht 
Monate in Anssicht genommen sind, werdeu sich auf 
samtliche Postrouten des Okkupalionsgebletes erstrecken 
und es wird insbesondere Wert darauf gelegl, zur Winters- 
zeit bei schlechtem Zustande der Straßen die nötigen 
Erfahrungen zu gewinnen.« 

IN PARIS fanden am letrten Sonntag die Molor- 
bootrennen um die Preise des »Salonsw stalt. Die Pariser 
Zeitungen nennen das Rennen einen »Erfolg des Motor- 
bootes im Herzen von Parise die Rennstrecke war 
namlich die Seine in ihrem Laufe mitten durch die Haupt 
stadt — und taxieren die Zuschauermenge auf eine halbe 
Million Menschen. Die Rennstrecke war 25 km lang und 
wurde von den Kreuzern eınmal, von den Rennbaoten 
zweimal durchfahren, In der Hauptkategorie der letzteren, 
von 8—19 m Lange, trugen die beiden Hotchkiss-Bonte 
einen großen Erfolg davon, indem sie auf den ersten und 
zweilen Platz kamen, Im ersten Boote saß Heari Fournier, 
der Sieger der Automobildistanzfahrt Paris—Berlin. Die 
Resultate des Rennens, das ohne Unfall verlief, waren 
folgende: 


1. Ben 
Preis des =Matin« 
Titan IT {Delabaye), , 
Preis des »Figaros 
Hotchkiss (Hotchkiss). - , . - ‚(49:24°/,, 1:28:30) 1 
Suzon-Hotchkiss (Hotchkiss) . . . (49: 01%}, 1:49:17) 2 
Trefe-A-Quatre (Richard-Brasier) (41 : 13%/,, 1:44 11%,) 8 
N’a-pas-Pied (Napier). , (62:44, 1:48: 13) 4 
B, Kreuzer. 
Preis des nGaulois«; unter DÉI m. 
Titan IV (Delahaye, Petroleum) . (4:15: 189) 1 
Preis der »Preuses ; 6:50—B m. 


tat 
650-8 m 

„(1:68 :85%,) 1 
8—12 m. 


Titan III (Delabaye) S « (L: 18; 08%) 1 

Noémie (Herala) . - S (1:16. 6614) 2 

Delga (G File) (1:59:14) 3 
Preis der »Yachting Gnzelte«; 8—12 m 


Di@trich HI (de Dietrich) E E (1:01. 18%) 1 
Preis des »Echo de Porise; 19—18 m, 

La Nachette (G, Filiz) . . (1:50: 09%) 1 

Außerdem startete noch eme große Anzahl von 


Kreuzern, die außerhalb der Kategorieneintellung kon 
kurrierten. 


‚DER ÖSTERR -AMERIK. GUMMIFABRIK 
Aktıengesellschaft Wien, XIL, ging folgendes Schreiben 
zu: »Es bereitet uns ein außerordenllichen Vergnugen, 
Ihnen hiedurch mitteilen zu konnen, dal wir auf dem 
Hioterrade eines unserer Geschafts-Motorzweirader, welche 
wir von jeher mit Continental - Motorzweiradpnenmatiks 
versehen, einen extrastarken Motorzweiradpneumalik in 
Verwendung haben, anf welchem wir nachweisbar über 
T00O km zurücklegten, und zwar zumeist ın den Bezirken 
Korneuburg, Mistelbach, Hora, Ober-Hollabrunn, Krems 
und Tullo. Jeder Radfahrer, welcher die Straßenmisere 
dieser Bezirke kennt, wird zugeben müssen, daß obige 
Leistung nur mit einem erstklassigen, unubertrefflichen 
Fabrıkate moglich "at, Wir haben auf allen unseren 
Geschaftsmotorradern immer nur Conlinental-Paeumatıka 
montiert und werden daher ganz besonders, mit Rücksicht 
auf diesen vorstehend angeluhrten hervorragenden Beweis 
der Dauerhaftigkeit Ihrer Reifen, auch in der Zukunft nur 
Ihr Fabrikat fur alls unsere Geschaftsrader verwenden 
und daselbe auch jedermann warmstens empfehlen. Hoch- 
achtend A. Moll & Corıeri.e 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[24. DEZEMBER Ion 


ATHLETIK. 


DIE ANFÄNGE ENGLISCHER AMATEUR- 
ATHLETIK. 


Wer den heutigen hohen Stand der Amateur- 
athletik in England kennt, wird es kaum glauben, 
daß noch vor 40 Jahren etwas abnliches wie ein 
»amateurathletisches Meeting« in London ganzlich 
unbekannt war. Tatsachlich fand erst im Jahre 1864 
in der britischen Hauptstadt die erste Veranstaltung, 
die dieses Namens würdig war, statt. Bis dahin 
war es sogar für eines Gentleman unwürdig gehalten 
worden, sich in irgend welcher Art an offentlichen 
atbletischen Darbietungen zu beteiligen, da dieselben 
ausschließlich den Berufsathleten reserviert waren. 
Erst vom Jahre 1864 an war es also einem 
»Gentleman« im englischen Sinne moglich, seine 
Krafte im ofentlichen athletischen Wettkampfe zu 
erproben. 

Zu dieser Wendung der Dinge haben die 
Universitaten wesentlich beigetragen. Cambridge 
hatte bereits sieben Jahre vorher mit der Aus- 
übung des athletischen Sports begonnen, drei Jahre 
spater folgte Oxford dem guten Beispiele, und den 
Londonern blieb schließlich nichts anders übrig als 
das, was an den beiden tonangebenden Universitaten 
quasi für gesellschaftsfahig erklart wurde, in gleicher 
Weise anzuerkennen. 

Das besagte erste amateurathletische Meeting 
in der Themsestadt wurde im Monate April auf 
einem sehr primitiven Sandplatz in Walham Green 
abgehalten; nichtsdestoweniger pilgerten mehr als 
5000 Menschen, darunter viele angesehene Per- 
sonlichkeiten, hinaus, um das noch nicht dagewesene 
Schauspiel zu betrachten, Der Held des Tages war 
ein Mr. Guy Pym, der spater auch als Kricket- 
spieler für Bedford und als ausgezeichneter Golfer 
von sich reden machte und der heute Prasident 
ainer großen Versicherungsgesellschaft ist. Im 
nachsten Jahre ereignete es sich zu Cambridge, 
daß der gegenwartige oberste Lord der Justiz seine 
ersten athletischen Lorbeeren erntete, und Lord 
Jersey bewies damals, daß ein Graf manchmal sehr 
gut laufen kann. 

Das darauffolgende Jahr 1966 brachte einige 
bedeutende Ereignisse auf atbletischem Gebiete mit 
sich, die denn auch nicht verfehlten, den Sport in 
London fest einzuwurzeln. Der berühmte Amateur 
Athletic Club, der seither soviel Segensreiches voll- 
führt hat, wurde damals gegründet und auf dem 
Beaufort House Ground fanden am 23. Marz die 
ersten Meisterschaftswettkampfe statt, An denselben 
nahmen 61 Konkurrenten teil, von denen unter 
anderen 33 den offentlichen Universitaten und 
Schulen, sieben der Armee und fünf dem stadtischen 
Dienste angehörten. Die einzige, wirklich bedeutende 
Leistung wurde im Hochsprung erzielt, indem Little 
und Roupel, die gleich hoch sprangen, den Rekord 
auf 5 Fuß 9 Zoll hinaufschraubten. 

Nach diesen ersten Meisterschaftskampfen 
hatte sich die Amatenrathletik den ihr zukommenden 
Platz unter den übrigen in England betriebenen 
Sports errungen, Kurz vorher noch übel angesehen, 
war sie rasch in Mode gekommen und es hatte 
in jenen Jahren gar nichts Ungewöhnliches an sich, 
einen Herzog, einen Marquis oder Grafen sich auf 
der Grasbahn im offentlichen Wettstreit betatigen 
zu sehen, Lord Queensberry und der Herzog 
von Hamilton zum Beispiel gewannen damals so 
manchen Preis, und auch den gegenwartigen Grafen 
von Minto und Viscount Downe sah man oft 
und oft in den Reihen der Wettlaufer. 

Im Jahre 1867 waren dıe Universitatswett- 
kampfe zum erstenmal in London, und zwar noch 
immer auf dem Beaufort House Ground zu sehen 
und als Beweis dafür, wie angesehen damals die 
Amateurathleten bereits waren, mag erwahnt sein, 
daß in den Spalten des berühmten englischen 
Fachblattes »The Fielde jeder Mitkampfer mit 
»Esquire« titulirt wurde. In eben demselben Jahre 
geschah es auch, daß der nachmals so berühmte 
Laufer W. G. Grace sich die ersten Lorbeeren 
holte und der Oxonian W. M, Chinnery mit 
4 Minuten 293, Sekunden einen neuen Rekord 
im Laufen über die englische Meile aufstellte. Im 
nächsten Jahre war bei dem gleichen Wettkampfe 
ein allgemeines Fallen der Rekords zu verzeichnen. 
Gibbs lief die Meile in 4 Minuten 28*/, Sekunden 
und außerdem wurden die Zeiten über die Viertel- 
meile und über drei Meilen sowie die Hochst- 
leistung im Hammerwerfen bedeutend verbessert. 

Auch das daranffolgende Jahr 1869 brachte 
ein für die Entwieklung der englischen Amateur- 
athletik hachwichtiges Ereignis, wenn auch_nicht 


rekordbrecherischer Art, namlich die Eroffnung der 
Lillie Bridge Grounds in London, auf denen sodann 
die Universitats- sowie Meisterschaftswettkampfe 
veranstaltet wurden. Die hauptstadtischen Athleten 
besaßen nun endlich ein würdiges Heim und einen 
prachtvollen Platz zur vollen Entwicklung ihrer 
Krafte. Acht Jahre später kam noch der Stamford 
Bridge Ground hinzu, welch letzterer in der Folge 
so manche ausgezeichnete Leistung und den Fall 
unzähliger Rekords erlebte, 


NOTIZEN. 


DER ÖSTERR. ATHLETENKLUB-VERBAND 
teilt uns mit: »Nachdem die für den 15. d. M. emberufene 
Verbandssitzung nicht beschlußfahig wurde, Endet die 
machste Sitzung Mittwoch den 4. Jauner 1905 statt und 
ist dann obne Rücksicht auf die Anzahl der anwesenden 
Verbandsrate beschlußfähig.« 

DER WIENER A.-KL. sAUSTRIA« veranstaltet, 
wie wir bereits kurz berichtet haben, am 8. Janner n. J, 
im Wiener Sophiensaale ein großes Rekordstemmen seiner 
Mitglieder. Der Herausgeber unseres Blattes ist dem 
Wunsche der Klubleituog, das Protektorat dieses Athleten- 
festes zu übernehmen, gerne nachgekommen und hat auch 
gleichzeitig den Vorsitz des aus sechs der angeschensten 
Mitglieder der Wiener Athletengemeinde bestehenden 
Schiedsgerichtes übernommen, Herr Charles Kammerer, 
welcher gleichfalls dem Schiedsgerichte angehoren wird, 
hat, wie wir hören, zum D. Jaoner 1905 einen Ehrenpreis 
in Form emea silbernen Bechers [ur jenen Amateur ge- 
spendet, der die beste Leistung im einarmigen Drücken 10 
Grätschstellung erzielt, 

DIE WELTMEISTERSCHAFTEN im Gewicht- 
heben und Rıngen pro 1905, welche am 8., 9. und 10. April im 
Moabiler Gesellschaftshaus zu Berlin in drer Klassen 
(Leicht-, Mittel- und Schwergewicht) unter der Fatronanz 
des Berliner Sport-Kiubs 1 zur Entscheidung gelangen 
sollen, versprechen nach den bis jetzt angekündigten Namen 
von Konkurrenten einen recht interessanten und spannenden 
Verlauf zu nebmen. Besonders Wien soll in diesem 
Kampfe stark verireien sein, denn, wie verlautet, dürften 
Josef Steinbach und Karl Witzelsberger vom 
Wr. T.-A.-Kl. »Austrioe und Josef Grafl oder Johann 
Staudinger vom Wr. AKI. ku an der Welt- 
meisterschaft im Gewichiheben der Schwergewichte teil- 
nehmen, wabrend an jener der Leichtgewichte Raimund 
Thum vom We, T-A.-Ki, »Austrias sich betelligen 
dürfte, Für das Weltchampionat ım Ringen werden höchst- 
wahrscheinlich Rudolf Arnold (Wr. T.-A-Kl, »Ausitin«) 
im Schwergewicht, Josef Winter (L Simmeringer A- EU 
mm Mlitelgewicht und Alois Pomp (I. Simmeringer A KA) 
im Leichtgewicht genannt werden, um Österreichs Førhen 
zu verteidigen Nicht ausgeschlossen ist es, daß Wien auch 
im Miltelgewicht der Weltmeisterschaft im Gewichtheben 


vertreten sein wird, denn, wie verlautet, beabsichtigt 
Edmund Danzer vom Hernalser A-Kl. Anstriue in 
dieser Kategorie zu konkurrieren, 

DIE FUSSBEKLEIDUNG spielt bei Wort 


übungen, wie Diskus-, Schleuderball-, Hammer- und 
Kugelwerfen etc., wo in manchen Fallen ein halber Zeuti- 
meter m der Preisentscheidusg maßgebend sein kann, 
ein» gar große Rolle; muß doch jeder Bewerber bestrebt 
, alle Momente zu beachten, welche die Wurfweite 
günstig beeinflussen können. Besonders ein Puokt ist es, 
welchem haufig noch nicht die richtige Beachtung ge- 
schenkt wird, namlich der Fußbesoblung. Bei oben ge- 
nannten Übungen können außergewöhnliche Leistungen 
meistens nur dann erzielt werden, wenn man es geschickt 
versteht, sich durch rasche, möglichst blitzschnelie Be- 
wegungen, wie z. B. Drehungen des Korpere um die 
Langsschse, einen bedeutenden Schwung zu geben. Dad 
man aber zu derartigen Bewegungen eines sehr sicheren 
Standes bedarf, ist wohl seibstverstandlich. Wie ofi be- 
geguet man aber bei unseren Meetings Leuten, die solche 
Übungen in Turoschuben ausführen und dann wegen der 
glatten Sohlen auf dem Grashoden ausrutschen oder doch 
wenigstens aus einem gewissen Angstgefühl vor dem Aus- 
rutschen ihre Kraft nicht ganz enlfslten können. Es ist 
daher jedem Werfer amzuraten, sich enganschließender, 
genagelter Sportschuhe mit Nagelspitzeu von etwa 3 cm 
zu bedienen. Auf Grasboden rntscht man damit nicht 
aus, und wenn bei einem Wettkampf zufallig auf 
hartem Boden abgeworfen wird, können diese Schuhe, 
wenn man darauf trainiert ist, auch nar von Vorteil sein, 


ÜBER DAS SEILSPRINGEN als gymoastische 
Übung hat ein bekannter Arzt kurzlich eine Schrift ber- 
ausgegeben, worin er die Einführung desselben ebenso 
fur Erwachsene wie für Kinder als wirksamste Form der 
Zimmergymaastik empfiehlt. Der gesundheitliche Wert der 
Freiübungen zur Krafiigung der Muskeln wird namlich Jetzt 
mehr und mehr anerkannt und hat dieser nützlichen Art 
der Gymoastik auch Eingang in das hauslıche Leben ver- 
schafft. Im allgemeinen sagt man, daß der Nutzen einer. 
körperlichen Übung in geradem Verhaltnis steht zu der 
Zahl der Muskeln, die dabei in Tatigkeit gesetzt werden. 
Wenn dieser Saiz wahr ist — und zum Teil ist er es 
jedenfalls — so kann es kaum eine bessere Freiübung 
geben als das Seilspriogen, denn es bleiben nur wenige 
Muskel übrig, de" dabei wicht mitwirken. Als wichtigste 
Vorleile dieser Übung werden folgende Wirkungen ge- 
nannt: Infolge der großen Zahl von Muskeln, die bei ıhr 
mitwirken, wird der Saftekreislauf kraflig angeregt. Ferner 
ist es moglich, die durch das Seilspringen bedingte An- 
strengung nach Belieben zu regelo und allmählich za 
steigern, wenn die Leistungsishigkeit des Korpers zu- 
nımmt. Der bei diesem Spiel fasi mil Notwendigkeit ein- 
tretende Takt gibt Gelegenheit, nach der Zahl der Seil- 
schlage selbst fast genau den Grad der Anstrengung zu 
beurteilen: kurz vor dem Zubeltegehen mit Mel aus- 


geübt, wird das Seilspringen als trefliches Schlafmittel 
wirken. Sogar in einigen Fallen von Lungenkrankheit, 
weon die Lungen an emer mangelhaften Ausdehnungs- 
fahigkeit und an ungenügender Lufiaufnahme leiden wie 
bei Leuten, die zu chronischer Luftröhrenentzündung oder 
zur Lungenschwindsueht neigen, soll das Seilspriogen nach 
dem Urteil des Arztes hervorragende Dienste leisten, des- 
gleichen betrachtet er es als nützlich bei Nervenkrank- 
heiten, wie Hysterie und Veitstanz. Selbst bei einigen 
Formen von Herzkrankheit ware es zu empfehlen, ob- 
gleich in diesem Falle große Vorsicht dabei beachtet 
werden mußte. Wenn das Seilspringen außer hei-Kındern 
nicht gerade beliebt za, so liegt das wohl hauptsächlich 
daran, daß die Erwachsenen meinen, diese Übung nicht 
wit ihrer Würde vereinbaren zu können, 


BOXEN. 


EIN NEUER KANDIDAT für die Schwergewichts« 
weltmeisterschafl kommt in der Person von Mike Williams, 
dem gegenwartigen Meister von Südafrika, der sich zurzeit 
in Australien aufbalt, demnachst nach Amerika. Vor einem 
Monat besiegte er BillDoherty, den ehemaligen Champion 
von Australien, in vier Ronden, — Auch Jabez W hite, 
der als ein zweiter Jack Dempsey bezeichnet wird, soll 
Dachsteus nach Amerika kommen, und da wird cs inter- 
essant sein, zu beobachten, wie er sich im amerikanischen 
Stil des Boxens bewahrt, denn White ist in der Kampfart 
geübt, die jelzt in England vorherrschend ist. 

IN PARIS fand am 17. Dezember im Edenpalast 
der augekündigte Wetikampf zwischen einer englischen 
und einer französischen Mannschaft im Beisein einer fast 
5000köpfigen Zuschauermenge stalt. Erstere bestand aus 
sieben vorzuglichen Amatenrboxern des »Belsize Borning 
Club«, Jetziere aus sieben der besten Schüler des Pariser 
Boxlehrers Bayle, Wie erwartet worden war, Irugen die 
Englander den Sieg davon, und zwar mit fünf gewonnenen 
Gangen, wahrend die Franzosen nur zwet auf ihr Konto 
bringen konnten. Die einzelnen Assauis ergaben folgendes 
Resultat: Horner (Englander) schlagt Willam (Franzose); 
Erlebach (Franzose) schlagt Dickson (Englander); Hearsay 
(Englander) wird nach dem zweiten Gang als Sieger über 
den Franzosen Vernon erklart; Sparks (Englander) wud 
nach dem drilien Gang als Sieger über den Franzosen 
Loys erklart; Graham (Franzose) schlagt Moore (Englander), 
den er schon im ersten Gang kampfunfahig macht; Mar 
dock (Englander) schlagt William (Franzose); Douglas 
(Englander) schlagt Sanz (Franzose). 


OPEL 


Fahrrader — Automobile — Motorzweiräder, 
Geonaralvertretung für Osterrelch -Ungarn: 
Opel & Beyschlag, Wien, I, Canovagasse 5, 


Vom grünen Tisch 
in Monte Carlo. 


Vietor Silberer. 


Zweite Auflage. 
Eleg. gebunden. Verlag d. + Allg. Sport-Zeitung«, Wien. 
Preis drei Kronen. 


ws Kein Besucher der Riviera salite dahin W# 
SF abreisen, ohne dieses Buch zu lesen! ga 


Der Buchbandler L. Gross in Nizza schreibt 
darüber: »Unter den zahlreichen Werken über Monte 
Carlo und das Hazardspiel daselbst habe ich keines 
gefanden, dss mit so grundlicher Kenntnis und sa 
frei von jeder Pazteilichkeit desen interessanten 
Stoff behandelt, wie Victor Sitberers Buch: »Vom 
grünen Tisch in Monte Carlo. Ganz besonders 
zeichnet sich darin die Abteilung: »Üher das Spiele 
aus durch die höchst sachverstandigen Erklarungen 
der Spielregeln und der Chancen der Bank gegenüber 
dem Spieler. Ich hoffe mit dem Herrn Verlasser, daß 
diese Broschüre viele vor den Gefahren des Spiel- 
saales bewahren und daß sie auch demjenigen von 
großem Nutzen sein wird, der durchaus sein Glück 
am grünen Tische versuchen aile 


Übersetzung in englischer Sprache: 


The Games of Roulette and Trente- et- Quaranig 
as played at Monte Carla beinz a Reprint of the 
technical Chapters from Ihe work »Vom grünen 
Tisch in Monte Carlo«, By Victor Silberer. Authorised 
translation. Preis Kronen 1,80 _ 


Übersetzung in französischer Sprache: 
La Roulette et le Trente-ei-Quarante a Monta Carla, 
Les regles du jeu et leur explication, Par Victor 
Silberer. Preis Kronen 1.80. 


Ferner erschien elne Ausgabe in russischer 
Sprache. Preis Kronen 1.80. 


Zu bezieben durch die Verwaltung der +All- 
gemeinen Sport-Zeilung«, Victor Silberer, Wien, 
1. Annahot. 
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FECHTEN. 


DAS TURNIER DER »AKADEMIE DER FECHT- 
KUNST«. 


So bat uns denn heiße Kampfesluft wieder einige 
Tage umweht, uns die Wangen Irischer gerötet und die 
Nerven zu jener berauschenden Spannung erregt, wie sie 
energisches, aufs hochste gesteigertes Ringen geistiger und 
körperlicher Kraft hervorzurufen vermag, 

Das ist eben das unvergleichlich Schone und Edle 
an unserem Sport, daß er in seiner höchsten Vollendung 
eine harmonische Entwicklung physischer wie psychischer 
Krafte erfordert, und es liegt etwas ganz Esgenartiges in 
dem beglückenden Bewußtsein, bei einer großen öffentlichen 
Konkurrenz wenigstens den Beweis relativer Vollkommen- 
heit erbracht zu haben. 


Eine bestrickende Zauberin, fuhrt uns die Fechikunst 
von des Alltags Mühen hinweg auf die sonnig heiteren 
Hohen ihres Reiches, wo unsere Brust hoher atmet, unser 
Herz rascher schlagen, unsere Augen heller leuchten konnen, 
und immer wieder zieht es den in das Zauberreich zurück, 
der auch nur einmal von jenen Hohen den Blick in die 
weite Welt getan. Freilich ist der Weg dahın ein mühselıger, 
darnenvoller, uod so manchem, der ihn kecken Mutes be- 
gonnen, schwinden Geduld und Kraft, ehe er auch nur 
de Halfte seiner Reise zurücklegt. 

Wir danken es daher den Maonern, die es versieben, 
unsere Muskeln zu stahlen, unsere Nerven anzuspaunen, 
Geist und Herz zu beflügeln und uns so fur die beschwer- 
liche Wanderuug vorzubereiten, für die unterwegs drauenden 
Kämpfe mit Unholden aller Art, mit plumpen Riesen 
und boshaften Zwergen. 

So begrüßen wir denn auch die neue Vereimgung 
der besten unserer Meister, weil sie einen krafiigen Im- 
pols für unsere entwicklungsfahige und — entwickiungs- 
hedürfüge Fechterschaft bedeutet, und es war ein aner- 
kennenswerter Versuch, durch ein großangelegtes Turnier 
die Exlatenzberechtigung der »Akademie der Fechikunste 
nachzuweisen. 

Inwiefern dieser Versuch gelungen ıst, soll den Ia 
halt naserer kurzen krilischen Betrachtung bilden, 

Die Turnierbestimmungen wichen ib ve wesent- 
lichen Punkten von den bisher üblichen ab: in der Ein- 
teilung der Fechter ın drei getrennt konkurrierende Gruppen 
und in der Formierang der Jury. 

‚Was die ersterwahnte Neuerung betrifft, so balte sie 
offenbar den loblichen Zweck vor Augen, auch der jüngeren 
Generation Gelegenheit zu erfolgreicher Konkurrene zu 
bieten und sie so für das Turner zu interessieren. In der 
Gruppe II fochten namlich alle Konkurrenten, die noch 
an keinem großeren, In den Propositionen speziell be- 
zeichneten Turniere teilgenommen, ferner diejenigen, weiche 
bei einem solchen nicht mehr als eine silberne Medaille 
in der Waffe zuerkanat erhielten, für welche sie genannt 
hatten, Die Gruppe II formierte sich aus den mit 
mindestens acht Punkten klassifislerten Fechten der 
III. Gruppe und aus jenen Teilnehmern, die bei einem 
der genannten Turniere die goldene Medaille in der be- 
treffenden Waffe errungen hatien, wahrend die L Grape 
lediglich die Sieger jener Turniere sowie den Bestklassi- 
fisierten und den Poulesieger der IT. Gruppe umfaße. 

In der Gruppe IIT wurde in Klassifikatlonsassauts 
konkurriert, in der II fand eine Kombination zwischen 
Klassifikation und Elıminationspoule statt, wahrend die 
Teilnehmer der I. Gruppe in einer italienischen Girone 
untereinander in Wettbewerb traten. 

Diese Neueruag der Gruppeneinteilung und Ver- 
schiedenheit der Konkurrenzart in den einzelnen Gruppen 
war hochst ralionell und hat sich vortrefflich bewahrt. 

Es {st nicht vorteilhaft, noch nicht entsprechend 
qualifizierte Fechler in einer Poule vor die Öffentlichkeit 
zu stellen, weil sie dabei Gefahr laufen, die mühsam er- 
rungene akademische Vorbildung zu verlieren, und der 
Sieg in der Regel auch nicht demjenigen wınken wird, 
der in seiner akademischen Entwicklung am weilesten 
vorgeschritten Ist, sondern dem, der die Form am meisten 
mißachtet und in schrankenloser Beiatigung seiner Energie 
den unzoutinierten Gegner verblufft. 

Anders in der II. Gruppe, Hier (rafen schon mr- 
niergeübte oder besonders qualifizierte Konkurrenten auf- 
einander, und es erschien zweckmaßig, Fechter, deren 
hinlangliche theoretische Ausbildung über jeden Zweifel 
erhaben war, auch auf den praklischen Endzweck dieses 
Sports: »Toucher sans èlre (oucht« eindringlich aof- 
merksam zu machen, 

Der Gruppe I endlich, deren Teilnehmer sich aus 
der Elite unserer Fechterschafi rekeutierten, konnte man 
füglich eine abermalige Klassifikation, die doch nur den 
primus inter pares gezeigt und so manchen unverdient 
gekrankt hatte, ersparen; es fand daher nur eine Kon- 
kurrenz um Trefer statt, freilich in der Form einer Girone 
(jeder mit jedem), wodurch dem Zufall eine möglichst 
geringe Rolle bei "der Endenischeidung eingeraumt wurde. 

Die Einteilung in drei Gruppen war also wohl- 
erwogen und bewahrte sich aufs beste. 

Wenn nichtsdestoweniger der gallige Fechtbericht- 
erstaller einer Whener Tageszeitung am 14. Dezember 
1904 seinen Schmerzensschrei neuerdings ertönen ließ, 
es sei auch hei diesem Turnier adie alte erprobte Garde« 
wieder nicht, wie beabaichtigt, in den Hintergrund, »die 
Jugend« nicht in den Vordergrund getreten, dann hat er 
die Turuierbestimmungen entweder nicht gelesen oder 
deren Absichten nicht richtig erfaßt. 

»Die Jugende kannte und sollte selbstverstandlich 
mut in dem Maße zur Geltung kommen, als es ıhre 
fechterische Reife zuließ; so mancher jugendliche Name, 
der bei dem Turnier den ersten Glanz zeigte — wir er- 
wahnen nur die Namen Eugen Mayers und von Szantays 
— irat sogar dermaßen in den Vordergrund, daß man 
sich shre Trager für alle Zukunft wird merken mussen. 

Anderseits kann man bei emem großen Turniere, 
das die fechterische Entwicklungsstufe eines ganzen 
Landes zeigen soll, die Besten, welche mit der Kol- 
lckurbezeichnung »alte Garde« bedacht wurden, H 
von dem Wellbewerb gänzlich ausschließen oder ihnen 


vielleicht gar zumuten, sich irgendwem zuliebe von der 
»Jugend« freiwillig in den Hintergrund drangen zu lassen. 

Es verdieul vielmehr nach unserer Ansicht alle An- 
erkenmung, daB einige der salten Gardes, ohne ihren 
wohlerworbenen Ruf ängstlich zu behüten, auch die 
wieder in die Schranken tralen, und es ist nur die 
Schuld des fechterischen Nachwuchses, der seine Lor- 
beeren in Graz und Marienbad sucht, wenn er bei 
einem in der sportlichen Zentrale veranstalteten Turniere 
nicht vollzahlig erschien und sich daher nicht entsprechend 
breilmachen konnte. 

Die zweite Neuerung der Propositionen bezog sich 
auf die Formierung der Jury. 

War schon die Zuteilang der angemeldeten Kon- 
kurrenfen an drei Gruppen als eine zußerst zweckmaßige 
Bestimmung anzuerkennen, so war die Art, wie man das 
Jurorenwesen regelte, von geradezu bahnbrechender 
Bedeutung. 

Die von der salten Garde« erinnern sich wohl noch 
mit gelindem Schauer an genze Serien von Skaudalszenen, 
die sich beim Millenniurasturnier ın Budapest, beim Turoier 
des Deutschen und Österreichischen Fechterbundes in 
Dresden, beim Weltausstellungsturnier in Paris abspielen. 
Aber auch unsere heimischen Veranstaltungen wickelten 
sich slets unter mehr ader minder heftigen Explosionen 
ab, und der Pulverdampf, der von der Jurorenbank auf- 
alieg, trübte auch das Auge der Fechtenden, so daf sie 
Recht von Unrecht nummer zu unterscheiden vermochten. 
In den unterschiedhehen Klubs wurde bisher vor einem 
Turaier fast ausschließlich die Frage ventilierl, auf wie- 
viel Stimmen in der Jory =mane rechnen konne, und von 
der Beantwortung dieser Frage wurde die Beteiligung au 
den Konkurrenzen abhangig gemacht. Falls ein Klub in 
der günstigen Lage war, unmittelbar Vertreter in die Jury 
zu entsenden, so bestand deren Hauptsufgabe darin, die 
Angehorigen des eigenen Klubs vor den Übergriffen der 
Juroren anderer Klubs zu schützen, d. b, a zweifelhaften 
Fallen stets den Mitgliedern des eigenen Klubs rechtzu- 
geben. Die mangelhafte Sachkenntais einiger Juroren 
unterstützte die bei dieser laren Ausübung ihrer Pflichten 
ungemein. 

Wehe aber auch dem Meister, der sich seiner 
Schüler nicht mit Entaußerung all seiner sportlichen Uber- 
#eugung annahm! Er ware als schandlicher Verraler seines 
Klubs gebrandmarkt worden, und so zogen sie es deon 
alle vor, in den saueren Apfel der ihnen aufoktroyierten 
Phichtenauffsssung zu beiden, ihr Gewissen damit be- 
tuhigend, daß die Ungerechtigkeit des einen durch die 
des anderen aufgewogen, und so vielleicht doch am 
Schnee des Turolers ein Popanz, Justitia beoamset, zur 
Reverenzbrzeigung vor dem verehtlichen Publikum ex- 
ponjert werden konnte 

Mit diesen Possen hat die Akademie bei ihrem 
Turnier gründlich aufgeraumt. Man holte sich die 
Juroren aus Italien, nur drei Manner, aber mit Namen 
von unanlastbarer Reinheit: die Meister Guasti und 
Artista und einen hervorragenden Diletianten, der seine 
Krafte in selbstlosester Weise dem Komitee zar Ver- 
fögung stellte: Baron Treves aus Padus. 

Was Arista und Gunsti für die Fechtkunst Italiens 
hedeuten, braucht hier nicht gesagt zu werden — durch 
ihre Mitwirkung als Juroren an dem leisten Turnier 
haben sie aber auch der Fechtkunst unseres Landes einen 
Dienst erwiesen, der ihnen niemals vergemen werden wird. 

Von ihrer profunden Sachkenninis getragen, nahm 
aucb die sonst so stürmische Poule einen vornehm ruhigen 
Verlauf, und kemem Besiegten fiel es ein, such nur mit 
emom Blick dagegen zu remonstrieren, wenn Meister 
Arısta mit seiner unnachahmlichen Grandezra ihn be: 
deutet halte, die Planche zu verlassen. 

Die verwickeltesien Fragen wurden von den Juroren 
binnen einiger Sekunden klar entschieden, und so blieb 
es den Fechtern diesmal erspart, außer dem offiziellen 
Turnier noch einen minder sitterlichen Kampf der Juroren 
untereinander mitmachen zu mussen. 

Der oben erwähnte Berichterstatter halt natürlich 
diesen aImport italiemscher Meister für zumindest über- 
Aussig«. Er behauptet, daß wir süber einige wirklich 
hervorragende Herren verfügen, deren Wissen und Ob- 
jektivitat über jedem Zweifel stebt,e und erklart vorwurfs- 
voll, daß »dieser Vorgang nach englischen Sportbegriffen 
einfach undenkbar« ware.*) 

Mao ersieht daraus, daß dieser Herr noch nicht 
allzuviel große Fechtturniere miterlebt hat, sonst würde 
er wesentlich eindammen. Daß 
e — besitzen, deren Wissen 
und Objektivitat von einem unbefangenen Beurteiler 
nicht angezweifelt wird, mag immerhin richtig sein; aber 
der Konkurrent bei einem Turnier, und gar bei einem 
Fechtturnier, ist selbst zu sehr befangen, um richt aus 
der Zugehdrigkeit eines Jurors zu irgend einer Schule 
oder zu einem bestimmten Klub skeptische Schlüsse auf 
dessen Unparteilichkeit zu ziehen. 

Finden sch also Manner wie diesmal, die aus reiner 
Liebe zur Sache, aus purer Begeisterung für ihre edle 
Kunst sich der schweren Mühe des Jurorenamtes unter- 
ziehen, vor deren technischem Konnen sich jeder beugt, 
und deren Unabbangigkeit und persönliche Integritat auch 
nicht dea leisesten Verdacht einer Stellongaahme zu gunsten 
eines Klubs oder irgend emer Schule zulaßt, dann wird 
ihre Mitwirkung zu einer wahren Errungenschaft für 
unseren Sport, und ibr Votum reicht über den Rahmen 
lokaler Bedeutung weit hinaus. 

Wen ein Carlo Guasti, ein Salvatore Arista der 
goldenen Medaille für würdig erachtete, der hat die 
schwerste Probe seiner Kunst bestanden, unä auch de 
bei uns allzu gering geschalzte silberne Medaille erbalt 
Wert, wenn sie von einer solchen Hand verliehen wird. 

Man konnte uns vielleicht entgegnen, daß fremde 
Meister, die ganz außerhalb ungeres fechterischen Gelriebes 
stehen, gar nicht in der Lege seien, den Einzelnen voll- 
kommen korrekt zu beurteilen, da ein kurzes Klassifi- 
kationsassaut hiezu nicht hinreiche, und es nötig sei, auch 
auf die sonstige fechterische Qualifikation des Konkur- 
tenten, die er außerheib des Turniers zeige, Rücksicht 
zu nehmen, 


e o re “er 


Dieser Einwand ist nach zwei Richtungen unstich- 
taltig. Das scharlgeüble Auge eines Gmasti, eines Arista 
konnte binnen weniger Minuten die fechterische Klasse 
des zu Beurteilenden erkennen, und wenn die beiden 
Meister ihr Urteil nicht suf Grund eines einzigen Assauts 
abgeben wollten, so ließen sie — ohne daß die Proposi- 
tionen sie dazu verpflichtet halten — den Konkurrenten 
noch eia zweites-, ja ein drittesmal antreten, und erst dann 
erfolgte seine endgiltige Klassifizierung 

Die Praxis aber, bei einem Turnier auf anderweitige 
Leistungen des Fechters zu refleklieren, hm, wenn er 
emen guten fechlerischen Namen hat, sozusageu schon 
beim Betreten der Planche eme bestimmie Mindestzahl 
ron Punkten zueuerkennen, erschemt uns geradezu wıder- 
sianig*) und wirkt Jahmend auf alle, die ewes sogenannten 
Techterischen Renommees enlbehren. Der richtige Fechter 
wird und muß auch bei einer äffentlichen Konkurrenz 
rn Kir 
auf dem seinen Gegnern spielend 
fertig wird, bei einem offiziellen Wettbewerb versagt, dann 
fehlen seiner fechterischen Disziphn einige der wichtigsten 
Faktoren: die kalıblütige Ruhe, die ausdauernde Energi 
er wird diesen Mangel mit einem entsprechend 
gesetzten Rang zu bußen haben oder — einem Turnier 
überhaupt fernbleiben mussen. 

Was in dem obigen Zitat über englische Sportbegriffe 
erzahlt ist, erscheint hier beim Pechtsport gewiß nicht 
am Platze!**) In England liegt dieser Spori noch in 
den Windeln, und es ist uns nicht bekannt, daß man dort 
je ein Fechtturnier veranstallet heite, Zu beurteilen, wer 
beim Schwimmen, Laufen, Reiten, Rudern, beim Fußball 
oder Kricket gesiegt hat, ist nicht allzu schwer, und ca 
gehört in der Regel ein großes MaB von Unkenntnis oder 
Unverfrorecheit dazu, bei einer solchen Konkurrent nicht 
zichtig zu entscheiden. 

Ander beim Fechtsport. Dieser bietet durch die 
Fülle seiner Kombinationen, durch die blitzarıige Schaellig- 
keit, mit der die einzelnen Bewegungsphasen wechseln, 
der korrekten Beurteilung so enorme Schwierigkeiten, daß 
nur der recht entscheiden wird, der auf der Hohe techni- 
schen Konnens steht, Und die schwere Kontrallierbarkeit 
der Entscheidung des Jurors stet auch der Farteilichkeit 
Tür und Tor, weshalb der einzelne Konkurrent sich auch 
dem Urteil eines sachkundigen Mannes uur dann mil Über- 
zeuzung fügen wird, wenn dieser an dem Endausgang der 
Konkvrrenzen in keiner Weise Interessiert ist. 

Solche Manner besitzen wir heule nicht, und selbst 
wenn wir se besäßen, man wurde ıhnen ihre Unbefangenheit 
nicht glauben. Der Fechtsport ist bei uns noch viel zu 
ung, Yod die Einführung der modernen Schule hat zu viel 
bei uas uber den Haufen geworfen, als daß man hren 
heimischen Vertretern die nötige Objektiviiat zutrauen würde, 

Darum sei es nochmals gesagt: die Art, In der die 
Akademie der Fechtkunst die heikle Jurorenfrage löste, 
war geradezu eine Tat, und ihr ast in erster Linie der 
sportliche Erfolg des Turniers zuzuschreiben.#*P) 

Was die gebotenen Leistungen anlangt, so waren 
dieselben in den Florellkonkurrenzen sehr befriedigend 
und zeigten den Fortschritt, den uns die italieninche 
Schule gebracht, im besten Lichte. 

Andera Im Sabel, Hier gingen ie über das Mittelmaß 
nicht hinaus, Doch darf uns dies nicht enimutigen, Wir 
sind in einem Entwicklungustodium unseres Sporles, der 
die vollkommene Führung beider Waffen — wenige Aus- 
nabmsfalle abgerechnet — noch nicht ermoglicht; es wird 
sich jedoch binnen kurzem zegen, dañ unser fechterischer 
Nachwuchs, der mit dem Florett so gut umzugehen weiß, 
sich auch die Führung der schwereren Hiebwaßfe aneignen 
konule. Für die schulgerechte Führung des Säbels int 
eben eine gediegene Ausbildung im Florett die unerlaß- 
liche Vorbedingung, 

Wenn wit was am Arrangement des Turniers aws: 
zuselzen heiten, so ware es vor allem der Fehler, daß 
das Komitee sich durch die Wünsche einiger Teilnehmer 
dazu bestimmen ließ, die Sabelpoule der T. Klasse gleich 
anschließend an die Florettponle dieser Klasse absolvieren 
zu lassen. Dadurch mag das richtige Endergebnis der 
Sabelpuule etwas beeintrachtigt worden sein; denn drei 
der Teilnehmer an dieser Konkurrenz, die Herren von 
Mészaros, Müblberger und Muller, hatlen bereits die an- 
strengenden Floreitasaauts desselben Tages hinter sich, 
wahrend die anderen Konkurrenten mit frischer Kraft in 
den Kampf zogen. 

Und auch das Arrangement der Schlußokademie 
ließ zu wünschen übrig. Man sah, daß es den Herren der 
neu gegründeten Akademie noch an der Fühlung mit den 
maßgebenden Gesellschafiskreisen unserer Residenz mangelt 
— ein Übelstand, dem wohl bald abgeholfen sein dürfte, 
Auch halte es das Publikum gewiß interessiert, am letzlen 
Abend einige Meister und nicht blað Amateure auf der 
Planche zu sehen. 

Alles in allem aber bot das Turnier eine Fülle von 
Belehrung und Anregung, wofür wir den Veranstaltern zu 
dauerndem Dank verpflichtet sind. 

Die „Unlusigefühles, welche einige Herren nm 
Stillen des Zwiegesprachese dem ofterwahnlen Herrn 
Berichterstatter t) gegenüber außerten, mogen das Komitee 
nicht hindern, auf seinem Wege rùstig fortzuschreilen. 
Wir hoffen, recht bald wieder, vielleicht schon im kom- 
menden Jahre, einem ahnlichen Turnier der Akademie 
beiwobnen zu konnen. 

Fur eine wesentliche Anderung der zweckentsprechen- 
den Propositionen ist kein vernünftiger Grund zu finden. 
Es erschiene daher auch a»zumindest überlussig«, den 
schalkbaften Rat jenes Herrn zu beherzigen: einen »Preis 
für die besten Turnierpropositionen auszuschreiben, die 
irgend ein Fachmann zu verfassen im stande wares. 

Auch preisgekronte Turnierregeln waren vor den 
»Unlustgefühlen« des zitieren Unzufriedenen and jener, 
die sich »vertrauensvoll an seinen Arm hängene, nicht 


sicher. tł) GE 
*) Sehr richtig! 7. 8. 
sc Auch ganz richtig! Ce 


71 Sebr richtig! Man lose den Artikel »Über sportliche 


Bohlods- und Preisgoriohtc«, erschienen in diesem Blatte 
am 0, Dezember 1 Lë 
F) Des Lebons Unyerstand mit Wehmut zu genießen... V 8. 

) Uns wundert nur, daß der geschätzte Herr Verfaner 


dieses trelichen Berichtes von der zitierten »Krivik« überhaupt Notiz 
genommen hat. La 
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NOTIZEN. 


MEISTER GIUSEPPE GALANTE will im Mai 
in Hamburg ein großes internationales Fechttumier für 
Amateure arrangieren. Es werden goldene Medaillen und 
Ehrenpreise gegeben. Inskription frei für alle Mitglieder 
der Sportvereine und Offiziere, 

DER WIENER ATHLETIKSPORT-KLUB, dessen 
rapid anwachsende Fechtsektion sich immer mehr Geltung 
verschafft, kann auf ein sebr beiriedigendes Resultat zurück- 
blicken. Bei dem Turnier der »Akademie der Fechtkunste 
haben von den Mitgliedern des Wiener Athletiksport-Kluba 
neun Konkurrenlen 17 Preise errungen, und zwar je zwei 
goldene Medaillen: Leutnant von NM bas st os und Leutnant 
Skaloud; je eine goldene Medaille: Dr. A. Minas, 
G. Graser, Karl Munich; Ehrenpreise: Leutnant von 
Meszäros, Dr. A, Minas, G. Graser, K Munich, 
Leulnant Skaloud; je eine silberne Medaille: Baron 
Mitis K. Munich, Leutnant Proliviusky, H Sil- 
berer; eine bronzene Medaille: W. Stupka, Seit Beginn 
der Saison sind der Fechtsektion des Wiener Albletiksport- 
Klubs 28 neue aktive Mitglieder beigetreten. 


EIN UNFALT. ereigneie sich am 3. Dezember bei 
den Ubungen des Fecht-Klubs in Brünn. Be: einem Florett- 
assaut trug Richard Ratz, Assistent der dortigen deut- 
schen techoischen Hochschule, statt der zu Ubungen mil 
dieser Waffe unbedingt notwendigen engmaschigen Maske 
irotz dem Verbot seines Lehrers einen weitmaschigen 
Stierkopf. Das Florett des Geguers drang durch die weiten 
Maschen durch und stach den Assistenten Batz durch 
die Nase bis ans Auge hinauf, wobei auch das Gehirn 
igendwie verletzt worden sein muß. Die erste Hilfe 
leistete Bezirksarzt Dr. Dworzak dem Verwundeten. 
Trotz der sorgfalligen Behandlung gelang es aber nicht, 
den Verunglückten am Leben zu erhalten. Ratz ist am 
19. Dezember den Folgen seiner Verletzung erlegen. Von 
der Behorde ist die Obduktion der Leiche angeordnet 
ien 


IN HAMBURG fand am 14. Dezember, vom italieni- 
schen Fechtmeister Professor G. de Galante veranstaltet, 
eme Akademie slati, zu welcher sich ein zahlreiches aus- 
gewahltes Publikum zusammenfand. Meister Galante führte 
in dieser Akademie verschiedene seiner Schuler vor — 
sehr vorgeschrittene und auch jüngere, in der ersten Lehr- 
zeit stehende Rechter — und man konnte also Galanie 
sowohl als Fechter wie als Lehrer sehen. Der Eindruck 
der Akademie war ein sehr befriedigender; auch die Laien 
unter den Zuschauern kamen auf ihre Rechnung, denn es 
war ein reizendes Bild, die kleinsten Schuler Galantes, 
zwei Knaben und zwei berzige Madchen, von dem Meister 
lektioniert zu sehen, Sportlich hochinteressaat waren die 
Assauts zwischen den Fechtmeistern Galante und Th. Tal- 
mann auf Florett und Sabel, sm hervorrayendsten aber 
der Gong auf Florell, in dem Galante in dem Prasidenten 
der Öffiziersschule, Berlin, Herr Hermann Just eisen 
nicht zu verachtenden Gegner fand, der vor den Finten 
des Tınlfenera steta auf der Hut war und ganz ausgereich- 
nele Paraden schlug, überhaupt eine tadellose Deckung 
namentlich gegen die plötzlichen Ansfalle Galantes batte. 
Das Publikum kargte auch nicht mit Beifall für die prach- 
tigen Assouts. 

IN BRUNN veranstaltete am 7, Dezember der dort 
nosansige Meister Cav. Luigi della Santa mit seinen 
Schülern eine Fechtokademie, an welcher sich auch die 
Milttarfechtichrer Schoeler und Tvaroucek beteiligten. 
Zur gerechten Würdigung der gebotenen Leistungen muß 
zunachst darauf hingewiesen werden, daß della Santa in 
Brünn erst wenig über vier Semester tatig ist und dad 
speziell in der letzten Akademie der überwiegenden 
Mehrheit nach die Jüngsten von den unter della Santas 
Teitung stehenden Anhangern des Fechtsportes die Planche 
betraten. Viele davon wiesen ewen kaom einjahrigen 
Unterricht auf, Es 1st ganz selbslverstandlich, daß das, 
was man unter diesen Umstanden zu sehen bekam, zum 
großten Teil nicht die durchgebildete Arbeit fertiger 
fechterischer Individualitaten sein konnte, Smd ja doch 
zur Ausbildung eines Fechters — und sei es auch bloß 
eines die Mittel der Technik mit Uberlegung und zur 
rechten Gelegenheit gebrauchenden Assauleurs — auch 
bei glanzender Veranlagung jahrelanges Studium und 
fechterischer Umgang mit starken Gegnern womöglich 
verschiedener Schulen notwendig, Was man vun von 
jungen Fechtern verlangen konnte, namlıch Korrektheit 
und Selbstbeherrschung, das erfüllten die Teilnehmer der 
Akademie in vollstem Maße; der für die klassische Kunst 
der abelles armes« unermüdlich wirkende Meister, der 
als Fechter on dem schönen Stil stets Sesthalt, hat es 
auch vermocht, seinen Schülern den Grundsatz, den er 
immer hochbält, gleichsam einzuimpfen: daf niemals zu 
gunsten der Wirksamkeit der Aktion die Reinheit der 
Form vergessen werden soll. Die gediegene Schule zeigte 
sich in dem Assauls; obgleich vielfach lemperamentvall 
geführt, ließen die Assauls keinen Moment ein unschönes 
Sichhinreißenlassen oder geschmacklose Improvisationen 
auf. Zu den schneidigsten Assauts zabllen vor allem die- 
jenigen der Herren Oberleutnant Peter, Dr. Hüber, 
Leulnant v, Moese und Kassner, welche das 
Publikum minulenlang ın Spannung hielten. Cav. della Santa 
hat sich auch selbst an je einem Floreit-, Degen- und 
Sabelassant beteiligt und dabei wieder seine bewahrle 
Kunst bewiesen. Namentlich verblüffte er die Zuschauer 
durch seine mit Exaktheit sitzenden Säheltraversones. Die 
Akademie fand verdientermaßen lebhafıen Berfall. 


Etablissement 


polio-Variété 


Wiana madernstes, groñtes und vornehmstes Varlete. — 

Heute und taglich 3 Uhr abends, jeden Sonn- und Felertag 

3 Uhr nachmittags: Große Vorstellung. — Unstreitig das 

haste und vornehmete Programm Wiens. — Ende 1/12 Uhr. 
Keln Blumenverkauf! 


RINGEN, 
JAPANISCHE RINGER, 


Der russisch-japanische Krieg hat das Interesse 
für die bisher wenig beachteten Japaner so leb- 
baft erregt, daß es den I.esern unseres Blattes 
willkommen sein dürfte, einiges über die Geschichte 
ihrer sportlichen Veranstaltungen und deren heutigen 
Stand zu erfahren. 

Wie bei allen Urvölkern war auch in Japan der 
Ringkampf stets besonders beliebt, und man muß 
bis auf das Jahr 24 vor unserer Zeitrechnung, in 
die Regierungszeit des Kaisers Sui-Nin, zurück- 
greifen, um auf die alteste der erhalten gebliebenen 
diesbezüglichen Sagen, welche von Kehaya er- 
zahlt, zu stoßen. Köhaya rang in Gegenwart seines 
Kaisers mit einem gewissen Sokoun&, und in 
der Hitze des Kampfes wurde ihm das Rückgrat 
gebrochen; der Sieger wurde ‘außerordentlich ge- 
feiert, zu einem wahren Got erhoben, und es 
wurden ihm sogar mehrere Tempel erbaut. Im 
achten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung, unter 
der Regierung Shomus, wurde der Ringkampf 
endgültig kodifiziert und bildete seither stets einen 
Teil der offiziellen Festprogramme. In dieser Zeit 
entstand auch das ehrenvolle Amt des Schieds- 
tichters, welches erblich wurde. Einer dieser Schieds- 
richter, Yoshıda Jetsugu, das Oberhaupt der 
Familie Oikaze, deren Nachkommen dieses Amt 
voch heute bekleiden, erhielt vom ado einen 
Facher zum Geschenk mit der Inschrift: »Sisi-no- 
Ozi« (»Dem Fürsten der Lowene). Obgleich Jahr: 
hunderte über diese Anfange des Sports hinweg- 
gegangen sind, obgleich Japan sich inzwischen mit 
seltenem Geschick europaische Sitten angeeignet 
und dadurch wesentlich verandert hat, blüht der 
Ringkampf nach wie vor, und die alten Gesetze 
desselben sind bis auf den heutigen Tag unver- 
andert geblieben. Wenn auch die japanischen Ring- 
kampfer keinem besonderen Stamme angehören, 
so ist ihnen deonoch die Ausübung ihres Berufes 
nicht freigegeben, sondern sie müssen aus der 
Korporation der Soumos hervorgehen, Zu ge- 
wissen Zeiten des Jahres durchreisen dieselben das 
Land und veranstalten in den verschiedenen Pro 
vinzen Festlichkeiten. Auf diesen Reisen suchen sie 
Kinder von zwölf bis dreizehn fahren, deren Musku 
latur für körperliche Ubungen besonders geeignet 
erscheint, und nehmen sie mit Erlaubnis der Eltern 
nach Tokio, wo sie methodisch zu Ringkampfern 
erzogen werden. Sie erhalten zwar keine Bezahlung, 
aber Wohnung und Verpflegung und werden unter 
strengster Disziplin einem scharfen Trainivg unter- 
worfen. Von fünf Uhr früh an beginnen schon die 
Ubungen, welche im Winter auf einem gedielten 
Boder, im Sommer in einer mit Sand bestreuten 
Arena abgehalten und in sachgemaßer Weise ge- 
steigert werden, um den Körper zu stählen. Zu- 
erst liefern sich die Schuler einen Wettlauf von 
drei bis vier Minuten, dann stoßen sie sich gegen- 
seitig mit der Stime vor die Brust, wodurch sie 
eine ungewöhnliche Ausdauer erreichen sollen. (Aus 
dieser merkwürdigen Ubung erklaren sich auch die 
abgeplatteten Nasen aller japanischen Ringkampfer.) 
Sodann werden ihnen die verschiedenen Methoden, 
den Gegner zu bezwingen, beigebracht, Ihre Nahrung 
ist sehr einfach und besteht in stark gekochtem 
Reis, Schweinefleisch, Kase und anderen Mitteln, 
um eine große Körperfülle zu erreichen. Tabak 


und Alkohol sind verboten. Ist die Erziehung beendet, | 


so werden die bisherigen Schüler in die Korporation 
aufgenommen und erhalten alle Privilegien der- 
selben. Sie tragen das Haar anf dem Hinterhaupte 
zusammengerafft und kampfen in der Arena fast 
nackt, nur mit einem grünen Seidengürtel um die 
Lenden bekleidet. Ebenso wie in der Türkei 
werden auch hier die Anstalten zum Kampfe mit 
großem Prunk getroffen. Nach dem feierlichen 
Einzuge teilen sich die Ringkampfer in zwei Par- 
teien und stellen sich an beiden Seiten der Arena 
auf. Diese ist erhöht und mit Sand bestreut; ein 
Kreis von drei bis vier Meter Durchmesser ist mit 
Reisstrohwülsten abgegrenzt. 

Wir wollen nunmehr die Schilderung eines 
derartigen Ringkampfes einem Augenzeugen über- 
lassen: — Die Arena ist durch ein Dach geschützt, 
welches von vier farbigen Pfeilern getragen wird. 
An einem derselben hangt ein Sprengwedel, an 
dem anderen ein Papiersack mit Salz, der dritte 
ist mit einem Ehrensabel geschmückt, am Fuße des 
vierten, außerhalh der Arena, steht ein Wassereimer, 
in welchen eine Schöpfkelle schwimmt. Die vier 
Richter stehen am Fuße der Pfeiler, Der Schieds- 
richter bleibt in der Arena; den Facher mit langen 


Seidentroddeln — das Zeichen seiner Wurde — in 
der Hand, ladet er die Gegner ein, die Erhöhung 
zu betreten, und verkündet unter dem Beifall der 
Menge die Titel der beiden Champions.: Gegen- 
stand des Kampfes ist, den Gegner entweder aus 
der Arena hinauszudrangen ader ihn zu zwingen, 
mit irgend einem Teil des Korpers den Boden zu 
berubren; hieraus erklart sich die auffallende Körper- 
fille der japanischen Ringer, die ihnen bei dieser 
Kampfart einen großen Vorteil bietet und daher 
schon im Training angeschult wird. Nachdem die 
Kampfer das Publikum durch Emporheben der 
Arme über den Kopf begrüßt haben, treffen sie die 
Vorbereitungen für den Ringkampf. Zuerst werden 
in der Arena einige Reiskorner ausgestreut und 
Wassertropfen umhergesprengt, um den Gott der 
Rıngkampfer günstig zu stimmen, ebenso auch etwas 
Salz, um das Mißgeschick zu beschworen; sodann 
benetzen sie sich die Schultern, Arme und Schenkel, 
reiben sich die Hande mit Sand ab und stellen 
sich dann zusammengekauert, mit vorgestrecktem 
Oberkorper und Kopf in bedrohlicher Haltung gegen- 
über. Auf ein gegebenes Zeichen stürzen beide 
Manner aufeinander los; der Anprali ist fürchterlich 
und die Haut rötet sich an jenen Stellen, wo sie 
sich gegenseitig beruhren. Nach einigen fruchtlosen 
Angriffen sind die beiden nackten Kolosse in mach- 
tiger Umarmung innig umschlungen und ringen 
mun Brust an Brost unter außerster Anspannung 
aller Glieder und Muskeln. Keiner wankt, Plötzlich 
packt der eine seinen Gegner bei den Hüften, hebr 
ihn empor und wirft ihn mit großer Kraft aus der 
Arena hinaus, Keuchend und von Schweiß triefend, 
trit der Sieger in die Mitte und grüßt durch 
Emporheben der Arme unter endlosem Beifall der 
Menge. « 

Die japanischen Ringkampfer beschließen ihre 
athletische Laufbahn mit ungefahr vierzig Jahren, 
Diejenigen, die sich besonders auszeichneten, erfreuen 
sich einer Pension, einige widmen sich dem Hand- 
werk, die meisten aber haben die Lust hiezu ver- 
loren und etablieren sich als Teebudenbesitzer, wo 
sie dann ihre Gaste durch gelegentliche Produktionen 
unterhalten. 

Wenn auch obige Schilderung in einem fremden 
Weltteile, bei einer uns ganz fernestehenden Nation 
spielt, so wird man dach einzelne Momente finden, 
die sich mit unseren Regeln decken. Abweichend 
von unseren Anschauungen smd das veraltete 
Zeremoniel und das systematische Bestreben der 
japanischen Ringkampfer, sich einen möglichst großen 
Körperumfang anzumasten, um dem Gegner das 
Umfassen und Emporheben zu erschweren. 

In einer Beziehung scheinen uns aber die 
Japaner denn doch voraus zu sein. Sie sorgen für 
diejenigen, welche sich einen Beruf daraus gemacht 
haben, ihre ganzen Krafte in die Dienste des Sports 
zu stellen, ihn zu fordern und gelegentlich von 
Produktionen das Publikum durch ihre Kraft- 
leistungen zu unterhalten, Ihre Ringkämpfer können 
sich, frei von materiellen Sorgen, ganz dem Training 
hingeben und haben, wenn sie besondere Erfolge 
aufweisen können, Anspruch auf eine Pension, die 
ihr Alter vor Entbehrungen schützt. Es ist klar, 
daß eine derartige Vorsorge die Liebe zum Sport 
fördert, ihn auch in den Augen des Unbeteiligten 
hebt und nicht als brotlose Kunst erscheinen laßt, 
die der ehrsame Burger zwar gelegentlich anstaunt, 
innerlich aber verächtlich findet, 


NOTIZEN. 


AUS NEW-YORK wird gemeldet, daß daselbst am 
2. Dezember d. J- vor einer zirka 19.000 Köpfe zahlend-n 
Menschenmenge zwischen dem danischen Meisterringer 
Egeberg und dem amerikanischen Champion Piening 
ein Riogkampf in drei Gangen staltfand. Das Resullat 
desselben war folgendes: 1. Gang: Sieger Egeberg in 
19 Miauten. — 2. Gang Sieger Piening in 11 Minuten. 
— 3. Gang: Sieger Egeberg in 27 Minuten. 

IN PARIS wurden die Rıngkampfe um den »Gol- 
denen Gürtele fortgesetzt und dabei folgende Resultate 
erzielt: 31, Tag: Pons und Pengal ringen 35 Minuten 
lang unentschieden; Raoul le Boucher wirit Siegfried 
mit Kopfgriff ia 29:14; Trosipreis: Chemakin wirft 
Schackmano in 17:26. 32, Tag: Madralı und Siegfried 
Tingen 35 Minnten lang unentschieden; Pons wirit Pengal 
mit Kopfaufreißen am Boden m 49:18; Trostpreis- 
Mehmed Hassanof wirft Steurs. 38. Tag: Raoul le Boucher 
und Pengsl ringen 35 Minulen lang unentschieden; 
Madralı wirft Siegfried mit Schulterdoppelgriff am Boden 
m 12:22; Trostpreis: Balkmann wirft Limousin in 
18:32. 31. Tag: Pous wirft Antonilch mit Armgrif 
sm Boden in 5.47, Raoul le Boucher wirft Pangal mit 
Gurtelgriff am Boden und darauffolgeadem Eindrucken 
der Brücke in 5:06; Trasipreis; Mustapha Mehmedof 
wirft Gambier in 29; 19; Schackmann wirit Balkmann. 
35. Tag: Sieglried wirft Deriae mit Kopfgriff am Baden 
in 22:40; Antonitch wirt Fengler mit Kopf- 
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aufreißen in 24:40; Troatpreis: Mustapha Mehmedof 
wirft Iimousin in 17:18. 86. Tag: Madralı wirft Pengal, 
welch letzterer von Tag zu Tag nachlafl, mit Kopigriff 
am Boden in 7:12; die Entscheidung liegt jetzt nur mehr 
zwischen den beiden Franzosen Poos und Raoul le 
Boucher; Tros'preiss Hassanof wirit Gambier in 16 : 48; 
Mehmedof wirit Chemiakin in 15:19. Die bereits absol- 
vierten Kampfe ergeben gegenwarlig folgenden Stand der 


A mienens 
Goldener Gürtele: 
Tat. e Pe 
kampte ws. ` egn Fee 
1. Raoul le Boucher. . . . . H H 0 6 
Bene N a 6 6 0 H 
3. Ahmed Madrali Sp 5 2 5 
allen: 8 3 3 3 
D. Siegried un 000.6 3 3 3 
6. Autonilch - . Ba 2 5 2 
T. Deriaz o. ge " ~ 1 
& Fengler . . CO o 7 0 
Trostpreis 
1. Mehmed Hassanof .. 7 7 0 7 
2 Gambier `. . BB 5 1 5 
8. Chemiakia ».....,5 4 1 4 
4. Mustapha Mehmedof „4 4 0 4 
, Schackmann , ...,..8 H 5 ad 
Bu Sios EE Si 2 u 2 
EECH 7 0 d 0 
BBalkmann ...2....7 H D 1 
Nach Schluß des Wettsirertes um den »Goldenen 


Gürlel« und den Trostpreis werden dhe Pariser noch ganz 
eigenartige Rıngksmpfe zu sehen bekommen. Es wurde 
namlich ein Beirag von 1000 Franken gespendet, um den 
die in Paris derzeit engagierten Türkeuringer in ihrer 
heimischen Ringart zu kampfen haben. Dieselbe ist noch 
freier als der calch-as-catchcan-Stil, denn der Oberkörper 
der Kampler darf dabei eingeölt sein und die Beine sind 
mit einer ledernen Hose bekleidet, Der Sieger in diesem 
Türkeoringen erhalt 500 Franken, der Zweite 300 und 
der Dritte 200 Franken. Madrali dürfte voraussichtlich den 
ersten Preis gewinnen, doch auch Pengal, Mehmed 
Hassanof und Mustapba Mehmedof sollen deis ww | 
gut seir 


m 
Verlag der „Allgemeinen Sport-Zeitung” 
Wien, I. St. Annahof. 


Das Säbelfechten. 


Cav. Luigi Barbasetti 


— a 


k, u. k. Linienschiffsleutnant Rudolf Brosch 
er 


Oberleutnant Heinrich Tenner, 


Groß-Octav, eleganl gebunden K. 8.— — M B.--. 


Inhalt: Begeifl und Wesen des Fechtens. — Das 
Sabelfechten. — Die Bestandteile des Sabels — Das 
Erfassen des Sabels. — Stellung zur Begrüßung oder 
serste S'ellung«. — Die Begrüßung. — Fechisteilung, 
— Die Ruhestellung. — Ziel, Blöße. — Mensur. — 
Der Schritt vorwarts. — Schritt rückliogs — Ausfall. 
— Übergang vom Ausfull in die Fechtstellung. — 
Stellung der Faust. — Ubungsschwingungen (mo- 
Tinelli}. — Schwingung auf den Kopf von link: 
Schwingung auf den Kopf von rechts — Schwingung 
auf die Flanke. — Schwingung auf den Bauch. — 
Schwingung auf das Gesicht. — Einladungen. — Die 
Bindungen — Die Hiebe. — Gerade (direkte) Hiebe. 
— Geschwungene Hıebe. — Der Stich (Stoß) — 
Paraden. — Einfache Paraden, — Zedierungsparaden. 
— Controparaden. — Paraden im Rückkehren vom 
Ausfalle, — Riposte. — Armhiebe, — Die Finten. 
— Einfache Finten, — Stoßfinten. — Cavationsfinten. 
— Filofinten. — Hiebfinten, — Fiuten mit Vorwarts- 
bewegung (aus weiter Mensur). — Doppelfnten. — 
Doppelfinien aus weiler Mensur. — Stoßdoppelfinten. 
— Fintriposten. — Rimessen. — Aktionen gegen die 
feindliche Klinge. — Battuta — Deviamenio. — 
Entwafinung (Sforzo) — Finten nach der Battute 
oder Deviamenti. Angriff erster Intention. 
Konventionelle Ubungen. — Hieb- und StoBubungen 
aus miltlerer Mensur. — Fintübungen. — Übungen 
aus weiter Mensur. — Tempo. — Angriffe ins Tempo. 
— Der Arretsto@. — Armhieb ins Tempo (Vorhieb 
oder Manscheitehieh). — Appuntata — Cayatıon ins 


Tempo. — Zweite Intention. — Contratempo — 
Scandaglıo (Ausforschung). — Lektion oder Spratico 
des Assauts. — Assant. — Allgemeine Normen und 


Regeln. — Verhalten gegen Naturalisten. — Er- 
fahrungsgemaße Anwendungen des Angriffes 
Verhalten gegen Linksfechter. — Grundsätze, um das 
Recht bei einem Ineontro zu bestimmen. 

In diesem elegant ausgestatteten Buche entwickelt 
der Verfasser seine nunmehr überall in Aufoabme 
und Ansehen gekommene italienische Fechtart klar 
un l leicht verstandlich und unlerstützt die Anschauung 
durch 30 große Liehtdrucke, 

Das Werk dient nicht nur dem in der Fecht- 
kunst Nichteingeweihten als Lebr- und Hilfsbuch, 
sondern findet auch hei dem Meister und Fecht- 
künstler eine willkommene Aufnahme, 


Gegen Eiusendung des Betrages an den Verlag 
der »Aligemeinen Sport-Zeitung«, Wien, I. Anva- 
gasse 32 (St. Annahaf), erfolgt die Zustellung franko, 


DUELLWESEN. 


STIMMEN UBER DAS DUELL. 


Fortsetzung.) 


Willy (Henri Gauthier-Villars), dessen beißender 
Witz bekannt ist, schickt die folgende nelle Ant- 
wort: =Mein lieber Kollege! Über ausdrückliches An- 
suchen Berengers (dieses . .Senalors) Set mich die 
neunte Kammer mit emer Strafe von 50 Louisdors für 
ein literarisches Verbrechen belegt. Dies wird Ihnen sagen, 
daß ich keinerlei Mora! habe, von deren Standpunkt aus 
ich irgend elwas bevrleilen kannte. 

Vom gesellschaftlichen Standpunkte betischte ich 
das Duell als das einfachste Verfahren, um einen sich 30 
die Lange ziehenden Federkıieg zu verhindern, denn es 
ist selten, daß man auf Flegel stößt, die beleidigen und 
dann die Genugtuung verweigern, wie dieser alle Wasch- 
lappen Laurent Tailbade. 

Bezüglich der Empfindungen auf dem Kampfplatze 
erinnere ich mich sehr genna dessen, was ich — es sınd jetzt 
zwanzig Jahre — fühlte, als ıch wich (wegen eines dummen 
Wortwechsels in den Bauffes Parisiennes) mit dem 
Karikaturisten Emil Cohl schlug. Ich hatte keine Spur 
von Furcht, dagegen aber war ich sehr stolz, als ersten 
Sekundanten und als Arzt zwei vorzügliche Fechter zu 
haben, meinen Kameraden aus dem Collegium Beauvois- 
Devaux uod den Doktor Deviller. Besonders letzterer, ein 
standiger Besucher des Fechtssals Mimiaque, war aur 
allein mit meiner Sabelführung beschaftigt und schalt mich 
scharf, wei ich durch mein Verschulden an der Stirae 
verwundet wurde, 

»Das wird Sie lehren, den Kopf immer vorzustrecken,s 
wiederholte er, wabrend mir das Blut ios Auge foB. Ich 
sah den Moment kommen, wo ich mich durch meine 
Zeugen verbinden Jassen mußte. 

Ich erinnere mch eines anderen Duells, an dessen 
Folgen ich viel zu leiden hatte. Ferdinand Hérold hatte 
mir einen Degenstich in den Armmuskel verselzt, den 
sch fast gar nicht spürte, weshalb ich den Kampf fort- 
seizen wollte. Doktor Monin war jedoch hiemil nicht 
einverstanden, und um mich an der Wiederaufnahme des 
Kampfes zu bindern, preßte er mir, unter dem Vorwande, 
die Wunde unletsuchen zg wollen, den Arm mit der 
starken Faust zusammen, daß ich einen Schmerzensschrei 
nicht unterdrücken konnte. Herold, der beste Mensch von 
der Welt, dessen Freund geworden zu sein ich mich freue, 
stürzle ganz bleich mil seinen beiden Zeugen Pierre 
Luillurd und Berobard Lazare auf mich zu. 

Sie sahen mich schon auf einer Tragbahre nach 
Hause golragen werden, und ieh mußte sie beruhigen und 
ihnen einen starkenden Madeira anbieten, der auch von 
dem fteigebigen Kampfleiter, Georg Vanor, beigestellt 
wurde, 

Bei dieser Gelegenheit verdieot auch die Richtigkeit 
meiner Schaleungen sowie das Zutreffende meiner Ahnungen 
bemerkt zu werden Jedesmal, wean ich rar im Augen 
blicke des »Allez messiaursie sagte; aMit dom Gegner da 
werd’ ich schon fertig werdene, habe Ich was ahpekriegt. 
Dogegen habe ich bei Gegnern, die viel peubter als ich 
waren, die mich meiner Überzeugung nach in die Tasche 
stecken mußten, fast immer Erfolg gehabt 

Einmal hatte ich avi dem Kampfplatte Angst, 
hallische Angsi! Ich war mit Bonnamoür Zeuge eines 
tapferen Kameraden, Edmund Conte vom »!’Echo de Parise, 
weicher absolut die Haut Linlilkacs durchlöchern wollte, 
Beide Südlander stürzten wild und ihre Degen wie Knüttel 
haltend auf einander los. 

Sein Monocle abwischend, raunie mir Bonnamour zu: 
»Wir werden gleich kaltes Fleisch im Wagen nach Hause 
führen« Ich sehe noch immer diesen großen Lıatiihac 
mit weißen Handschuben und Lackstiefelo (es scheint, daß 
dies dhe Kleidung der Duellanten in der Auvergne ist) 
den Boden stampfend vor mr, wie ei stolz mit seinem 
Degen, den zu desinfizieren de Arie sich so viel Mühe 
gegeben hatten, auf die Erde schiagend, dumpf vor sich 
hiokouzıte: »Also, kommen Sie nur her, sch erwarte Sie.« 
Es war wie im Ambigu comique, Die beiden Kampfer 
machten uns Zeugen zultern. 

Dies zt das einzigemal gewesen, wo ich wahrend 
des Duells wirklich Angst hatte. Willy.“ 


Montjaoyeux, ein geschalzter Verfasser vieler 
Romane und Novellen und ausgesprorhener Verteidiger der 
Duellfreiheit, schreibt: 

»Mein Herr und lieber Kollege! Meine Ansicht ist 
sehr einfach. Man soll sich schlagen, sobald man Lust 
dazu hal. Im gegenwärligen Site der offentlichen und 
privaten Moral — wie man weiß, sehr veranderliche 
Dinge — ware es lächerlich, das Blutrergießen des Krieges 
zwischen zwei Nationen aus Gründen, die im allgemeinen 
der großen Masse der Soldaten ziemlich gleichgultig sind, 
zozulassen und das Duell zwischen zwei Parinera zu ver- 
dammen, von denen mindestens der eime Grunde bat, dem 
andern zu Leibe zu gehen, Die Art und Schwere der 
Beleidigung machen bier wenig aus, Ich kaon mich mehr 
verletzt fühlen durch ein Wort, eine Andeutung, einen 
Blick, ala durch eine schwere Beleidigung oder selbst 
durch eine Tatlichkeit, Man wird vielleicht bei inter- 
nationalen Konßikten zum Schiedsspruch gelangen, ich 
wunsche es; aber die Idee allein, ın Angelegenheit der 
persönlichen Ehre seine Zuflucht dahin zu nehmen, er- 
scheint mir schon als eine Beleidigung. 

Anekdolen? Es wimmelt davon; aber diejenigen, 
welche ich als Beteiligter oder Zeuge herauslesen kann, 
hatten den Nachteil, mich zu sebr in den Vordergrund zu 
stellen, was ich nicht gerne tue. Ich glaube, die Kompetenz 
der Protokolle genügt für die Geschichte unserer Zwei- 
kampfe, 

Hangi die Entscheidung in Ehrenangelegenheiten 
vom Gerichte ab, so ware dies die Sache aller Lumpenkerle. 


Montjoyeux.u 


Obzwar ın Fechikreisen gar nicht bekennt, hat 
Georg Montorgueil als Schriisteller und Journalist 
doch einen Namev, der sein Doc, welches zwischen für 
und wider schwankt, sebr interessant macht, Er schreibt: 


»Mein lieber Kollege! 


Ich habe keine persönlichen Empfindungen Ich 
sollte mich oft schlagen; die Vorschung. welche meine 
Unbeholfenheit kennt, hat mich, indem sie es nicht zulied, 
gewiß vor ernsten Unfallen bewahrt, Ich ware im stande 
gewesen, meine Zeugen zu lölen. 

Meine Meinung uber das Duell? Ich babe deren 
viele; das Verdrießlichste ist, daß sie widersprechend: sind 
und von den Umstanden beeinflußt wurden. Das Duell ist 
weder ein Beweis, noch eine Wäiderlegung, aber vielleicht 
eme Schlußlolgerung. Man kann von bestimmien Meinungen 
ebenso wie von gewissen Fuhigkeiten sprechen. 
kennen die Geschichte von jenem Herrn, welcher, 
auf einer Bank sitzend, über die Roheit und Unrecht- 
maßigkent des Duells sprach. Eio auf der anderen Seite 
sitzender Herr, welcher dehin stumm geblieben war, 
schleuderte ihm die Worte ins Gesicht: »Ihre Redensarien 
sind die eines Feigliugs.« Der Lasterer erhob sich und 
unter dem Eındrucke der schweren Beleidiguug rief er. 
ohne zu bedenken, daß er hiedurch seine ganze Friedens- 
theorie auf den Kopf stelle. aMeiu Herr, Sie werden mir 
dafür Genugtuung geben!« 

Ich habe noch niemandem Zeugen geschickt; jene, 
welche ich erhielt, haben mich befriedigt verlassen. Meine 
Hande sind reio von Wunden und von vergossenern Blute, 
aber der Teufel hol’ es, wenn ich weiß, was ich über das 
Duell denke, besonders wenn ich es uberlege, 


Georges Montorgueil« 


Der kaustische Journalist Paul Dol fus gibt folgende 
Meinung ab: »Mein lieber Kollege! Um die Wahrheit zu 
sagen, ich bin nicht sehr sicher, eine bestimmte Meinung 
über das Duell zu haben. Wenn man mir Zengen schickte, 
so habe ich mich geschlagen; schickt man mir wieder 
welche, so werde ich mich wahrscheinlich abermals schlagen, 
Dies ist aber keine Ansicht, sonders nur die Annahme 
eines Brauches durch eisen Menschen, der fühll, nicht 
zum Reformaior geschaffen zu sein 

Um Ihre Frage genau zu beantworten, glaube ich, 
daß das Duell mit der Moral nichts zu lun bat, Die Moral 
ist an keine Bedingung gebunden, beim Duell ist das 
Gegenteil der Fall. In Frankreich schlagt man sich ın 
gewissen gesellschaftlichen Kreisen, fur gewisse Belvi- 
digungen. In anderen Landern oder in anderen Gesell- 
schuftskreisen oder für andere Beleidigungen wırd man 
nich vielleicht nicht schlagen, Man verdient keinen Lorbeer, 
wenn man sich geschlagen hat. Ich glaube nicht, dad 
man entehrt dasteht, wenn man es nich! getan hat, Aus- 
genommen die Welt, in welcher die Zweikampfe mit dem 
Messer ausgetragen werden, glaube ich, daß man selten 
die Gefühle der beiden Gegner durch die romantische 
Phrase wird ausdrücken können: Ich muß Blut schen; 
einer von uns ist zu viel auf der Welt 

Man duelliert sich, um auf eleganie, saubere und 
tapfere Art einen Streit zu beenden, welcher sich sonst 
fortziehen würde nad uns verpflichten konnte, sich bei 
jedem Zusammentreffen wie Lasitrager zu balgen, Ein 
Arm in der Binde tragt sich schöner als ein biutunter- 
laufenes Auge, 

Außerdem gleicht das Duell die Chancen aus, 
Wahrend im Fausiksmpfe der Zwerg gegen den Riesen 
absolut nichts ausrichten kann, bewirken im Duelle die 
Tapferkeit md der Zufall zwischen Leuten, die sehr ver- 
schiedene Übung haben, zwischen vorzüglichen Fechtern 
und Stämpern eine viel weniger anstöðige Ungleichheit, 

Zweite Frage, Welche Ratschloge ich einem Freunde 
am Tage vor dem Duelle geben würde? Wahrscheinlich 
keine, Oder vielmehr doch! Ich würde ihm sagen: 
"Mache dein Testament und verscheuche jeden finsteren 
Gedanken.«a Mache dein Testament, weil das harmloseste 
Duell eut einer Katastrophe enden kann; verscheuche 
die finsteren Gedanken, weil das ernsleste Duell mit einer 
bloßen Schramme enden kann. Dies bewirkt auch den 
vielen Tratsch über das Duell. Ist der Zweikampf gut 
ausgegangen, wird man verspoltet; endet er mit einer 
Katastrophe, so findet man es ansiößig. Es muß daber 
dus Duell eine zabe Lebensfabigkeit besitzen, um in 
diesem Dilemma forlbestehen zu konnen. 

Meine Empfindungen auf dem Kampfplatze: 
Lassen wir die mehr oder weniger heftigen Schauer, die 
Furcht, Angst zu baben, und alle diese klassischen Emp- 
findungen beiseite. Ich habe gefunden, dafi all die um- 
standlicben und genauen Formalitalen, die das Duell be- 
gleiten, nicht einer gewissen Großarugkeit enibebren und 
ihm den Charakter des Wilden und Rohen nehmen Das 
sind zwei zivilisierte Menschen, die mil methodischen und 


; gemessenen Bewegungen Hiebe führen und parieren, welche 


harmlos ausfallen aber auch tödlich sein können. 

Man weiß, was man tut, und tut es mit kahem 
Blote. Es ist dies eine ganz schone Beherrschung der 
Nerven, Ich sehe davon ab, daß die Seele eines aufge- 
regten Menschen sich hiebei in heftiger Bewegung be- 
finden kann. Da ich immer nur in journalistischen Ange- 
Jegenheilen auf dem Kampfplatze gewesen war, dafür, daß 
ich oboe jeden Haß und bemabe ohne Absicht irgendwen 
beleidigt hatte, hatle ich einen doppelten Wunsch: zu 
allen diesen Störungen nicht nach eine schwere Verwun- 
dung zu erhalten und nicht mt dem Bedauern nach Hause 
zu kommen, hievon eine Beunruhigung zu haben. 

Ich bringe Ihnen hier eine Erinnerung, die viel- 
leicht interessant erscheinen dürfte. Ich schlug mich eines 
Tages mit dem Prinzen Auen Karageorgevitsch. 
Ursache ein Artikel, ein Scherz, den der Prinz auf- 
greifen zu müssen glaubte, um deu serbischen Studenten 
ein Vergnügen za bereiten. Dieses Duell halle daa Aus- 
schen eines Religionskongresses, Mein Gegner war ein 
Orthodaxer, seine Zeugen Katholiken, ich ein Lutheraner 
und einer meiner Zeugen Kaltınist, der andere ein Jude 
Alles verhef gut Nach einer leichten Verwandung und 
einem leichten Verbande zogen sich unsere Zeugen zuruck, 
um das Proiokall auszuferligen. Unlerdessen plauschien 
wir beide in der freundachaftlichsten Weise. Unter anderem 
erzahlte mir der Prinz, daß seme Familie eigentlich keine 
Serben seien, sondera Franzosen, welche von einem ge- 
wissen Georges Lenoir, Sergenm der Okkupationsarmee 
der oslerreichischen Provinzen, abslammen. Dieser halle 
hier seinen Abschied genommen und blieb nach dem 
Abmassche der Iranzusischen Truppen im Lande. Da er 
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nichts anderes zu tun halle, unterhielt er sich damit, den 
Bewohnern die onsterblichen Grundsatze der franzüsischen 
Revolution emzu ragen; er gab damit den Serben die | 
ersten Revolutionsıdeen und wurde dafür Karageorge | 
ernannt, ihre Art, den Namen Georges Zu m. 
in 

Dieser Sergeant war ebenso wie Bernadotte ein 
Pyreraer und man kann daraus schließen, daf das haupt- 
sachlichste Resultat der Revolution war, zwei kleine Be 
wohner unserer Berge aul europaische Throne gebracht 
zu haben. Paul Dollfu 

{Fortsetzung folgt.) 


TURNEN. 


UBER DAS STURMSPRINGEN schreibt die 
aDeutsche T.-Zig.e: »Da diese Ubungsart in Jeister Zeit 
vielfach im Turnplan von Gawen und Kreisen erscheint, 
aber in der Anwendung fast überall abweicht, so ist eine 
öffentliche Aussprache hierüber wohl geboten. Bei allen 
Sprungen folgen wir einem gewissen Grundsalze zur Ab- 
messung einer Leistung, folglich muß dies auch bei dem 
Sturmspringen geschehen. Beim Hochsprung wollen wir 
feststellen, wie hoch der Turver seinen Korper senkrecht 
erheben kann, beim Weitsprung ia die Weite und beim 
Hochweitsprung beides verbunden. Beim Sturmlaufsprung 
wollen wır sehen, was der Turner noch springen kann, 
nachdem er eine schrage Ebene hinaufgolaufen ist. Das ist 
der Kern der Sache, und von diesem Standpunkte aus ist 
die Frage zu behandeln. In der Bestimmung darüher heißt | 
es: Das Breit ist 2:50 mm lang, vorn 1 m hoch und liegt 
vom Lotpunkte der Schnur 50cm entfernt, Der Absprung 
geschieht mit einem Fuße und moglichst io der Mitie des 
Brettes. aJa, wozu dient denn die vordere Halfte des 
Brettes, wenn der Absprung in der Mitte statifinden soll?« 
wird sich da unwıllkörlich jeder fragen. Der Turner, der, 
deu Bestimmungen gemal, in der Mitte des RBreties ab- 
springt, benutzt also in Wirklichkeit ein Breit, welches 
125 ze lang und 50 cm hoch ist, da der vordere Teil des 
Breties Ja eicht In Betracht kommt. Es ist dies also weiler 
nichts als eın Hochsprung von einem andern als dem ge- 
wöhrlichen Brette, denn die Bedingungen des Sturm- 
sprunges, das Laufen über eine schrage Ebene, fehlen 
gaozlich. Beim letzten Kreisfeste bestimmte man die Lange 
des Brettes auf 180 m, und in der Sitzuog des Kampf- 
gerichts wurde den Turnera Freigegeben, so viele Schritte, 
als sie wollten, auf dem Breit zu machen, Versuche, die 
mil einem für den Sprung in die Höhe und Weile 
brauchbaren Sturmlaufbrett angestellt wurden, ergaben, 
daß ein Breit B m Lange und an der vorderen Kanle 
1:20 m Höhe haben soll, Die Lange ermöglicht eimen 
krnfigen Lauf auf dem Breite selbst, nnd die Neigung 
des Breltes ist ibm nicht hinderlich. Als Hintergedanken 
bei den Versuchen mit einem $ m langen Breite kem 
noch der Umstand in Betracht, daß nicht jeder Verein, 
falls ap solcher Sprung im Gau oder Kreis verlangt wird, 
sich sofort ein neues Brett dafür auschaflt. Da die Gerüst 
diele, wie ge Maurer und Anstreicher benutzen, gewöhn. 
lich dm Lange haben, 30 wird es also den Turnern leicht 
werden, diese sich leihweise zu beschaffen, Auf eine Reck 
stange gelegt, ist ein Sturmbreit fertig. Man kane auch 
mit anderen Malen eio Brett herstellen, uber man sollte 
hei solchen Bestimmungen stets Normallangen [estballen, 
well alsdann die Gerate am leichtesten zu beschafen siod. 
Belont sei jedoch nochmals, daß einem Stermsprunge ein 
Lauf über eine schiefe Ebene, also ein Sturmlauf voraus- 
gehen muf, andernfalls er der Benennung nicht eot- 
spricht,« j 

AUS BUDAPEST wird uns berichtet: »Das Haupt- 
interesne der Sportkreise wendele sich vergangene Woche 
vorwiegend auf die am Schlusse des Jahres pebrauchlichen 
Fest-Turmveronsraltungen. Mit Genugtuung kann kon- 
statiert werden, daß die leitenden Sporikreise mit liebe- 
vollster Hingabe auf die Entwicklung der Leibesübungen 
bedacht sind und durch nachahmenswerie Ambition und 
Ausdauer das Turnen, diese gesunde und feste ursprüng- 
liche Basis eller athleiischen Sports, nach Tunlichkeit 
fordern, Wie jedes Jahr so tat sich in dieser Besehung 
auch heuer der Nemzelı Tornaepylet rübmlichst hervor. 
Wohl ist es wahr, daß dieser Verein einzig und allein 
das reime Turnwesen zum Ziele bat. Doch andert dies 
nichts an der Tatsache, dad der Verem durch die sach- 
verständige und in jeder Beziehung kompetente Leitung 
heute die vornehmste Stelle iu diesem Spezialzweige des 
Sports einnimmt. Vollstes Lob gebührt dem Turnwari 
Johann Maurer, welcher das Arrangement des Turn- 
festes fast ganz allein übernommen halte. An demselben 
nahmen 70 Turner, 30 Zöglinge und A) Damen, teil, die 
die Übungen mit der größten Prazision mitmachten und 
die in großer Zahl erschienenen Zuseher zu wiederholten 
Beifallsiundgebungen veranlaßten. Unter den Zusehern 
befanden sich viele Natabilitaten u öffentlichen 
Lebens, unter anderen der fühere Prasidant des Vereines, 
der jetzige Kultusminister Dr. Albert von Berzeviczy, 
welcher Iroiz seiner vielseitigen Beschaftigung die Inter- 


essen des Veengs noch immer in jeder Hinsicht zu 


fördern bestrebt ist. Nicht minder glanzend ist das 
Schauturnen des Budapest-Budai Toroaegylet unter Leitung 
des Turnwartes Michael Bély ausgefallen. 63 Turzer 
und 25 Fechter boten dem erschienenen Publikum, in 
dessen. Reihen ia Vertretung des Ministers der Staats- 
sekrelar Michael 
Produktionen. In dem geraumigen Turnsasl des Nemzeti 
Tornaegylet bat such der Magyar Tesigyakorlök Köre mit 
65 Mitgliedern em Festturnen veranstaliet. Die kompl 
zieren Freiübungen wit Eisenstangen und ihre pra: 
Durchführung bolen einen schönen Anblick und sie wurden 
von dem über 5iNlköpfigen Publikum lebhaft beklatscht. 
Eduard von Bockelberg, der die Übungen mit großer 
Umsicht und Ambition leitete, hat damit eine lobenswerle 
Arbat geleistet. — Schließlich muß noch das schöne 
Schanturnen des agilen Budapesti Torna-Klub erwahnt 
werden. Mit 40 Mann, durchwegs schönen und kraftvollen 
Gestalten, trat derselbe vor die Zuseher. Es war nur 
schade, daß sich dieselben in ihrem Turusaale, der für 
die Veranstaltung großer Turofeste zu klein 3st, nicht 
rechi bewegen, somit die schon zusammengestelllen Übungen 
nicht voll zum Ausdrucke bringen konnten Der die 
Siegerliste der bei den obigen Schauturnen veranstalteten 
Konkurrenzen: Nemzeti Tornaegylet Weithochsprung und 
Reck: 1. Bela Daner, 2. Eugen Martos. Budapest-Rudai 
Tornaegylet: Hochsprung und Pferd: 1. Pau) Haraszihy, 
2. Vince Reichmann. Magyar Tesigyakorlök Köre: Narren 
und Striekklettern: 1. Hermann Schreiber, 2. Ludwig 
Gellert, Budapesti Torna-Klub: Barren und Strickklettern : 
l. Wilbelm Szucs, 2. Alfred Weimann.u 


JUGENDSPIELE. 


EINE »VIERTELJAHRSSCHRIFT für körper- 
liche Erziehungs soll demnachst m Wien erscheinen. Eine 
hierüber versandte Ankündigung lautet: «Der Verein zur 
Pflege des Jugendspieles in Wien, dem es nach mehr als 
zebnjahrigemm erbitterien Ringen gelungen ist, unserer 
Großstadljugend einige leere Platze zum Spielen im Freien 
zu erkampfen, der den Kindern die Spiele lehrt und mit 
seinen bescheidenen Geldeinkünflen die Spielleiter be- 
soldet, der durch seine zeitweiligen Verüffentlichungen in 
ganz bemerkbarer Weise unsere öffentliche Meinung für 
Schülerausfuge, Schulbader und Schulgesundbeitspflege zu 
begeistern wußte, gibi vom Jahre 1905 ah e o österreichi- 
sches Zentralorgan zur Verbreitung seiner Ideen heraus. 
Es sollen darin alle modernen Ansichten, welche die phy- 
sische Ausbildung unserer Jugend im Gegensatze zur rein 
geistigen betreffen, erörtert werden. Einen Überblick uber 
den Rahmen dieser Schrift mögen folgende Schlagwörter 
gebeu: Jugendspie), leichte Athletik, Turnen im Freien, 
Baden, bwimmen, Eislaufen, Fechten, Rudera, Schüler 
ausflüge, Schülerreisen, Hygiene des Schulhauses, des 
Eiternhauses und des Unterrichtes, Schularztirage, Land- 
ermehungsheime, Tageserholungsstätten, Waldschulen, 
Handfertigkeitsunternicht, Kordukationssystem, Jugend- 
abstinens. Jedes Heft soll außerdem eme Kritik aller be- 
hördlichen Anordnungen, die unser Gebiet betreffen, sowie 
die Berichte verwaudier Vereine enthalten. Die Schtift- 
leitung haben die Herren Professor Dr phil. Leo Burger 
stein und Bürgerschullebrer Dr. phil. Viktor Pımmer 
übernommen. Es ergeht hielt an alle, denen die körper- 
liche Wiedergeburt unserer Jugend, die Erwerbugg von 
Kraft, Anmut und Lebensfreude ala ein erstrebengwertes 
Ziel erzieberischer Moßnahmen erscheint, der Aufruf, sich 
zur Beteiligung und Mitarbeiterschaft melden zu wollen. 
Die Adresse des neuen Unternehmens ist: Wien, I. Brauner- 
siraße 9.« 


Von dem 1888—1895 in unserem Verlage er- 
schienenen Neujabrs-Album haben wir eine Anzahl 
der gesamten Jahrgange in elegante Sport-Einbande, 
zu Geschenken sehr geeignet, binden lassen und 
liefern dieses 


Sport-Album 1888/1895 


mit mehr als 500 vorzüglichen Illustrationen ans allen 
Zweigen des Sports zn dem ermaßigten Preise von 
16K, dasselbe 1889—1895 feine Ausgabe auf Karton- 
papier für 24 K. 

Gegen Einsendung des Betrages überallhin per 
Post franko. 
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FUSSBALL. 


WEIHNACHTSWETTSPIELE. 


Im österreichischen Fußballsport scheint heuer die 
Winterruhe ganz auszubleiben. Seit Beendigung der großen 
Herbstkampfe fanden diverse kleinere Treffen statt und an 
den beiden Weihoachisfeiertagen kommen wieder zwei 
Wettspiele daran. Die Fußballmannschalt des 
Albletik-Klub »Sparta« aus Prag kommt namlich nach 
Wien, um am 25. Dezember auf dem Sportplaize »Hohe 
Warles gegen die »Vienna« und am 26, Dezember gegen 
den Wiener Alhletiksport-Klub auf dessen Sportplatze im 
Prater zu spielen. 

Die Mannschaft der »Sparta«, die bekanntlich im 
Herbsle ihr Debüt in Wien feierte, mußte sich damals 
von der Vienna mit 5:0 schlagen lassen; schon zu 
jener Zeit zeigte die »Sparta« jedoch großes Können und 
| nur der Unentschlossenheit, fast Ängstlichkeit ıhrer Stürmer, 
| kauptsachlich aber der Unfahigkeil des Torhülers war es zu 
zuschreiben, daß sie so empfindlich geschlagen wurde. 
Seither ıst die »Spartau aber besser geworden und seildem 
noch dazu einige Spieler der »Slaviae — Hejda, Ko 
schek, Baumruck — bei der »Spartaw einsprangen, hat 
die Maunschaft wirklich erstklassige Leistungen vollbracht, 
Die »Spartae scheint heute besser zu sein wie die »Slavine, 
zumindest aber ebenso gul wie jene. Ihre kommenden 
Wettspiele werden daher mit großem Interesse erwarte. 

Die »Viennae, die morgen gegen die Prager antritt, 
wird kein leichtes Spiel haben und ein Sieg der Gaste 
ist eher zu erwarten als der der heimischen Mannschaft, 

Übermorgen, Monlag, spielt die „Spartas gegen den 
W. AE Trotzdem leizterer heuer durch die Kricketer 
eine Niederlage erlitt, kann man doch sagen, daß er von 
seiner alten Spieltüchtigkeit nichts eingebüflt hat. Die 
Mannschaft war eben heuer im Herbste selten komplett 
und der eingestellte Ersatz unzulanglich, Tritt übermorgen 
der W. A-K]. kompleti gegen die Prager an, so ıst un 
seinem sicberen Siege nicht zu zweifeln. Das Spiel den 
W. A.K], kontra »Siavine in Prag mit 3:0 zu gunsten 
der »Schwarz-Roten« spricht dafür unà beweist, daß der 
W. A.Kl. noch der alte ist, F. X. M. 


große 


NOTIZEN. 


DER DEUTSCHE FUSSBALL-KLUB in Prog 
hat seinen Beitritt zum Österreichischen Fußball-Verbund 
angemeldet, 

IN PRAG schlug am vergangenen Sonntag die 
»Slavia« die Leipziger SEEN eine sehr 
schwache Mannschaft, mit 15: 

DIE ENGLISCHE MANNSCHAFT des Canal 
Football Club wird am Mittwoch der nachstjuhrigen Oster- 
woche ım Wien ein Wetispiel gegen die Kıicketer aus- 
tragen. 

DIE »CORINTHIANS» spiellen am 18. d. M. zu 
Leyton gegen die Tottenham Hotspurs, eine Berufsspieler- 
mannschafl, die für nachstes Frühjahr nach Wien engagiert 
ist, Die Amateure erlitten eine Niederlage, indem sie nur 
zwei Treffer gegen sechs ihrer Gegner erzielen konnten, 

DER ÖSTERREICHISCHE Fußball-Verband halt 
seine ordentliche Generalversammlung am 25. Janner 1905 
ab. Antrage mussen auf schrifilichem Wege drei Wochen 
sor der Versammlung an den Vorstand gelangt sein. Die 
erstklassigen Klubs enisenden je drei stimmberechtigie, 
| die zweilklassigen Klubs zusammen vier Vertreter. 

IN WIEN spielte eine kombinierte Mannschaft des 
Wiener Albleliksport-Klubs, die fast die ganze zweite 
| Mannschaft des Vereines — van der ersten nur Siudniteka, 
Huber, Fischer und Prager — enthielt, am vergangenen 
Sonntag gegen die »Olympıa« und siegte mit 8:1. Fernet 
schlug »Rapid« 1B die nOstmarke 1:5. Dus angesetzie 
| Wanderpreis-Wetispiel Kriekeler kontra »Rapidn wurde 
| nicht ausgetragen. 

IN PARIS fanden am letzten Sonntag zwei Welt- 
spiele nach Rugbyregeln zwischen französischen und engli- 
schen Mannschaften statt, nnd zwar bestanden letztere in 
beiden Fallen aus Spitalsangestellten, Die Franzosen waren 
anf der ganzen Linie siegreich, indem der Sporting Club 
Unwversitaire de France den London Hospital Club mit 
29 zu Ó Ponklen und der Stade Francais den Londoner 
Charing Cross Hospital Club mit 23 Punkten zu Q schlugen. 
Diese englischen Spieler scheinen demnach mebr Spuals- 
| brüder denn Spitalsangestellte gewesen zu sein, 


AUS BUDAPEST wird uns berichtet: nZur Teil- 
nahme an den Meisterschafisspielen im Fußball im Jahre 
1905 haben folgende Vereine ihre Nennungen beim Verband- 
schafts-Obersekretar abgegeben: Mücepyetemi Athletikai- 
es Foatball-Klub, Fövirosi Torna-Kjub, Magyar Test- 
gyakorlök-Köre, »3Jx Foolball Club, Magyar Athletikai 
Klub, Ferenezvarosi Toroa-Klub, Pöstasok-Sportepyesülele, 
Magyar Uszò Egyesület, Tiaztvis labdarugó Egyesü- 
lete, Budapesii Egyetemi Athletikaj-KJub, Typographia- 
Sport-Klub, III. ker Torna- és Vivó Egylet, Pöstalakarek- 
| Pénztari lisztviselök Sport Egyesülete, Ujpesti Torna 

egylet, Budapesti Athlelikai-Klub, Törekves Sport Egye- 
sulet, Rudapesti Sport-Klub und Ujpesti Törekvés Sport 
Egyesület. Wie hieraus ersichtlich, haf aich heuer der 
einzige Budapesti Torna-Klub von den Meisterschaftsspielen 
fernegehalten. Der am 11. d. M. unentschieden geendigte 
Klassifikationskampf zwischen dem »39« Football-Club 
und dem zweilklassigen TII. ker. Torna- és Viv Egylet 
wurde am vergangenen Sonntag ausgetragen und endigte 
zur allgemeinen Überseschung mit der Niederlage de 
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aã3aer. Ob aber der Ausgang des Kampfes vom Exekutiv- 
komitee des Verbandes auch anerkannt werden wird, ist 
eine andere Frage, da der in Vertretung des amtlich zum 
Wettspiel delegierten Bela Ordädy erst am Spielplatze 
eingesprungsoe Richter Löwenrose vom Tärekvés Sport 
Egyesület in der zweiten Spielbalfte den bis dahin mıt 
zehn Mann arbeitenden äiser die Einstellung des elften 
Spielers, die ja den Regeln nach wann immer erfolgen 
kann, nicht zuließ, Überdies lag am ganzen Spielplatze 
ein so dichter Nebel, daß der Bell kaum gesehen wurde 
und demnach der reale Ausgang emes wichtigen Klassi- 
Aikalionskampfes ohnedies nicht gesichert war. Trotz des mit 
3:2 zu gunsten des ITE. ker, Torna- és Vivä Egylet ge- 
eudigten Spieles waren die »B3wer sichtlich die Über- 
legenen; als m der zweiten Spielhalfie Hampl von den 
»#dcern durch einen Fußtritt kampfunfahig gemacht wurde, 
stellte sich auch der Torwachter Karl Lıll in die Spieler- 
reihe, um den Angriff seiner Manaschaft zu unterstützen, 
dennoch konnte sie aber kein gunsliges Resultat erreichen. 
— In Betreff des zweimal unentschieden geendeten 
Kampfes zwischen dem Ujpesli Torna Egylet und dem 
Fovarosi Torna-K]ob hat das Exekutivkomitee noch kein 
Urteil gebilt, Moglich, daß es noch zu einem dritten Enl- 
scheidungskampfe kommen wırd, wahrschei aber ist 
es, daß beide Mannschaften in die zweile K lasse zurückgesetzt 
werden, zumal iu Zukunft eiae andere Einteilung der 
Klassifikation, namlich mit erster, weiter und dritter 
Klasse, in Aussicht genommen ist. 


IN EINIGEN TAGESJOURNALEN WIENS ist 
der Versuch gemacht worden, die erstklassigen Wiener 
Fudball-Klabs genau so zu werten, wie es bei der nun- 
mehr der Vergangenheit augehärenden Österreichischen 
Fußball-Union geschah. Nun haben aber manche Klubs 
gegeneinander gar nicht gespielt, so daß eine solche Wertung 
dermalen unmoglich erscheint, Eme derartige Zusammen- 
stellung ist aber auch am zwischen den drel hervor- 
ragendsten Klubs interessant und wir bieten hiemil im 
michstehenden eine Wertung, aber nur zwischen dem 
Wiener Athletiksport-Klub und den Krickelern; die 
»Vienun« wurde hier nicht berücksichtigt, da sie ja von 
beiden erstgenannten Klubs geschlagen wurde Wir rechnen, 
wie stets in solchen Fallen nblıch, ein gewonnenes Wett- 


spiel mit 2, ein ünentschiedenes mit 1 und eig verlorenes 
wit (0) Punkten, Daraus ergibt sich folgendes Resultat: 
š 
E 
Sg 2.8 
Br DCH 
SE OC 
Kricktter 0 2 2 01 2= 13 Punkte 
WAK 2 0 1021 “ll = 


IN ENGLAND wurden die Kampfe um die League» 
Meisterschaft ın der vergangenen Woche fortgesetzt und 
dabei nachstehende Resultate erzielt: 


Wolverhampton Wandrs. unentschieden gegen Aston Villa 


Bury schlagt Stoke 8-1, 

Manchester City schlagt Derby Couty 6:0, 
Middlesbrough schlagt Blackburn Rovers 3-1. 
Newcastle United schlagt Sheffield Wednesday 6:2, 
Woolwich Arsenal schlagt Notts Counly 5:1, 
Mots Forest schlagt Preston North End 1'0, 
Everton schlagt Sınall Heath 2:1, 

Shefüeld United schlagt Sunderlund 1.0, 


Die Sensation dieser Spiele war die Niederlage der 
vorjahrigen Meistermannschalt, Sheffield Wednesday, durch 
Neweastis United mil der gewaltigen Treferanzahl von 
6:9. Letztere steht oun mit einem schonen Vorsprung an der 
Spitze und hat alle Aussicht, dieselbe dauernd behaupten 
zu konnen. Everton, welche Mannschaft bekanntlich im 
nachsten Frühjahre in Wien spielen soll, ist sehr stark 
vorperückt und rangiert an dritter Stelle, nimmt aber 
elgentlich schon den zweiten Platz ein, da das wegen des 
dichten Nebels seinerzeit abgebrochene Wettspiel gegen 
Woolwich Arsenal geradezu als gewonnen gelten kann, 
Einige Mannschaften, die wir seinerzeit als »Eintagsfliegen« 
an der Spitze der Kampfendeu bezeichneten, sind tatsach- 
lich auch schon stark zurückgefallen. Die nachstehende 
Tabelle zeigt den Stand der konkurrierenden Klubs, wie 
er zu Beginn dieser Woche, d b. nach Absolvierung 
der oben angefuhrten Spiele war 


Ge- Unent- Ver- 


Le) FW gonnen schieden loren Ponkt 
Newcastle United . . . 16 11 2 3 24 
Shefkeld United. ..7 1 2 D 29 
NC 18 9 2 5 20 
Derby Comty . . . . „17 8 4 5 20 
Preston Narih End. . .8 7 H 5 2 
Manchester City ....6 8 3 5 2 
Small Heath . ...16 9 1 6 19 
Suaderland , ..... 16 8 3 5 19 
Shefüeld Wednesday „ . 16 8 2 6 18 
*)Woolwich Arsenal . . 15 6 5 4 17 
Ason Vila .,...18 d 3 GR 
Wolverhampion Wdrs. ‚17 6 2 Bras 
Blackburn Rovers . . „16 5 3 8 18 
lt, E 17 6 1 10 13 
Middlesbrough . . . . . ei 
Notts Farest. `, . » 1? 5 d 11 11 
Li EC E eer 18 4 2 10 10 
Notis County .. le 3 3 0 9 


BILLARD. 
STEVENSON ÜBER DAS BILLARDSPIEL. 


»Das Billard ist ein Spiel, welches — ahalich 
dem Schachspiel — niemals vollkommen erlernt 
werden kann; es ist ein Spiel der Uburg, und j: 
alter man wird, desto besser sollte man es spielen. « 
Dieser Ausspruch stammt von H. W. Stevenson, 
dem berühmten englischen Billardmeister, und ist 
tatsachlich berechtigt. Das Billard ist einer jener 
Kunst erfordernden Zeitvertreibe, in denen man 
niemals ein sogenanntes Wunderkind finden wird 
Natürlich gab es stets und wird es auch in Zukunft 
junge Leute geben, die eine gewisse Frühreife für 
dieses Spiel bekunden, wirkliche Wunderkinder 
aber — nie. Experientia docet, die Erfahrung 
lehrt es! 

Ein englischer Amateur hatte diesbezüglich 
eine Unterredung mit Meister Stevenson, gelegent- 
lich welcher derselbe auch der eingangs zitierten 
Meinung Ausdruck verlieh und aokoöpfend daran 
Ansichten außerte, die interessieren durften, Er 
sagte unter anderem ; 

>Es ist die Anwendung des erwahnten Satzes, 
welche Spiel und Naturanlage des einzelnen Spielers 
vervollkommnet. Wenn ein hervorragender Spieler 
einmal außer Form ist oder wenn sich die Ballen 
launisch zeigen, so wird er nicht verzweifeln, sondern 
sich mit resignierter Miene sagen: »Ich habe heute 
eben einen schlechten Tag, aber ich weiß, daß ich 
Billardspieleu kann, eine Meinung, welche, wie ich 
glaube, das Publikum teilt, und morgen wird schon 
wieder an mir die Reihe sen: Wenn der Spieler 
einen so erfreulichen Optimismus entfalten kann, 
so ist er auch davor gesichert, sich selbst Schwierig- 
keiten zu machen, Ich persönlich weiß nicht, was 
Nerven sind, selbst wenn ich Meisterschaftskampfe 
austrage, Ein beklemmendes Gefühl, ich gebe es 
zu, beschleicht zu Anfang alle Spieler, aber wenn 
sie im Zuge sind, verliert es sich Meine Erfahrung 
ist, daß einen gesunden Spieler nichts verwirrt. e 

Gefragt, welche Ratschlage er einem jungen 
Spieler geben würde, antwortete Stevenson ` »Nie- 
mals verzagen! Er darf nicht eutmutigt sein, wenn 
er durch einen besseren Spieler geschlagen wird. 
Es ist nur natürlich, daß ein Spieler, wenn er sein 
Spiel vervollkommnet hat, trachten wird, einen 
Matador zu packen und wenn er auch zuerst ge- 
schlagen wird, soll er es so lange versuchen, bis 
es gelingt, Die Unterschatzung seiner eigenen Fahig- 
keit nach einer Niederlage ist eine fatale Be- 
trachtung. Als ich das erstemal nach England 
herüber kam, hatte ich ofter einen schlechten 
Abend und sagte mir haufig: »Du wirst niemals 
im stande sein, Billard zu spielen, und tatest besser, 
nach Johannesburg zurückzukehren, « Aber ich blieb 
da, vervollkommnete mich, und ich glaube, der 
Erfolg hat meine Zuversicht gerechtfertigt. Ich 
bin überzeugt, daß die Ursache der geringen Zahl 
an Professionsspielern heutzutage die ist, daf, wenn 
ein vielversprechender junger Mann irgend welche 
Anzeichen von gutem Spiel gibt, gleich jemand 
daher kommt, einige Points vorgibt, ihm eine 
sichere Niederlage bereitet und so jedes Selbst- 
vertrauen in seinem Gegner erstickt. Es ist reine 
Glücksache, wenn man sich zu einem Erfolge 
durchringt.« 

Bezüglich der Stellungnahme der Zuschauer 
zu dem Spiele erklarte Stevenson, daß die neuere 
Spielart dasselbe bedeutend anregender für das 
Publikum gestalte, Bei der alten Methode war es 
gestattet, mit dem Queue nachzuschieben und 
außerdem begannen die Spieler jede Serie aus der 
Anfangsstellung, so daß die Zuseher gewöhnlich 
einem sich langweilig entwickelnden und stets 
ahnlıchen Spiele zusehen mußten, was wenig Ab- 
wechslung bot. »Das Billardspiel,« sagte Stevenson 
weiter, »ist in den Kolonien beliebter als in London 
selbst, ich glaube deshalb, weil in den Kolonien 
die Auswahl der Vergnügungen eine begreaztere 
ist. Der Grund, weshalb wir dortselbst so wenig 
Professionsspieler haben, ist der, daß der Spielraum 
für Wettkampfe ein zu geringer ist, wahrerd hier 
ein Mann in den großeren Stadten ununterbrochen 
sechs bis sieben Monate im Jahre spielen kan. 

Stevensons Laufbahn ist recht interessant. Er 
war Besitzer einer Billzrdhalle in Johannesburg in 
Südafrika und entschlof sich im Jahre 1894 zu 


einem Abstecher nach England, Darch Vermittlung 
des Han G. D Stevens erhielt er em Wochen- 
engagement im Londoner Aquarium, um mit dem 
Meister von Wales, J. Lloyd, eine Reihe von 
Partien zu machen. Er gewann von zwolf Partien 
zehn, und sin Engagement wurde auf drei Monate 
verlaogert. Er hatte zwar die Absicht gehabt, bald 
wieder heimzukehren, aber die Erfolge festigten 
sein Selbstvertrauen so sehr, daß er sich zum 
Bleiben entschloß, und seither ist er dem Spiele 
ia England m't Unterbrechung einzelner Abstecher 
nach den Kolonien treugehlieben. Am 7. Juni 1894 
machte er zum erstenmal eine Serie von 380 Points 
in einem Wettkampfe wit Richards im Aquarium. 
Zu dieser Zeit war noch das Nachschieben mit 
dem Queue gestattet, Es sei hier bemerkt, daß in 
England ausschließlich auf Billards gespielt wird, 
die wie unser Kegelbrett sechs Offnungen haben. 
Da die Karambols und das Hineinbringen der 
Bellen in diese Öfnungen verschiedene Wertung 
haben, erklaren sich auch die folgenden Angaben. 
Im gleichen Jahre spielte er seine erste langere 
Partie mit Dawson, wobei ihm der Hudders. 
fielder auf 20,000 Points 5000 vorgah und die Partie 
noch mit fast 2000 gewaon. Heute et Jack ebenso 
gut wie sein damaliger Bzzwinger. 

Am 30. Jauner 1895 schlug Stevenson den 
Karambolrekord Diggles, welcher auf 168 stand, 
mm 189 Karambols, wobei er 419 Points machte, 
Ein Jahr darauf verbesserte er seinen eigenen 
Rekord auf 195 Karambols in einem Wettspiele 
mit Memmott in der Argyle Hall. Die Vervoll- 
kommoung Stevensons wahrend dieser zwolf Mo- 
pate war cive so groß:, daß ihm Dawson im 
Jahre 1895 nur mehr 2000 Points auf 18,000 
vorgab und die Partie bloß mit 1134 Points gewann, 
Im Jahre 1900 warf Stevenson eine Bombe in die 
Billardwelt in Form einer Herausforderung an 
alle Billardspieler der Welt, mit Ausnahme von 
Roberts. Diggle nahm den Kampf auf und 
dieser wurde im April ausgetragen; Stevenson 
machte in der ersten Stunde 648 Points und 
schlug Diggle mit 2901 Points, In seinem ersten 
Turnier ohne Vorgabe gegen Dawson wurde er 
mit 2205 Points geschlagen, siegte aber bald 
darauf mit 2594 Points gegen ihn und errang so 
die Meisterschaft. Gelegentlich eines Wettspieles 
mit Dawson war es auch, daß Stevenson den Welt- 
rekord auf englischem Tisch mit Elfenbeinballen 
mit 788 anfstellte, 

In Anbetracht des im Janner 1905 statt- 
findenden Wettkampfes zwischen diesen beiden 
Meistern dürfte es interessieren, ihre bisher im 
Kampfe gegen einander gezeigten Leistungen zu 
vergleichen. Sie sind bei: 


a — 
9.000 Points 6.77% Polnts 
BA» IMO a 
HLO a Dm a 

14.194 >» 18.000 e 
18.00) >» 17.090 n 
18.000 > 16.881 n 

9000 > 8.700 n 
16.114 a 18.00 > 
18.000 = 17100 e 
18.000 = 17.257 n 
15.949 >» 18.000 u 


Zusammen 151.665 Paints, respekiive 192,579 Points 

Obzwar nach dieser tabellarischen Zusammen- 
stelleog Dawson mehr Partien gewonnen hat, ist 
Stevenson dennoch in der Zahl der Points voraus. 
Steveason spielt so rasch, daß er einmal 500 Points 
in 29 Minuten machte, wahrend der Altmeister 
Roberts hiezu 32 Minuten benötigte. 


NOTIZEN, 


IN LONDON wurde das große Handicap-Turnier 
zwischen den sieben besten Spielern des Landes und um 
Preise im Gesamthetrage von 100 Pfund Sterling in der 
vergangenen Wache fortgesetzt. Der Stand der Konkurren ten 
ist gegenwartig der folgende: 


j 
4 | H 
Spieler P D 

D D i Em 

RR 
Harverson (2250 Vorgabe) . 2 2 0 279 18.000 
Iaman (2550). . .. 2 2 0 205 18000 
Reece (2750), . 2... 2 2 D 244 18000 
Stevenson (Mal) 3 2 1 366 -26061 
Bateman (2500) . 3 1 2 287 923152 
Cook (2750) `... 3 0 3 28 25276 
Í Dawson (Mal) „ 3 0 3 305 19.874 


Zentrale: I. Wollzeilo 10, — Filiale 
Wecohselstuben: 1. Wollseile Sr . Hauptsienlle 
vum een 


ei WIE kn 
Floridsdorf: Hauptstraße 29; Madle 
UE 


und Zeller. 


rünn, Großer Platz 10, 
V, Schoo- 


DKCH 
: Eranz Josepbeplatz 9; Mahr.-Sohonberg, 


Wechselstuhen-Actien-Gesellschaft 


MERCUR“ 


SPAREINLAGEN 


AN- und VERRADF aller Gattuugen Renten, Btantapnapiora, 


Pfanähriefe, Prloritaten, Lese und Münzen. 
f Büchel, KASSASCHEINE. 


WIEN, I. Wollzeile 10 und Strobelgasse 2, 7 FSIOHERUSGEN gagon Vorlannngavariunta green billige 
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PHOTOGRAPHIE. 


»LUFTSCHIFFAHRT UND BALLONPHOTOGRAPHIE. « 


Montag den 19. Dezember hielt im Wiener Photo- 
Klub der Prasident des Aero-Klubs Victor Silberer 
einen von Projektionen gefolgten Vortrag über »Luftschiff- 
fahrt und Ballonphotographies. Der Prasident des seit 
vier Jahren bestehenden Aero-Klubs ist bekanntlich bei 
uns zu Lande der erste gewesen, welcher vom Ballon aus 
photographische Aufnahmen" gemacht kat, und zwar vor 
bald zwanzig Jahren. Er verfolgte damals dieses Gebiet 
nicht weiter; im Aero-Klub nun wurde das Interesse für 
die Ballonphotographie wach, und heute lieg namentlich 
von Fahrten Herbert Sılberers ein geeigneles Sindien- 
malerial vor. 

Der Vortragende erlauterte den Anwesenden zuerst, 
so weil es notwendig erschien, die seronautische Seite der 
Sache, um dann auf das eigentliche photograpbisch-Iechni- 
sche Gebiet überzugehen. Was in diesem Teile des Vor- 
trages besprochen wurde, durfte fut Amateurphotographen- 
kreise von Interesse sein und dıe verschiedenen Beob- 
achtungen mogen darum hier folgen. 

Die Ballonphotographie weist Ahnlichkeiten auf mit 
drei allen Photographen bekannten Gebieten der Photo- 
graphie: 1. der Feruphotographie; 2. der Gebirgsphoto- 
graphie; 3. der Aufnahme schnell sıch bewegender Gegen- 
u 


Ad 1. Daß die Ballonaufoahmen Aufnahmen aus 
größerer Entfernung siod, liegt iu der Natur der Sache. 
Jedem Landschafter ist die sogenanate »Lufiperspektiveu 
bekannt. Die bei nahen Gegenstanden sichtbaren Kontraste 
(Licht-Schalten sowie auch die Farbenkontraste) werden 
umsamehe abgeschwacht, Je weiter entfernt der Gegenstand 
ist, bis, was manchmal bei weit entfernten Gegenstanden 
der Fall, die Koniraste überhaupt verloren gehen und 
einem mehr oder weniger einförmigen, meist blaulichen 
Grau Platz machen. Die Ursache dieser Erscheinung ist 
bekanntermaßen die zwischen Gegenstand und Betrachter 
schleiergleich gelagerte Luftschichte, und zwar nicht die 
Luft allen, sondera sehr wesentlich die unendlich vielen 
in der Atmosphare schwebenden winzigen Siaubteilchen 
(bei nebligem Wetter vor allem die um diese sich bildenden 
Wassertröpfehen). Die von dem Betrachlungsgegenstand 
herkommenden Strablen werden zum Teil absorbiert, zum 
Teil wird dafür eine Menge »fremdese Licht zerstreut, no 
da8 weder die lichten Partien so hell, noch die Schatten 
so dunkel erscheinen, wie wenn der Gegenstand mm der 
Nahe ware. 

Die besprochene Wirkung der Atmosphare ist nicht 
immer gleich: es gibt bekanntlich klare Tage, trube Tage. 
Zumeist erschemt die Ferne mehr oder weniger blaolich 
gelarbt, die Schatten sind oft tiefblau, Allen ist bekannt, 
daß, wenn man die »Ferne« ouf die Platte bekommen 
will, man das Ubermad des Blauen dampfen muß. Man 
verwendet selbstveratandlich orihochromntische Platten, und 
außerdem nimmt man Geibfilter, 

Es sei gleich gesagt, daß der Gehalt der Atmosphare 
an festen Teilchen (atmoppharischem Staub) nahe der Erd- 
oberlloche weitaus om größten ist, duß aber selbst in 
mehreren tausend Meter Höhe die Luft noch immer eine 
erkleckliche Anzahl davon enthalt. 

Ad 2, Im Gebirge ist die Luft bedeutend reiner als 
unten in der Ebene oder im Tal. Man bat es im Hoch- 
gebirge mit einem viel krafngerea Licht zu tun nls unten. 
Der Photograph, der dies nicht gewohnt ist, wird namentlich 
Gleischerlandschaften immer überexponieren, Ganz dieselben 
Verhältnisse, nur womöglich nach krasser, liegen bei 
der Wolkenphotograpbie im Ballon vor. Mit der Wollen- 
photographie von der Erde aus ist diese nicht zu ver- 
gleichen, Die blendendste Lichtfülle tritt da dem Photo. 
graphes nngeschwächt enlgegeu. Orthochromalische Platte 
und Gelbfiltee sind unerlaßlich. 

Ad 8. Auch iu die Kategorie der Aufnahme schnell 
sich bewagender Gegensiande fallt die Ballonpholographie 
hinein. Es nt ja egal, ob sich die Gegenstande bewegen 
oder der Apparat. wenn eine relstive Bewegung zwischen 
ihnen vorhanden ist, so mussen notwendig Momentaufnabmen 
gemacht werden, und zwar um so kürzere, je rascher die 
Bewegung ist, Kleine Drehungen des Apparales genügen 
schon, um bedeutende Verschiebungen des Bildes bervor- 
zubringen; verhaltnsmaßig langsame Drehungen des 
Apparates entsprechen also schon rascher Gegenstands- 
bewegung. Bei der Ballonphotographie ist dies umsomehr 
au beachten, als die darzustellenden Gegenstande auf der 
Platte sehr klein abgebildet werden und eine minimale 
Drehung des Apparates schon eme Verschiebung, beispiels- 
weise um eme Hauses- oder Straßenbreite verursachen 
kans, Es ist also grofe Scharfe des Bildes notwendig und, 
um diese zu erreichen, em schnellwirkender Moment- 
verschluß, denn die Bewegungen im Ballon sınd bedeutend 
und sınd viererlei: 

1. Bewegungen In der Vertikalen (Steigen und Sinken). 
— Diese Bewegungen haben bei einiger Entfernung von 
der Erde fast gar nichts zu sagen, weil selbst hei raschem 
Steigen und Fallen des Ballons die Geschwindigkeit von 
einigen Metern pro Sekunde nicht überschritten wird und 
die diesem geringen Betrag entsprechende Annaherung oder 
Entfernung von den aufzunebmenden Objekten im Ver- 
gleich zu der bedeutenden Objektdistanz nicht von Belang ist. 

2. Horizontale Fortbewegung des Ballons. — Nicht 
zu übersehen, aber auch nicht souderlich gefahrlich, weil 
keine Drehbewegung. 

3. Pendelbewegungen um den Ballon als Drehpunkt, 
— Sind fürs. Photographieren enoım störend, kommen 
aber selten in wesenllicher Starke vor (am meisten bei 
der Abfahrt). 

4 Pendelbewegung um die Vertikalachse. — Diese 
ist diejenige Bewegung, mt der man am meisten zu 
kampfen hat, denu sie ist fast immer mehr oder weniger zu 
beobachten. Das beste Miltel ist, man wartet den toten 
Punkt, die kurze Pause zwischen dem Hin- und Herdrehen 
ab, um den Momentverschluß gerade in diesem Moment 
spielen zu lassen. So ist diese Bewegung ganz unschadlich 
gemacht, 

Das photographische Material, mit welchem Herbert 
Silberer die diesen Ausführungen zu gronde gelegten 
Versuche gemacht hat, oder besser gesagt, welches schon 


| das Resultat von Prüfungen verschiedenen Materiales ist, 
ist folgendermaßen zusammengesetzt: 

Objektiv: Zeiss' Protar, Lichtstarke 1:68, 20 cm 
Brennweile, 

Camera: Lechner, Stella-Camera 13 X 18, eigens 
fur die Brennweite gebaat; Schlitzverschluß. 

Platten: »Calor« von Westendorp & Wehner. 

Gelöscheiben nach Bedarf; Aufuahmen der Erde 
aus geringer Hohe mussen nicht nolwendig mil Gelb- 
scheibe gemacht werden. Die starksten Geluscheiben (10- bis 
Lëtsch) werden für Wolkenbilder genommen. 


ENTWICKLUNG UBEREXPONIERTER PLATTEN. 


u 

Man fertigt folgende zwei Vorratslösungen au: 

A. Det. Wasser A 200 cmt 
Natriumsulät, kret, A5 
Breozkatechin®) . .. 2... 102 

B. Dest. Wasser nee, AE cm? 
Trinatriumerthophesphat . . . 50 z 


Die Lösung Æ fullt maa sofort in kleine Flaschchen 
(recht voll fällen)), die man gul verkorkt. 

Dieser Entwickler laßt sich ebenso gut für normale 
wie für außerst überexponierte Platten abstimmen. 

Für normale Negative nimmt man etwa 1 Teil A 
2 Teile 2, 2—3 Teile Wasser und fügt wahrend der Ent- 
wicklung nach und nach mehr £, eventuell mit etwas 
Wasser verdinnt zu. Dies nur zur Orientierung. Wir 
haben uns ja mit den beiden speziellen Fragen zu be- 
schaftigen: 1. Wie entwickelt man vermutlich stark über- 
exponierte, 2. wie behandelt man partiell überexponierte 
Platten? 

Bekanntlich soll der Entwickler für Überexpositionen 
so heschaffen sein, dal er zwar ein hohes Reduktions 
vermögen besitze, aber escht zu rapid arbeite, Der Ent- 
wicklec soll nemlich der Gelatine Zeit lassen aufzuguellen; 
er soll io der Tiefe der Gelatine möglichst viel Brom- 
silber reduzieren, bevor noch die Entwicklung au der 
Oberdache bis zur allgemeinen Schleierbildung vorge- 
mm 

Da die Verlangsamung des Entwicklers ohne 
Schmalerung seines Reduktionswertes erreicht werden 
muß, führt man sie nicht durch Verdünnung mit Wasser, 
sondern durch Zusatz von verzögernden Substanzen herbei, 

Daraus, daß der Entwickler ım Innern der Platten- 
schicht möglichst viel Bromsilber reduzieren, die Ent- 
wicklung an der Oberflache aber möglichst zurückgehalten 
werden soll, folgt, wie Hübl richtig bemerkt, ganz 
logisch, daß ein Bromkaliumyorbad für uberlichtete 
Platter — wie es haufig empfohlen wird — nicht zweck- 
entsprechend ist, weil der Entwickler dann Im Inuern der 
mit Bromkalı vollgesogenen Schicht nur trage arbeitet, 
wahrend er an der Oberduche vollkraflig wirken wird, 
Bei au langer Exposition sind aber die eutgegengesetzten 
Verhaltoisse anzustreben; daher ist es ralioneller, die 
Pistte zuerst in einen Normalentwickler zu bringen und 
dann das Fortschreiten der Oberflachaneniwickluug durch 
sehr reicblichen Bromidausatz einzuschraoken. 

Man bringt nach diesem Grundsatee die Platte in 
einen frischen Entwickler, bestehend ans; 
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dem einige Tropfen Bromkalildsung zugesetzt wurden und 
der in der bereits beschriebenen Weise von Eis ımgeben 
jet, Erscheint in diesem Entwickler das Bild nur underst 
langsam (nach 15 Minuten), sọ ist die Überexposition 
nicht bedeulend, und man kaun ın einem energischeren 
Entwickler weiter orbeiten. (Man erhöht den Gehalt an Æ 
und Wasser.) Kommt jedoch das Bild rasch hervor, so 
zögere man nicht lange und lege die Platte in eine andere, 
schon vorbereitete, gleichfalls mit Eis umgelene Tasse, 
enthaltend einen womöglich alten (gebrauchten), sehr 
bromkali-, aber nicht za wasserreichen Brenzkatechin- 
entwickler. In diesem Entwickler kommt das Bild sehr 
langsam heraus. Man breche die Entwicklung nicht zu 
früh ab, Um dem Bild Kraft zu geben, kann man gegens 
Erde der Entwicklung die Platte aus dem alten auf kurze 
Zeit in den frischen Entwickler legen, in dem miltler- 
weile die Bromkalimenge bedeutend, die B-Menge ein 
wenig vermehrt warde, Aus diesem Entwickler kommt 
die Platte iu den alten Entwickler zuruck, eventuell wird 
dieses Wechsela mehrmals wiederholt Zum Schluß ver- 
bleibt die Platte im alten Entwickler, bis sie sehr dicht 
geworden ist. Auf diese Weise lassen sich außerordentlich 
starke Überexpositionen ausgleichen. 

In denjenigen Fallen, wo eine partielle Überbelichtung 
vermutet wird, wird die Entwicklung der Platte des über- 
belıchteien Teiles wegen in ahnlıcher Weise vorsichtig 
begonnen, wie eben beschrieben ist; nur hat sich die Ent- 
wicklerznsammensetzung im weiteren Verlauf des Prozesses 
nach der allgemeinen Beschaffenheit des Negatives zu 
tchten, Ist die Plalle, abgesehen von der partiellen Uber- 
exposition, auch im allgemeinen überbelichtet, so verfahrt 
man, wie oben beschrieben; ist sie im allgemeinen nur 
maßig oder gar nicht überbelichtet, so entwickelt man io 
entsprechend modihziertem, beziehungsweise normal zu- 
sammengeselatem Entwickler mit wenig oder keinem Brom- 
kolizusatz. Die Behandlung des überbelichtelen Bildteiles 
hat also nebenher zu gehen, und zwar geschieht sie ia 
der folgenden Weis 

Ist das einigermaßen herausentwickelt, so wird 
man bald gewahr werden, ob das Zurückhallen eines 
Teiles jelben wünschenswert ist, es wird dies nament- 
ich bei dem Himmel der Landschaften der Fall seio (in 
Interieurbildern oft beim Fenster und der Gardine). Man 
legt die Platte mit derjenigen Seite, auf der sich der 
zuruckzuhaltende Teil befindet, auf die Tassenkante auf; 
bei einer Landschaft ist also jetzt der Himmel oben, und 
mit dem unteren Rand des Bildes berührt dıe Platte den 
Tassenboden. Die Bildschicht ist samit nicht mehr ın der 
Flüssigkeit, sondern -frei au der Luft. Der Entwickler in 
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der Tasse hat sich jetzt nur mehr nach der Landschaft zu 
richten: der Himmel wird separat behandelt. 

In einem kleinen Gefaß wurde ein Gemisch, bestehend 
aus Glycerin, Bromkalilösung, ein wenig Wasser und ganz 
wenig Entwickler, vorbereitet. Man taucht einen weichen 
klemen Malpinsel in dieses Gemisch und bestreicht damit 
den zurückeuhaltenden Teil der Platte. Man nehme nur 
eine geringe Menge und verstreiche recht gleichmaßlig, 
Dano taucht man einen großeren Haarpinsel In den Ent- 
wickler und bestreicht die Landschaft. Man trage Sorge 
dafür, daß die ganze Landschafl immer reichlich und 
gleichmaßig mit Entwickler versorgt wird, Nur ab und zu 
streicht man mit dem Entwicklerpinsel über die ganze 
Plate oder legt diese in die Tasse zurück, stets aber mit 
nachfolgender Frneuerung des Glyceringemischaufstriches 
auf dem Himmel, Wie stark der überbelichtete Plattenteil 
zurückgehalten werden soll, wie viel Entwickler ıhm zu 
teıl werden soll, das kann nur von Fall zu Fall ent- 
schieden werden. Man muß eben von Zeit zu Zeit in der 
Durchsicht das Aussehen des Negativa kontrollieren. Tritt 
infolge der Behandlung die Landschaft im Verhaltnis zum 
Himmel zu rasch hervor, so mufl man natürlich die par- 
tielle Rebandlung abbrechen, um durch allgemeiaes Ent- 
wickeln der ganzen Platte das richtige Verhaltnis wieder 
herzustellen. Auf alle Falle ist es empfeblenswert, die 
Entwicklong in der Tasse zu beenden. Mau muß steis 
daran denken, daß, wenn die Zurückhaltung eines Teiles 
auch erwünscht ist, doch eben dieser Teil immer noch 
seinen Charakter als dichtester Tel des Negative behalten 
muß. Man tue also nicht des Guten zu viel. Auch beginne 
man die partielle Entwicklung nicht schon bei Erscheinen 
der ersten Bildspuren. 

Die partielle Fatwicklung mit Glycerin kann sehr 
gute Dieuste leisten und verursacht, wenn sie vorsichtig 
geleitet wird, keine Flecken oder Streifen auf dem Negativ, 
wie man vielleicht meinen könnte, 

Durch die partielle Glyceriobehandlung in Ver- 
biaduag mit der Entwicklung in sehr bromkalireichem 
und über ein Jahr altem (schon stark braunem), eisgekühltem 
Brenzkatechinentwickler konnte im Negativ (Landschaft 
mit sehr bedeutender Uberezposition so entwickelt werden, 
daß es ohmewelters brauchbar war, wahrend bei einem 
ebensolchen Negativ, bei welchem die partielle Behandlung 
ausgelassen wurde, der Himmel im Verhältois zur Lanud» 
schaft ia der Kopie etwas zu weißlich ausfiel, Die Ver- 
wenduog von so altem Entwickler ist natürlich nicht not- 
wendig. Bromkali tut als Verzögerer ahnliche Dienste; 
wichtig ist es haupisachlich, daß die Verzögerung der 
Entwicklung nicbt durch Vermehrung der Wassermenge 
hervorgerufen werde 

Um also zusammenzufassen, was sich bei Uber- 
exposition empfiehlt: 

1. Bad: Ziemlich normaler Entwickler, aber wenig 
Wasser und Phosphat {etwa 20 cp A, 30 cm! B, 40 ca? 
Wasser, 10 Tropfeu Kuliumbromidiosung 1: 10), eisgekühlt; 
warten, bis das Bild erscheint, Kommt es rasch, so iat 
starke Überexposition vorhanden und man fahrt folgender- 
maßen fort: 

2. Bad: Gebrauchler Entwickler (ronn auch sehr 
alt sein) mit viel Bramkali (nach Bedarf); eventuell por- 
telle Behandlung mit Glyceringemisch. 

8. Wechseln der Bader; dem 1, Bad wurdea mittler- 
weile 90—30 Tropfen Kaliumbromidlosung 1:10 und 
8—15 cm" leicht verdünntes B zugesstzt; die Platte konn 
mehrmals ia Bad 1 und wieder ins Bad 2 zuriickkommen. 
Das Bıld nimmt jetzt rasch au Kraft zu; eventuell neben- 
herige partielle Behondlung. 

4. Beendigung der Entwicklung in Bad 9. 

Iu der zweiten von diesen vier Phasen vollzieht sich 
der größte Teil der Entwicklung; viel rascher vollzieht 
sich der Prozeß in der dritten und vierten Phase. Im ganzen 
dauert die Entwicklung, die ja recht langsam sein soll, 
mindestens eine gute halbe Stunde. Jedenfulls sei man ge- 
duldig, wenn man ein gutes Resultat haben will, Auch 
eine Stonde Eniwicklungsdauer hat bei eisgekühllem Ent- 
wickler nichts auf sich. 

Falis sich die Schatten wahrend der Entwicklung 
belegen sollten, darf einen dies nıcht irre machen; man 
muß die Entwicklung bis zu ausgiebiger Deckung der 
Lichter fortselzen. Diese ausgiebige Deckung wird nicht 
in der zweiten, sondern erst in der drillen und vierten 
Entwieklungsphase erzeugt. 

Landschaftsaofoabmen z. B., deren Ferne (Gebirge 
mit Schnee) und Wolkenhimmel möglichst herausgearbeitet 
erscheiuen sollten, die aber gerade für diese wichtigen 
Teile enorm (gewiß nahezu I00fach) Überexpaniert*) waren, 
konnten durch die Behandlung mit Glycin, Insbesondere 
aber durch die eben beschriebene Behandlung im Brenz- 
katechinentwickler so herausgebracht werden, daß die 
Ferne und der Himmel, die im gewöhnlichen Entwickler 
undurehdringlich schwarz oder eintünig grau geworden 
waren, ihre kräftige Zeichnung dem gewünschten Charakter 
entsprechend bewahrt haben, Së 


NOTIZEN. 


IN WIEN bielt die Photographische Gesellschaft 
Dienstag den ZU. Dezember 1904 eine Plenarversammlung 
mit folgendem Programm ab: 1. Vereinsangelegenheiten: 
Genehmigung des Protokolls vom B. November 190}. — 
Mitteilungen des Vorsitzenden. — Aufnabme newer Mit- 
glieder. — Mitteilungen des Sekrelars. 2, Herr Georg 
Otto, Verireler der Optischen Anstalt Karl Zeiss ın 
Jesa, Wien: Die Photographie im ultravioletten Lichte. 
3. Herr Kommerzialrat Wilhelm Muller: Vorlage neuer 
Apparate und Behelfe aus Lechners Hofmanufaktur für 
Photographie. 4. Herr Dr. Jolius Hofmann in Wien : 
»Goya« mit Ausstellung von Originatradierungen und Vor- 
führung von Laternbildern, Il. Teil. 5. Herr Professor 
Rinzo Yuki aus Tokio: Projektioo van kolorierien 
Diapositiven nach eigenen Aufnahmen. Für die nachst- 
folgenden Versammlungen sind in Aussicht genommen der 
17. Jänner (Jahresversammlung), 7. Fehroar, 14. Marz, 
11. April, 9. Mai, 6. Juni, 17. Oktober, 7, November und 
12, Dezember 1905. 


*) Die Anfoahm-n waren überhaupt (auch für den vorder n 
Toil dor Tandeohaft, "frz Fold, gorochnot) ehe bado.tond über: 
exponiert, 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 
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IM PHOTO-KLUB in Wien wurde am 21. No- 
vember ein bochinteressanter Vortrag gehalten: Das 
Ehrenmilglied Oberst Artur Freiherr von Hübl sprach 
über den derzeitigen Sıand der Farbenphotagruphie und 
verstand es. dieses schwierige Thems in derartig praziser 
Weise zu behandeln, dal die außerst zahlreich erschienenen 
Genie und Mitglieder ein vollstandig klares Bild über die 
Entwicklung und die bisherigen Resultate der Farben- 
přolographie gewannen.: Ausgehend von dem Lippmann- 
schen Verfahren, 19 Farben direkt zu photographieren — 
das jedoch fur die Praxis nicht verwendbar ist — er- 
Inuterte der Vortragende die verschiedenen Versuche und 
Arten der indirekten Farbenphotographie und besprach 
eingehend die für dieselben nötigen Platlensatten, respek- 
tive deren richtige Sensibilisierung uud die Anfertigung 
und Verwendung der Filter. Ebenso demonstrierte Frei- 
herr von Hübl die Art, wie an Band der Vogelschen 
Farbentafel die richtige Abstimmung der drei Teil- 
negative zu erzielen ist, und schilderie dann ein- 
gehend die schon Jahren bekannte Druckmethode 
im Pigmentdruck, ebenso die Anwendung der vor 
kurzer Zeil in den Handel gebrachten Pigmentfolien, 
die leider mit Bezug auf die Farbenpbotograpkien nicht 
dos geHallen baben, was man von ihnen erwartete, da 
speziell die Rotfolien kaum verwendbar sind. Leider sei 
mau überhaupt in der Wahl der brauchbaren Farben noch 
immer zu sebr beschrankt, und es bereitet speziell große 
Schwierigkeiten, den richligen plaublauen Ton zu erhalten, 
der nötig sei Von dem Farbengummidruck erwarlet Frei- 
herr von Hübl] kaum bedeutende Erfolge, ebenso sei auch 
dasjenige Verfahren scht unzuverloßlich, bei dem farblose 
Gelatinebilder hergestellt und diese dann nachtraglich ge- 
farbt werden, da man bei der Wabl der richiigen Farben 
zu graßen Schwierigkeiten begegue Rıngehend wurde daon 
das Ausbleichverfahren besprochen und die Prinzipien 
desselben beschrieben. Ebenso erlaulerio der Vortragende 
die von Dr, König bei der sogenaunten Pinachromie ge- 
wahlte Methode, bei der die Eigentümlichkeit der Lenko- 
farben. nusgenütst Wird, jerordentlich viel zum richtigen 
Veistandnis der einzelnen Verfahren trogen die von Freiherrn 
von Hübl mirgebrachten und zum Teil selbs 
gefertigten Bilder bei, und speziell 
dem Verfahren von Joly erregten 
diesem wird die Aufnahme durch ein 
nete gemacht, und ein solches Neiz b zur Be- 
sichligung zur Verfügung Dieses Verfahren bedeutet fo- 
sofern einen bedeulenden Fortschritt in der Farbenphoto- 
graphie, als nicht drei, sondern nur eine Aufnahme, te- 
apektive ou ein Negativ nötig ist. Diese Vorteile wollen 
auch die Binder Lumiere ausnützen, die dur farbige Netz 
in Form mikroskopisch ki fürbiger Pünklo auf die 
Gelauneschichte det Platte üb en, indem ie zg, re- 
spehlive grün ued violetigefurhte Kartoffelstarke ver- 
wenden, Auf ahnlicher Basle arbeitet auch Danaugh in 
Chicago, der Schellack farbr und den Farbstaub auf die 
Gelatineschichte aufngt. Nach der Entwicklung mit Pyro 
gallol wird der Farbstaub von der Platte abgewischt. Brel, 
herr von Hübl ist der Ansicht, daß die Tetztgeschilderten 
Verfahren am meisten Aussicht auf praktische Erfolge 
haben. Es braucht woh) nicht besonders erwahnt zu werden, 
dafl der Vorirogende uneirgeschranktın Beifall fur seine 
Ausführungen erntele. Er hat sich speziell bei denjenigen 
Mitgliedern, die sich im Klub mit der Farbenphotographie 
praktisch beschaftigen, großen Dank für die vielfachen An 
Tegungen erworben 


großten 


er 


Felix Neumann 


photographische Bedarfsartikel 
WIEN, L Singersirade 10. 


Preisliste gratis und franko. 


Im XX. Jahrhundert 


entwickelt der Amafeurphotograph seine 

Films nicht in der feuchten, ungesunden 

Dunkelkammer, sondern im hellen, gemüt- 
lichen Wohnzimmer mit der 


RODAN TAGESLICHT- 


Entwicklungsmaschine. 
Preise je nach Bit von HI — bis R 58'—. 


Zu haben hei allen Händlern, 


In Betrieb zu sehen hei 


RODAR IW WIEN, 1. 


Graben Ar, 29, 


LUFTSCHIFFAHRT. 


INTERNATIONALE KOMMISSION FUR WISSEN- 
SCHAFTLICHE LUFTSCHIFFAHRT. 


Des Prasidiom der Internationalen Kommission ver- 
sendet folgende Mitteilungen und Weisaogen bezuglich 
der wissenschefllichen Simultanaufstiege im Jahre 1905 


»Stra£burg, den 14. Dezember 1904. 
Hochgeebrter Herr Kollege! 

Wiederum ist ein Jahr verflossen, ın welchem die 
wissenschaftlichen Lufifahrien zur Erforschung der hohen 
Atwosphare in jedem Monat regelmalig ausgeführt worden 
siod Auf der Pelersburger K: nz unserer Kommission 
wurde einstimmig beschlossen, dieses gemeinsame inler- 
nationale Unternehmen auch iu den nächsten Jahren 
weiter forlzuführen. 

Ich beehre mich, fur das kommende Jahr folgende 
Aufstiegstage zum Vorschlag zu bringen: 

5. Janner, 2. Februar, 2. März, 5, 6,7. April 
(nach Beschluß der St. Petersburger Konferenz sind an 
drei aufeimanderfolgenden Tagen Aufsliege zu machen), 
11. Mai (acht Tage verschoben wegen russischen Kar- 
freitag), 8. Juni (acht Tage verschoben wegen Himmel- 
fahrt), 6. Juli, 3. August, 28., 30., 31. August (gilt 
für September: Fahrt zur Erforschung der me 
Verhaltnisse einer Sonneofinsterni 
burger Konferenz], 5, Oktober, 2, November, 7. De- 
zember 1905. 

Nach einem Resch) 


oÔ der Petersburger Konferenz 
sind im April uod Ende August drei hintereinantlerfol 
gende Aufsliegstage mm Aussicht genommen. Ich bschre 
mich, den Instituten, welche in der Lage sind, dieses tun 
zu können, vorzuschlagen, auch an den übngen Terminen 
Vor- und Nachtag Erforschungen der freien Atmo- 
sphare anzustellen, damit Anderungen der 
Wetterlage zu studieren, möglichst vollstandig zur Aus 
führung gelangt 


unser Plan, 


Mit ausgezeichneter Hochachtang 
ganz ergebenst 


Der Prasident der Internationalen Kommis 
für wissenschaftliche Lufischiffahrt 


Prof. Dr. Hergesell.« 


DER HEISSLUFTBALLON, 


Die bedeutenden Kosten der jetzt üblichen 
Füllung der Luftballons mit Leuchtgas oder Wasser 
stoff haben M. Henry de Graffigny, den Verfasser 
des voraüglichen Buches »Les Ballons dirigenbles 
et la Navigation aériennes und verschiedener anderer 
gediegener aeronautischer Schriften, veranlakt, die 
Füllung der Ballons wit erwarmter Luft neuerdings 
in Erwagung zu ziehen und so auf die ersten dies- 
bezüglichen Versuche zuriickzukommen. Herr von 
Graffigoy hat ech eingehend mit dieser Frage be- 
schaftigt und veröffentlicht in »La Conquete de 


lAire nunmehr das Resultat seiner Arbeiten. Das 
folgende ist seinen Ausführungen entnommen. 
In verschiedenen wissenschaftlichen Zeit- 


schriften habe ich schon die Möglichkeit betont, 
eine Montgolfiere in Form einer Verbesserung des 
Systems Pilätre herzustellen und nach meinem Vor- 
trage in der »Acad&mie Adronantique de France«, 
in welchem ich diese Frage naher beleuchtete, ge- 
wann die Idee auch an allgemeinem Interesse, Ich 
will nunmehr den Beweis erbringen, daß die mit 
erwarmter Luft gefüllten Ballons bedeutende Vor- 
teile vor den jetzt üblichen bieten. 

Zahlre:che Gelehrte und Fachmanner wie 
Derval, Dr. Mora, Aimé, die Loftschiffer Louis 
Godard und Sebillot haben sich gleichfalls mit 
diesem Projekte beschaftigt und heute, wo man 
über intensive und leicht regulierbare Warmequellen 
verfugt, deren Mitnahme im Bailon keinerlei 
Schwierigkeiten unterliegt, dürfte man der Ver- 
wirklichung dieser Idee ziemlich nahe gekommen sein. 

Der Kobikmeter Luft wiegt bei O Grad C. 
1293 g; erhöht man die Temperatur auf 100 Grad, 
so sinkt das Gewicht auf ESCH =0 953, 
å. h. der Auftrieb pro Kubikmeter wırd ca. 350 g, 
| wenn die Temperatur im Ballon um 100 Grad 
hoher ist als die der Außenluft. Diese Zahlen be 
ziehen sich auf trockene Luft, wahrend die Atmo- 
sphare tatsachlich immer mehr oder weniger Wasser- 
dampfe enthalt. Verwendet man als Brennmaterial 
Petroleum, so wird bei seiner Verbrennung eine 
große Menge Wasserdampf ausgeschieden, weicher 
den Auftrieb bedeutend erhoht. Das Petroleum 
besteht aus 86 Prozent Kohlenstoff und 14 Pro- 
zent Wasserstoff und verbrennt zu Kohlensaure 
| (Koblendioxyd) und Wasser. Die Kohlensaure CO, 
enthalt 6 Teile Kohlenstoff auf 16 Teile Sauerstoff, 
Der in einem Kilogramm Petroleum enthaltene 
Kohlenstoff würde demnach bei seiner Verbrennung 
08i x22 

p 


— 316 ge Kohlensaure liefern, von der 
1m3 ungelahr 2 Ae wiegt oder 1-55 a, Bei einer 


z 
1-+ 0004 X 100 
dieses Gases, der in das Balloninnere eindringt, 
batte man bei jedem Kilogramm verbranntem Petr- 
oleum 0:22 Ag Auftriebsverlust. Die chemische 
Zusammensetzung des Wassers ist H, O = 1 + 8—9. 
Die 14 Teile Wasserstoff, welche im Petroleum 
enthalten sind, wurden bei Verbrennung von I Ar 
014%9 


= 1:43 Ag. Fur jeden Kubikmeter 


Petroleum — — 1:26 ig Wasser in Dampf- 


form geben. Auf 100 Grad erhitzt, wird 
dieser Wasserdampf einen Auftriebzuwachs von 
1:29 — 0.57 — 072 M erzeugen, für 1:55 m’, ge- 
liefert durch Verbrennung von 1 Ae Petroleum, 
116 Ae, Hieraus ergibt sich, daß die Ver- 
brennung von 1 Ag Petroleum den Auftrieb 
eines Ballons um 1:16 — 022 — 0'940 Ze 
erhoht, Das Gemenge von Wasserdampf mit warmer 
Luft wird also leichter sein als warme, absolut 
trockene Luft, und man kann daher den Auftrieb 
dieses auf 100 Grad C. erhitzten Gemenges etwa 
mit 400 g pro Kubikmeter schatzen. Durch ent- 
sprechende Vorkehrungen konnte man diese Tem- 
peratur von 100 Grad, ohne jeden Nachteil für 
das Gewebe des Ballons, erhöhen und damit enen 
bedeutend großerer Auftrieb erhalten. 

Die Warmemenge, welche man — abgesehen 
von der Ausstrahlung — der Fuft mitteilen konnte, 
vergroßert sich nicht ins Unendliche mit der 
Temperatur der Warmegqnelle, Die Zahl der im 
Innern der Ballonhülle aufgespeicherten Kalorien 
atrebt einer endlichen Grenze zu, wenn die Tem- 
peratur auch unbegrenzt zunimmt. Nach Maßgabe 
der Temperaturerhöhung im Inrern der Hülle 
dehot sich die Luft aus, und ein Teil derselben 
entweicht, Die Grenze ist mit einer Temperatur 
von 273 Grad erreicht, was 83 Kalorien, 8 pro 
Kubikmeter, entspricht 

Ohne diese Grenze bei unseren jetzigen Hüllen 
erreichen zu können, darf man doch überzeugt sein, 
daß man es gewöhnlich mit einer inneren Tempe- 
ratur von 150 Grad zu tun haben wird, welche 
einen sehr erhöhten Auftrieb gestattet und daher 
eine Volumenvermindernng ermöglichen wird. Diese 
Meihode ware von unbestreitberem Vorteil und 
würde auch das Gewebe der Ballonkülle nicht 
sonderlich in Anspruch nehmen, wie es die von 
Emmanuel Aimé unternommenen Versuche gezeigt 
haben, welche bei einer Inneniemperatur von 
100 Grad eine Temperatur der Hülle ergaben, 
welche nicht viel hoher war als die außere Um- 
gebung, 

Zur Berechnung der erforderlichen Warme- 
menge bedient man sich der Formel O (Kalorie) 
_Vpet _1200 X 129 X 024 X 100 69.598 

Zee 1 ++ 100 X 0 00366 187 
= 39.817 Kalorien. 

Das Petroleum bei 


entwickelt seiner Ver- 


brennung 10000 Kalorien; theoretisch würden 
ar> 
demnach fip = 4 Ag Petroleum genügen, um 


1700 m? Luft auf eine Temperatur von 100 Grad 
zu erwärmen. In der Praxis müßte man diese 
Zahl zumindestens verdoppeln, da man mit den un- 
vermeidlichen Warmeverlusten bei der Füllung 
rechnen muß, Es handelt sich nun darum, den 
stündlichen Verbrauch an Petroleum zu bestimmen, 
um diese Temperatur, trotz der Abkühlung infolge 
der Ausstrahlung durch die Hülle, aufrecht zu er- 
halten. Die diesbezüglichen Betrachtungen und 
Angaben von Personen, welche sich mit dem 
Studium dieser Frage beschaftigten, weichen sehr 
von einander ab, Will man sich an die Daten 
halten, welche gelegentlich des im Jahre 1784 
erfolgten Aufstieges der Montgolfière »Flesselles« 
mit 22.000 m® gewonnen wurden, so sieht man, 
daß, um diesen Riesenbailon in der Höhe zu er- 
halten, pro Minute 5 livres = 25 Ae Erlenholz 
verbrannt werden mußten, Dieses Holz entwickelt 
bei seiner Verbrennung pro Kilogramm 3800 Ka- 
lorien, und die 25 Ae entwickelten demnach 9100 
Kalorien in der Minute oder 546.000 Kalorien 
in der Stunde. Die Oberfiache, durch welche hin- 
durch die Abkühlung erfolgte, war 3800 m?; es 
ließ daher jeder Quadratmeter stündlich eine 
546.000 
3800 
Anderseits hat Aimé bei seinen Versuchen kon- 
statiert, daß der Warmeverlust pro Quadratmeter 
und Stunde 55 Kalorien nicht überstieg; also eine 
ganz bedeutende Meinungsverschiedenheit. Dieser 
'Warmeverlust konnte bedeutend vermindert werden, 
indem man die Stofhülle zußerlich und innerlich 
mit feinem Blech belegen würde, wie dies der 


Warmernenge von — 143 Kalorien austreten, 


Temperatur von 100 Grad wiegt die Kohlensaure * Ingenieur Derval vorschlägt. Durch sein geringes 
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spezifisches Gewicht erscheint das Aluminium be- | 


sonders hiefür geeignet 

Man findet dieses Metall im Handel als ganz 
feines Blech von 196 s", von dem das Tausend 
25 g wiegt bei einer Flache von 196 ai Das 
Mehrgewicht für de 710 m” der Hülle würde 
demnach bei beiderseitigem Belage 18 Ze betragen. 
Derval gibt den Ausstrahlungskoeffizienten der Seide 
und Baumwolle mit 37 an, wahrend der des 
Stanriolpapiers nur 0'23 betragt. Der Verlust würde 
sich daher um 60 Prozent vermindere, dergestalt, 
daß man den Warmeverlust pro Quadratmeter 
und Stunde endgültig mit 100 Kalorien annehmen 
kann. Für einen Ballon von 1700 o? mit 710 m° 
Oberflache waren dies 71.000 Kalorien, welche 
einem Verbrauch von 7 Ag Petroleum entsprechen, 

Es erübrigt nunmehr noch einen Herd zu 
finden, weicher mindestens 10 Ag Petroleum in der 
Stunde verbrennen kann, und diesen zweckent- 
sprechend anzubringen. 

Es mangelt nicht an Konstruktionen, die eine 
derartige Warmemenge liefern können, und es sind 
einzelne Brenner zu dem ganz speziellen Zweck 
konstruiert worden, wie z. B. die Röhrensysteme 
für Petroleumheizung von Ponchel, Savine, Louis 
Godard, Lefebyre etc., von welchen das letztere 
allen Bedingungen entspricht, indem es rasch und 
absalut gefahrlos eine intensive Hitze entwickelt. 
Lefebvre basiert seinen Apparat auf das Prinzip 
der Verdampfung des Petroleums. Er besteht aus 
einem System konzentrisch angeordneter Röhren 
mit außerordentlich feinen Offuungen, durch welches 
das Petroleum in Gasform entweıcht, Diese Kapillar- 
öffnungen siod so angeordnet, daß die Flammen 
die ihnen benachbarte Röhre erwärmen und au 
jene Temperatur bringen, welche die Flussigkeit 
zum Verdampfen bringt Die Regelung der Inten- 
sitat der Gaszuströmung erfolgt mittels Hahnen, 
so daß man das Feuer in jedem einzelnen Röhren- 
kranz nach Belieben entzünden oder verlöschen 
kann. Das brennbare Gas ist durch diese Anoıd- 
nung der Flammen auf eine bohe Temperatur ge- 
bracht, entzündet sich bei seinem Austritte aus 
den konisch ach erweiternden Öffnungen und 
brennt mit einer breiten Flamme, wodurch eine 
vollstandige Verbrennung mit höchster Warmeent- 
wicklung ohne jeden Rauch erfolgt. 

Durch den Druck, welchen das Gas in den 
geheizten Röhren erfahrt, bleiben die Flammen 
horizontal und der Herd stellt in seiner Tatigkeit 
ein breites, Bache Flammenmeer dar, welches die 
Luft passieren muß, bevor sie in das den Apparat 
bedeckende Metaligehause und die Röhren tritt, 
welche sie in das Innere des Ballons leiten. Diese 
erwärmte Luft dehnt sich bier aus und steigt zur 
Decke des Ballons; sobald sie sich abkühlt, sinkt 
sie entlang der Ballonwand zu Boden und entweicht 
hier durch die Oflnungen eines ringförmigen Gitters. 
Auf diese Weise ist eine standige Luftbewegung 
hergestellt; die heiße Luft steigt als eine zylin- 
drische Saule zur Decke des Ballons, umgeben 
von der schon abgekühlten Luft, welche sich ab- 
warts bewegt und schließlich ausgestoßen wird 

Die große Geschwindigkeit des Gases ge- 


Nimmt man den Auftrieb von 1 m® um 100 Grad 
erwarmter Luft mit 400 g an, so konnte ein Ballon 
von 1700 =? 690 Ze tragen, so daf also noch 
40 Ze frei bleiben. Das Verhaltnis zwischen Nutz- 
gewicht und dem toten Gewichte ist ungefahr 1:2; 
es ist bedeutend höher als jenes, welches ein mit 
Leuchtgss gefüllter Ballon von gleichem Raum- 
inhalte tragt, da dasselbe Y, nicht übersteigt. Be- 
sonders vom Kostenstandpunkte aus betrachtet 
ist die Montgolfire von hervorragendem Vorteile; 
wahrend eine sechsstündige Luftreise 60 Ag Petr- 
oleum, also ca. 20 Franken kostet, erhöhen sich die 
Kosten bei dem mit Leuchtgas gefullten Ballon 
auf mindestens 200 Franken. 

Diese Ziffern sprechen deutlicher als alle 
weiteren Ausführungen; sie zeigen, daß man un- 
recht hat, eine so sparsame Ballonfüllung aufzu- 
geben, umsomehr, als man mit dem heutigen Ver- 
brenner eine Feuersgefahr absolut nicht zu be- 
fürchten braucht. Die Billigkeit der Füllung sichert 
dem Heißiuftballon die erste Stelle in der Reihe 
der Ballons der Zukvoft und die praktische Durch- 
tuhrung wird die hier aufgestellten Behauptungen 
erharten und die alten Ballons mit erwarmter 
Luft der Brüder Montgolfier und Pilatre de Rozier 
nach den Grundsatzen der modernen Wissenschaft 
neu erstehen lassen. Eine Rückkehr also auf das 
Frühere, wie sie in der Wissenschaft schon öfter 
‚geschehen. 

So die Ausführungen des französischen Fach- 
mannes. Sie baben bis jetzt natürlich nur theoreti- 
sche Erwagungen als Grundlage aufzuweisen. 


OÖBERLEUTNANT ENGEL. 


OBERLEUTNANT ENGEL. 


Auf dem im Sommer dieses Jahres in St Pelers- 
burgabgebaltenen Lufischifferkongreß war die österreichisch- 
ungarische Militaraeronamik neben einfgen anderen Offi- 
zieren auch durch Oberleutnant Engel vom k. u k. 
Festungsartillerieregimente Nr. 3 vertreten. Letzterer trat 
dadurch unler seinen Kameraden besonders hervor, daß 
er der russischen Sprache machtig ist, in der er bekanntlich 
bei dem 


stattet, Röhren von kleinem Durchmesser und im Ofhzierskasino des Luftschifferparks der 
daher geringem Gewichte zu verwenden, die aber | Newasadt zu Ehren der Kongrefieilachmer gegebenen 

e S S A “T | Diner eine Rede hielt, die in warngefühltes, von auf- 
doch genügenden Widerstand bieten, um die | richtigsier Bewunderung erfüllten Worten der helden- 
Sicherheit zu gewahrleisten. Der Herd ist trotz | mütigen Verteidiger Por: Arthurs gedachte und die bei 
seiner großen Dimensionen genügend leicht und | allen Anwesenden wahren Enthusiasmus erregte. Ober- 


kann bo einem Minimalgewicht das Maximum an 
Warme entwickeln. Das Petroleumreservoir, welches 
ahn speist, befindet sich in der Gondel und das 
flüssige Petroleum wird mittels einer kleinen Hand- 
pumpe in die Röhrenkrause gepreßt, wo es ver- 
gast und dann entzündet wird, Ein an dem Ver- 
bindungsrohre angebrachter Hahn gestattet, dem 
Luftschiffe den Zustrom des Petroleums und damit 
auch de Erwermung der Luft zu regeln, und 
so ist Steigen, Fallen des Ballons bequem und be- 
liebig zu erreichen, 

Würde man dieses System bei einem Ballon 
von 1700 më verwenden, so würde sich das Ge- 
samtgewicht wie folgt zusammensetzen: Hülle und 
Gewebe aus Baumwolle, von der der Quadratmeter 


125 g wiegt, mit unverbrennbarem und für die 
Warme undurchdringlichem Überzug . 120 Ag 
Netzwerk, Ring. Gondel, Bremsvor- 
richtungen . 100 « 
Brenner, Rost, gees Zuleilungsrohr, 
Reservoir i 80 « 
Petroleumvorrat für eine sechsstündige 
Fahrt 50. 
Drei Passagiere zeit der Ballonführer 
a 15 Ae S 300 « 
650 Ag 


leutnant Engel, der aus diesem Anlasse auch in weiteren 
Kreisen bekannt und genannt wurde, gehört der mililari- 
schen Luftschiffahrt Osterreichs nun bereits fast ein 
Dezennjum an, weshalb wir naher auf seine Persönlich- 
keit eingehen zü dürfen glauben und auch sein Bild unsern 
Lesern vorfübres 

Engel wurde am 1. Mai 1870 in Lemberg geboren 
und auch dort erzogen. Die Vielsprachigkeit seines engeren 
Valerlandes brachte es mit sich, daß er schon in frühester 
Jugend drei Sprachen beherrschen lernte: die deutsche, 
polnische und ruthenische. Die ersten Schulen besuchte 
Engel in Lemberg, worauf er ın die -Unterreal- 
schule in Eisenstadt eintrat und hierauf die Oberreal- 
schule m Mährisch-Wei@kirchen bezog, mach deren Ab- 
solvierung er seine Studien in der technischen Militar- 
akademie zu Wien heendele. Au Kaisers Geburtstag, 
den 18. August 1891, erhielt Engel das goldene Portepee, 
indem er als Leutnant zum k. u. k. Festungsariillerie- 
regimente Nr. 2 nach Krakau ausgemustert wurde. 
Letztere Garnison wurde schon zwei Jahre spater mil der 
Transferierung nach Pola zum Festungsartillerieregiment 
Nr. 4 verlassen, und anch blieb der junge Öffizier 
nur ein Jahr, da er hierauf zur Brigadeequlation in Graz 
kommandiert wurde, die er 1894 absolvierle. Seine nachste 
Station war Wiener-Neustadt, wo er 1895 den Fecht- 
lehrerkurs frequentierte. 

Das Jahr 1896 war ein denkwürdiges in der Ge- 
schichte Oberleutnant Engels, demm damals wurde er, 
nachdem er sich bereita mehreremale hiezu gemeldet 
hatte, in den militer-aeronautischen Kurs kommandiert. 
Den ersten Impuls, Luftschiffer zu werden, sollen dem 
jungen Ofäzier die Fahrten des — Herausgebers dieses 
| Blattes gegeben haben, da Engel als Zögling der techni- 


schen Militärakademie wiederholt zu den Aufstiegen Victor 
Silberers in den Wiener Prater hinabeilte und ihn oltim 
majestatischen Ballon von den Fenstern des Akademie- 
gebandes aus über den Dachern Wiens dahinschweben sah, 

Engels langgehegter Wunsch war also endlich er- 
füllt, er nahm am militar-aeronautischen Kurs teil, wirkte 
noch im selben Jahre 1896 im Ballon bei den Festungs- 
manävern in Przemysl mıt und konnte im Herbste noch 
eingehende Fachsiudien ın der Ballonabteılung der Buda- 
pester Millenninmsaussiellung machen. In den darauf- 
folgenden Jahren 1897 und 1898 wurde Engel bei der 
Ballonabteilung auf dem Steinfeld verwendet, worauf er 
am l. Mai 1899 zum Festungsarlillerieregimente Nr. 3 
transferiert wurde mit der Bestimmung als Kommandant 
der damals zum erstenmal aufgestelllen Festungsballon- 
abteilung, die in der Folge aus fünf Offizieren und 60 Maon 
bestand. Sechs Monate spater, am 1. November 1899, 
wurde io Przemysl der Ballonableilungskader aufgestellt, 
dessen Kommando in den Jahren 1899 und 1800 ad 
interim von Engel geführt wurde, 1901 absolvierte der 
Oberleutnant die Korpsoffiziersschule sowie die Schieß- 
schule und seit 1, Janner 1903 ist er definitiver Komman- 
dant des genannten Ballonabteilungskaders. 

Oberleutnant Engel isi demnach schon mehr als 
nevo Jahre lang Aerovanı und kann gegenwartig als der 
alteste aktive Militarluftschiffer Osterreichs bezeichnet 
werden. Er hat wahreod seiner aeronautischen Lauf- 
bahn 19 Freifahrten unternommen, von denen drei ın 
Rußlaud endeten und eine in Bayern, wahrend ein heuer 
von St. Petersburg aus unternommener Aufstieg zo einer 
Landung in Finnland führte. Die Ursache der rel 
kleinen Zahl der Fahrten Engels hat ihren Grund darin, 
saß infolge der geringen Übungsdauer der Festungs- 
ballonabieilung von nur sechs Wachen pro anno der Teil- 
nehmer oder Kommandant durchschnittlich Me zwei 
Fahrten im Jahre unternehmen kann, 

Oberleuloant Engel besitzt nebst seiner großen Vor- 
liebe für die Lufischiffahrt auch noch ein starkes Inter- 
esse am Studium fremder Sprachen, in denen er es zu 
nicht gewöhnlichen Keuntnissen gebracht hat, Außer den 
drei eingangs erwahnten Sprachen deutsch, polnisch und 
rutbenisch, deren jede man als seine Muttersprache be» 
zeichnen konnte, beherrscht Engel die französische, ıtalier 
nische, russische und tschechische Sprache vollkommen 
und vermag sich uberdies noch ım Englischen, Ungari- 
schen und Slowenischen leidlich gut auszudrücken. 


EXPERIMENTALSTUDIEN 
über Flachenwiderstande in Flüssigkeiten. 
Von Roman Konig. 
vm, 
Vorgange um kegelförmig gekrümmte Flachen. 
EEN 


Gleiche Stromgeschwindigkeiten und gleiche kreis- 
runde projizierte Ebenen vorauspeseizt, muß dn neben 
dem Mittelpunkt dieser Ebenen elntreffende« Molekul 
io allen Fallen, bei der ebenen, der kugelmantelabschnitt- 
förmigen und der Kegelflache den gleich langen Weg 
radial nach außen zurücklegen, um bis zum projizierien 
Flachenrande zu gelangen 

Bei der zur Stromrichtung rechtwinkeligen, ebenen 
Flache wird jedes innerhalb des Flachenrandes eintreffende 
Molekul zur Richtungsanderung im Winkel von 90 Grad 
gezwungen; jedes dieser Molekule, ob es nun naher oder 
entfernter vom Flachenrande eintrifft, unterliegt daher dem 
gleichgroßen Druckunterschiede und Beschleunigangsantriebe 
nach außen, obwohl es nur jenen Druckunterschied und 
Bewegungsantrieb benöligt, der es bis zum Flachenrande 
treibt. 

Die Summe der Energieabgabe sowohl wis jene der 
Druckdifferenz mit dem Flachenrande jeder auflreffenden 
Molekülschichte ist daher bei weitem großer, als sie zur 
Bewegung der an den einzelnen Stellen vor der Flache 
gleichzeitig auftreffenden Molekule nötig ware, Durch den 
Überschuß an Druckdifferenz wırd der Krümmungsbogen 
— der vielleicht besser mit »Energiekurve« bezeichnet 
ware — weit über die projizierte ebene Flache hinaus- 
getrieben. 

Bei kugelmantelförmig gekrämmten Flachen ist die 
Summe der aus der Richlungsandernng der nachst dem 
Flachenmittelauftrefenden Moleküle entspriugenden Energie- 
abgabe und Druckdifferenz auch noch großer als nötig, was 
zufolge des größeren Vakuums zwischen Flache und be- 
schleunigter Schichte eine weitere rasche Richtungsanderung 
der letzteren und bei deren abermaligem Anuftreffen auf 
die Manlelflache eine unnötige Vergrößerung ihrer Druck- 
komponente nach sich zieht. 

Um nur bis zum projizierien Flachenrande zu ge- 
langen, benötigt ein Molekul umsoweniger Druckdifferenz 
mit diesem, je naher es dem Flachenrande eintrifft, und 
da der in der Projektionsebene zur Siromrichtung recht- 
winkelige Antrieb von der Große des Eiufaliswinkels ab- 
hangt, so müssen die Einfallswinkel der Molekule der 
Entfernung vom Flachenrande entsprechend abnehmen, 
wenn eme unnölig große Energieabgabe vermieden und 
der spezifische Flachenwidersiand verringert werden soll. 

Es folgt hieraus wieder, daß auch bei konvex ge- 
krümmten Kegeldachen der spezifische Widerstand um so 
mehr abnimmt, je kleiner der Einfsllswinkel um die Kegel- 
spitze herum wird; mit der Stromgeschwindigkeit muß mch 
daher die Kegelhöhe auch wieder vergrößern, wenn der 
Widerstand Sch vermehrt werden soll. 

Diagramme oder graphische Darstellungen von Kegel- 
krämmungen, welche bei gleicher Kegelbasis gleiche 
Widerstande in verschiedenen Stromgeschwindigkeiten er- 
geben sollen, waren nun sicht schwer auszuführen, können 
aber mangels einer genügenden Kenntns der Reibungs- 
und Adhasionswidersiande nicht als genau zutreffend be- 
wiesen werden; ındessen liegt schen ein hedeutender Fort- 
schrift darin, dad durch obige, mit Erlahrung und Ver- 
suchen im Einklang stehende Ausfuhrungen manche 
widersprechende Behauptungen stichhaltig widerlegt sind, 
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Von besonderer Wichtigkeit siod auch die Vorgauge 
an der Saugseite eines Kegels, d. b. an jener hohlen 
Flechenseite, welche der Stromrichtung abgekehrt ist. 

Je stumpfer der Kegel, um so größer wird der 
Kıümmungsbogen, das Vakuum in der boblen Saugseile, 
die derselben nachsträmende Flüssigkeitsmenge, um so 
größer daher auch die Druckdifferenz mit der Druckflache 
und der Gesamtwiderstaud. Die Molekülbewegungen an 
dieser Seite sind von jenen an der konkaven Saugeeite, 
einer kreisrunden, kugelmantelahschnittförmig gekrümmten 
Flache kaum mehr zu unterscheiden, und de die Höhlung 
eben ein Geff bildet, so haben jene Wandstellen des- 
selben, die nicht mehr von einer bewegten Flüssigl 
schichte geiroflen werden, nach dem Geselze der hydrauli- 
schen Drückfortpfanzung im Gefaßınnern alle aus der 
Beschleunigung und Verzögerung der nachstrümenden 
Massen entspringenden Druckunterschiede gleichmaflig zu 
ertragen. 

Wird die innere Seite des Kegelmantels oder die 
Kegelhöblung zur Druckseite, so unterscheiden sich auch 
bier dıe Molekülbewegungen von jenen au der konkaven 
Druckseite kreisrunder krummer Flachen kaum merkbar und 
vorher Gesagtes ist ebenfalls zu berücksichtigen. 

Dagegen bieten wieder die Vorgange um die außere 
Kegelmantelfache als Saugseite viel Erwahnenswertes und 
in der Praxis Bedeutgames. 

‚Bei der Untersuchung des Gesamtwiderstandes cbener 
Flachen wurde schon hervorgehoben, daß das Druckminus 
an der Saugseite abhangt von dem sich dort bildenden 
Vakuum minus (—) des aus der Verzögerung der von der 
Druckseite beschleunigt abströmenden Massen resul- 
tierenden restlichen hydraulischen Druckes, durch welchen, 
im Vereine mil dem statischen Drucke, die Flüssigkeit 
dem Druckminus an der Saugseile nachgedrückt wird; ja 
größer der Krümmungsbogen, umsomehr geht von dem 
aus der Verzögerung resultierenden hydraulischen Druck 
nach auswarts in Verlust, um so größer wird das Vakuum 
au der Saugseite, 

Damit nun möglichst wenig von diesem hydraulischen 
Drock nach auden in Verlust gerale und nicht zu spat 
komme, um noch die Saugseite zu erreichen, ist es not- 
wendig, dahin zu trachten, dal der Krümmungsbogen sa 
klein als möglich werde und der Saugseite möglichst mhe 
komme, Beides wird dadurch erreicht, wean stati der 
hohleu Kogelllache die Druckseite als eine jener vor- 
beschriebenen Kegelformen ausgebildet werde, welche den 
kleinsten spezifischen Flachenwiderstond ergibt; damit 
aber die kegelmantelförmige Savgseite auch elne möglichst 
grofe Druckkkomponente nach vorne Heer, muß auf die 
Zeit Rücksicht genommen werden, welche die den 
Krümmungsbogen bildenden, von der gekrümmien kugel- 
förmigen Druckseite abströmenden Massen benötigen, um 
sich in hydraulischen Druck umzuwandeln, was erst nach 
allmahlichem Verlust’ ihrer Beschleunigung bei Beginn 
ihrer Verzögerung geschieht, Die zu diesem Übergangs- 
stadium nötige Zeit bedingt eine andere Krümmung des 
Kegelmantels der Saugseite, als die bereits eingeiretene 
Verzögerung Die Kegelform der Saugselte wird sich daher 
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Basis an, erst der noch bedeutenden lebendigen Kraft bis 
zum Beginne der Verzögerung des Krümmungsbogens 
Rechnung tragend, nur wenig von der Zylinderform ab- 
weichend ın die Kegelform übergeben, also nach außen 
konvex gekrümmt sein mussen, um sodann der Enilal- 
tung des hydraulischen Druckes den größtmöglichen Wider- 
stand bietend in konkaver Krümmung bis zur Kegelspitze 
zu endigen, 

Da sich wahrend dar Beweguag des Flüssigkeits- 
stromes der hydraulische Druck auch nach außen fort- 
panzi, so kaon wieder nur durch eine möglichst lang- 
gestreckte Kegellorm der Saugsste der größtmögliche 
Teil dieses bis zum Druckausgleich sich in Potentialen 
fortpflangenden Druckes auf die Flache nutzbar gemacht 
werden, so daß dann die Summe der durch die Flache 
aufgelangenen Druckpotentiale eloe möglichst große Druck- 
komponente nach vorne ergibt, Um alle uus plötzlichen 
Richlungsanderungen entspriugenden unnätigen Energie- 
verfuste des Krümmungsbogens und das Entstehen von 
Vakuum und Wirbel an der Saugseite, was alles nur eine 
umgewandelte Art des Flachenwidersiandes darstellt, zu 
verhüten, mußiten alle raschen Krümmungen vermieden 
werden, was wieder zu einer Janggestreckten Kegelform 
führt. 

Die zulassige Dimension eines i0 einer Flüssigkeit 
bewegten oder zu bewegenden Körpers begrenzen einer- 
seits die beiden Kegelhöhen, anderseits wird durch 
den geforderten kubiachen Inhalt die Kegelbasis oder 
dessen größter Querschnitt gegeben. Aus beiden Daten 
die günstigste, den geringsten spezifischen Bewegungs- 
widerstand bietende Schiflsform festzustellen, ist eine Auf- 
gabe, deren eıschöpfende Behandlung iv kurzen Aus- 
fuhrungen nicht gelingen kaun. 

Bemerkenswert ist als Beispiel, me die Natur der 
Bedingnis des möglichsi geringsten spezifischen Bewegungs- 
widersiandes durch die Körperform verschiedener Lebe- 
wesen Rechnung tragt. Flugliere können deshalb nicht 
als vollwichtiges Beispiel angegeben werden, weil ihre 
Fortbewegungsorgane ganz andere als die obbeschriebenen 
Druckzustande auf dem Korper hervorbringen; dagegen 
gibt es viele Arien Fische, welche bei großem Körper- 
volumen eine große Geschwindigkeit im Wasser entfalten; 
ihre Köperform muß daher gewiß den geringsten Be- 
wegungswiderstand bieten. Der Kopf solcher Fische bildet 
einen Keil mit horizontaler, abgerundeter Schneide unter 
dem Querschnittsmittel des Körpers; die obere Keilftiche 
wird nach rückwarts schmaler und geht in einen schnei- 
digen Rücken uber, die unlere Keilfache bildet sich, 
nach rückwarls sanft verlaufend, in die Bauchkrummung 
aus; kurz hinter dem Fischkopfe weist der Fischkörper 
nur mehr eine langgestreckte Keilform auf. 

Geschosse und ander: rasch durch die Luft fort- 
bewegte Korper geben durch ihr pfeifendes, zischendes 
oder surrendes Gerausch hörbsre Beweise von der durch 
die Beschleunigung und Verzögerung der nachströmenden 
Massen hervorgerufenen Luftvibration an der Saugseite. 

Daß Geschosse dennoch miu rechtwinkelig zur Achse 
ebenem Geschoßboden hergestellt werden, mag durch 
Grunde, die nur eingeweihten Spezialisten plausibel siod, 
gerechtfertigt sein; bei einer bestimmten Fluggeschwindigkeit 


und der bekannten Fortpflanzungsgeschwindigkeit des 
Lußtdruckes ware aber doch eine Kegelform des Geschoß- 
endes möglich, welche hier nicht bloß — was an und für 
sich einen sehr geringen Gewinn bedeutet — das Vakuum 
eliminiert, sondern noch eine Luftdruckkomporenie nach 
worwarts ergabe. Kann doch hei verhalinismafig so ge- 
ringen Geschwindigkeiten — nach hervorragenden Autoren 
— der Widerstand eines Schiffes durch ein unvorlellhaftes 
Schifisheck bis zu 30—35 Prozent größer sein als durch 
eine langgestreckte Form des Heckes. 

Aber nicht nur die bedeutende Verringerung des 
Luflwiders'andes allein kommt in Betracht, sondern auch 
die Vergrößerung der lebendigen Kraft des Geschosses, 
weil es durch die dann erforderliche größere Lange auch 
einen Gewichtszuwachs erhalten könnte. 

Viele Erscheinungen in der Natur liefern 1refliche 
Beweise zu obigen Ausführungen, z. B die Form der 
Flußinselo, die Gestalt der vom Sturme hinter Baumen 
und Gestrauchen abgelagerten Sandhugel, das Heraus- 
pressen keilförmiger Gegenstande durch Druck auf die 
Keilwande etc, 

Auf dem Wasser schwimmende, nar teilweise einge- 
tauchte, foribewegte Fahrzeuge unterliegen insoferne ganz 
anderer Beurteilung, als einerseits die Bildung eines 
Vakuums derch den Zutritt van Luft ausgeschlossen ist 
und anderseils die Fortpflanzung des hydraulischen 
Druckes zu Welleubildungen Veranlassung gibt. Die in 
der Nahe des Buges aufireffenden Massen werden daher 
unter Einhaltung eines gewissen, von dem Finfallswinkel 
abhangigen »bestrichenen Raumes« ım Abschlagswinkel 
wach außen getneben; da aber ein Schifskärper keinen 
unteren Flachenrand hat, hinter welchem sich ein Vakuum 
bilden könote, das größte Druckmicus daher stets im 
Wasseroiveau liegt, so wird die am Bug auftreffende, den 
bestrichenen Raum bildende Schichte in der aus hori- 
zontaler Stromrichtung und vertikal nach aufwarts drückender 
Druckdifferenz resultierenden Richtung langs der Bug- 
wand emporgelricben und bildet die erste Bugweile. Tu 
die zwischen der Bordwand und der mit Beschleunigung 
weggetriebeoen Welle statt des Vakuums entstehende 
Niveauvertiefung treibt nun der stalische Druck oder 
Aufirieb ebenfalls Massen herauf, welche entsprechend 
ihrer Richtung die Bugwelle zum Uberstürsen nach vor- 
warts zwingt. Eist nachdem die erste Bugwelle ihre 
lebendige Kraft verloren, können die neu anlangenden 
Masseu wieder an die Bordwand herangelangen und dort 
unter ähnlichen Umstanden eine zweite Welle ausbilden. 
Der aus diesen Wellen uod Niveauerhöhungen her- 
stammende hydranlische Druck kann durch eme möglichst 
lange keilförmige Heckform zur Abgabe einer größtmög- 
lichen Druckkomponente vach vorwaris wieder ausgenülzt 
e-se 

Unwillkürlich und zeng zwanglos führten die bis- 
herigen Untersuchungen schon zu einiger Erkenntnis der 
Körperwiderstande, obwobl die interessanteren Vorgange 
um Flächen, welche schrag zur Bewegungsrichtung stehen, 
erst im nachsten Artikel besprochen werden können. 


NOTIZEN, 


DAS PREISGERICHT der seransutischen Sektion 
der Automobilausstellung in Paris setzt sich zusammen 
aus den Herren: Georges Besançon, Victor Tatin, 
Ernest Archd4acan, Kommandant Hirschauer und 
Institulsmitglied Caillelet. 

EIN DRACHENWETTBEWERB sol! in cinem 
der erstes Monate des kommenden Jahres ia Paris ver- 
anstaltet werden. Ein Versuchskomitee hat sich zu diesem 
Zwecke kürzlich von Paris aus auf das Platesa von 
Gravelle begeben, um die Eignung dieses Platzes für die 
genannte Veranstaltung zu prüfen, 

DIE»SOCIETE FRANÇAISE de Navigation Acriennes 
hielt Donnerstag den 22. Dezember die monatliche Sitzung 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Verlesung des Pro- 
tokolles der letzten Sitzung. 2. Verlesung des Einlaufes, 
3. Bericht über die Ausstellung in Saint Louis von M, A, 
Moucheraud, Aeronaul des »Prosper-Lamberte. 4. Die 
deutschen meleorologischen Instrumente in Saint Louis. 
5. Der Ranchapparat für Aeronauten. 6. Nekrologische 
Notiz über M. Rouland. 7, M. Gombert: Über einen 
meleorologischen Drachen. 8. Mitteilungen über das Champ 
de Mars. 

DER 4000 FRANKEN-PREIS, welchen Santos- 
Dumont zuerst für eme Fahrt im lenkbaren Ballon, dann 
aber, da niemand sich an die gestellte Aufgabe heran- 
wagte, für eine Danerfahrt bestimmt hat, wird unter fol- 
genden Bedingungen durch den »Adro-Clob de France« 
an den Gewinner verabfolgt: 1. Der Preis durch 
die sportliche Kommission demjenigen Führer eines 
Freiballons, emes lenkbaren Ballons oder einer Flog- 
maschine zuerkannt, welcher als erster obne Zwischen- 
landuog eine Reise von wenigstens 48 Stund 
wird zu slande gebracht baben, 
schließlich für die Führer des »Aéto-Club de Francee be- 
stimmt. 3. Die Kontrollmaßregeln werden nach dem Ar- 
tike] 212 des allgemeinen Reglements vorgenommen. (Das 
heißt, es müssen authentische Nachweise für die Leistung 
beigebracht werden) 4. In allen unvorbergesehenen Fallen 
entscheidet das allgemeine Reglement der Wettbewerbe 
des »Adro-Club de Frances. 

IM PHOTO KLUB m Wien hielt am 19, Dezember 
der Prasident des Wiener Asro-Klubs, Victor Silberer, vor 
einem zahlreichen, aus Klubmilgliedein und vielen Gasten 
bestehenden Auditorium einen Vortrag über Luftschiff- 
fabıt und Ballonphotographie. Der Vartragende be-prach 
zuerst die wichtigsten Prinzipien des Ballons, beschrieb 
alle Bestandteile desselben, namentlich das schwanke 
Atelier des Ballonphotographene, den Korb und dessen 
Aufhangung. Er ging sodann aufdie Fahrtechnik über und auf 
die Aufgaben, de derjenige, welcher einen Ballon führt, 
zu erfüllen hat. Auf Grund dieser Erlauterungen behan- 
delle der Vortragende nun die Schwierigkeilen, welche 
sich dem Photographen im Ballon gegenubersteilen uud 
durch den Ballon und seine Eigenheiten verursacht werden, 
um dann mit dem rein photographisch-technischen Teil, zu 
welchem eine Reihe von Fahrten Herbert Silberers das 
Studienmaterial geliefert t lie! Auf den 


Dauer 
2. Der Preis ist aus- 


Vortrag folgte die Vorführung von ca. 130 Skioptikon- 
bildern, die zum Teil die Herstellung, Fullung, Abfahrt 
und Landung von gewöhnlichen und lenkbaren Ballons 
veranschaulichten, zum Teil aber vom Ballon selbst aus auf- 
genommene Photogramme waren, deren Herstellungsart eben 
hauptsachlich besprochen wurde, und die sowohl Terrain 
verschiedener Art als Ortschaften und Wolkenansichten dar- 
stellten. Der Vortrag wurde sehr beifallig aufgenommen. 

AUS PARIS wird uns geschrieben: »Eine komische 
Galerre bilden ia der aeronaulischen Sektion des Salon 
d Automobile die verschiedenen Augiechnischen Arbeiten 
Da hangt bei der einen Stiege ein Weidenkorb, der mit 
einer großen Anzahl von Mechanismen verbunden ist, die 
durch eine Haudhabe in Bewegung gesetzt werden. Es 
scheint, daß der Handbetrieb durch einen Motor ersetzt 
werden soll. Die Konstruktion ist Herrn Klopeic zu ver- 
danken, den man als Österreicher bezeichnet. Die Maschine 
zu beschreiben, ware mühevoll und zeitraubend. Die Mit- 
glieder des Preisgerichtes, dıe alles genau geprüft haben, 
mußten sich natürlich auch mit dieser Maschine befassen 
und haben sich gewissenhaft alle deren Teile, deren sehr 
viele smd, vorführen lassen. Mau brauchte dabei keines- 
wegs zu fürchten, daß der Apparat der Jury an die Köpfe 
fliege. Die Richter ließen sich noch ein anderes Flug- 
modell vorfübren, welches unter einem Glassiurz ausgestellt 
ist und einem Monteur namens Zurski angehört. Der lort- 
bewegende Mechanismus ist bier einfacher als beim anderen 
Apparat; Zarskis Flieger hat nur zwei Schrauben mit je 
vier Flügelo, dafür weist er eine Reihe von — jedenfalls 
ebenso sinnreichen, wie komplizierten — Kombinationen 
auf, die das beliebige Verstellen der Schrauhenachse er- 
möglicht. Der Apparat gehört zu der großen Familie 
derer, dıe auf geneigten Schienen rollen gelassen werden, 
damit sie dann auffiegen und deren berühmtester Typus 
der Iraurige Langieysche Flieger ist. Unter einen Glas- 
sturz gesetzt, nimmt sich ein derartiges Modell außer- 
ordenilich hübsch aus. Unter dem Geer ist Zarskis 
Flugapparat eine Prazisionsarbeit. Die Ausstellung m Grand 
Palais braucht nicht neidisch anf Saint Louis zu blicken, 
Auch sie hat ihren fliegenden Vogel mit schlagenden 
Flügeln. Der Vogel ist von M. Rous, einem Pariser 
Architekten, ausgestellt, der wohl nicht wenige Tausend- 
frankenbilleite hal ausgeben mussen, um dieses Wunder 
zu gebaren, Der Vogel des M. Roux hat weder Federn 
noch Schnabel, noch Fauge, aber von weitem, besonders 
wena man etwas kurzsichtig ist, muß man glauben, daß 
der Konstrukteur die Natur kopieren wolle. Die Illusion 
ist besonders gut, weng der Vogel auf einem rollenden 
Gerüst aufgestellt ist, das eigentlich für die Landung be- 
stimmt sst. Der Erfinder hat dieses Ausstellungsobjekt 
Auch zwei Bilder vervollstandigt, auf welchen man 
den fliegenden Vogel ia den verschiedenen Stellungen 
sicht; ja dieses arme Tier tragt sogar den Erfinder 
auf dem Rucken, Aber man hat ihn, wie ein Püllkus 
bemerkte, nicht in der Luft dargestellt und das hal 
seinen Grund gewiß darin, daß der Vogel den soliden 
Fußboden der Academie des Sciences noch nicht verlassen 
hat. Ex ist sehr zweifelhaft, ob die geringe Kraft, die er 
ia Form eioes Petroleummotors fn seinem Bauch birgt, 
genugend ist, um ihm in das Reich der Lüfte zu ver- 
helfen, Wenn wir von diesem Erdenvogel sprechen, ist es 
maheliegend, auf den Ballon »Roste-A-Terre« überzugehen, 
dessen Verwandtschaft mit dem genannten Tier auch durch 
de raumliche Nahe in der Ausstellung — er befindet sich 
gleich daneben — angedeutet ist, Selbstverstandlich int 
nicht der wirkliche Deutsch-Ballon ausgestellt, sandarn 
nur ein kleines Madell der „Ville de Paris, Es ist dies 
wohl dasjenige Modell, welches ın Saint-Louis ausgestellt 
gewesen war. Bekanntlich war auch in der Spiritus-A us- 
stellung in Wien ein Modell der »Ville de Parisa zu 
sehen, und der große Ballon war auch schon früher aus- 
gestellt, so daß jemand die Ireffende Bemerkung machte: 
"Wo man nur hinkommt, sieht man diesen Ballon, nur 
micht in der Luft.« Neben dem »Reste-A-Terre« kann man 
eine von Mallet gebaute Gondel für einen 800 Kuhikmeter- 
Bullen sehen. Sie ist sehr schmuck und nett eingerichtet. Die 
aSocieie Française de Navigation Acriennee bat zwei 
Tableaux ausgestellt, deren eines den photographischen 
Aufnahmen gewidmet ist, welche der Prasident der Gesell- 
schaft bei dem Kongreß in St, Petersburg gemacht hat 
und die in Bordes Werk über den Kongreß enthalten 
sind, das sich jetet in Druck befindet.« 
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JAGD. 
DIE WINTERHEGE DES SCHALENWILDES. 


In zahlreichen Hochwildrevieren unserer Mon- 
archie erfreut sich das Wild der kostspieligsten 
Winterfutterung und dennoch beklagt mao den 
Eingang eines starken Prozentsatzes an Kahlwild 
und Kälbero. Sonderbarerweise fioden sich bis 
zum Skelett abgemagerte schwache Stücke gar oft 
wnmittelbar bei den Fütlterungen eingegaugen vor 
und deren Untersuchung zeigt uns, daß der Tod 
wegen Mangel an guter Asung eingetreten ist, Es 
ist ein zwar scheinbar grausames, aber wohl be- 
techtigtes und weise eingerichtetes Naturgesetz, 
daß in der Freiheit nur das Starke, Kraftige sich 
zu behaupten vermag, nur das Gesunde fortkommen 
kann, alles Schwachliche und Krauke aber rettungslos 
zu grunde gehen muß. Das Wildkalb oder das 
Schmaltier an und für sich ist ja kein schwach- 
liches Geschöpf, aber doch zu zart, um einen an- 
dauernd strengen Winter ohne Schaden uberdauern 
zu konnen, und um sa armer, wenn es bei einer 
Fütterung steht, da es von den starkeren Stücken 
immer abgeschlagen wird 

Für diese schwachen Stücke empfieblt sich 
die Anlage eines sogenannten »Kalberstalles«, der 
auf einfachste Art folgendermaßen hergestellt wird: 
Um eine Heuraufe, unterhalb welcher sich en 
Trog für Körnerschüttung befindet, wird im Um- 
krese eine Art Palısadenzaun errichtet, dessen 
einzelne Stangen so nahe beisammen stehen, daù 
nur schwache Stücke durchzuschlupfen vermögen, 
Diese Palisaden mussen so hoch sein, daß es 
selbst bei der. hochsten Schneelage keinem Stück 
Wild möglich ist, sie zu überfallen. Taglich wird 
nun hier dem hungernden Jungwild Heu- und 
Körnerfütter gereicht, jedoch stets nur soviel, 
als an einem Tage kansumiert werden kann, um 
Schlechtwerden des Futters zu verhindern. Diese 
Kalber-talle verhindern in wirksamster Weise das 
Eingehen eines Großteiles des sonst unfehlbar dem 
Untergange geweihten Wildes. 

Kunstliche Ernahrung allem genugt aber nicht, 
um einen Wildstand gesund und stark zu erhalten, 
es muß vielmehr auch für das Vorkommen natür- 
licher Winterasung Sorge getragen werden, indem 
man Weichhölzer zu Proßholz fallt, Besenpfrieme 
und Hirschhoflunder aubaut, Eschen, Erlen und 
Obstwildlinge 1m Revier gedeihen laßt. Der Anbau 
der Esche ist an geeigneten Orten sehr empfehlens- 
wert, da ihr Laub in getrockneten Zustande ein 
wertvolles Winter£utter abgibt, ihre Schößlinge aber 
dem hungernden Wilde natürliche Asung bieten, 

Selbstverstaudlich mussen sich in der Nahe 
der Fütterung eine Anzahl Salzlecken befinden, 
denn Salz ist zum Gedeihen des Wildes notwendig. 

Von der Hege des Rehwildes gilt dasselbe 
wie von der des Ratwıldes, nur daß man den Rehen 
anstatt des gewöhnlichen Heues am besten Rot- 
kleeheu und Laubbundel nebst Hafer reicht. Wo 
neben (lem Rehwild auch Rotwild steht, sind Reh- 
fütterungen nach der Art der »Kalberstalle« zu 
errichten. 

Wir kommen nun zur Winterfutterung der 
Gemse. Sie wird von manchen als etwas Undurch- 
fubrbares betrachtet, ist aber durchführbar, und 
zwar mit bestem Erfolg. Futterstande, wie man sie 
den Cerviden errichtet, wird die Gemse in der 
Regel nicht annehmen, wenngleich sie im Winter 
oft zudelweise hochgelegene Almhütten belagert 
und das dot aufgespeicherte Heu ast, Wo’ die 
Gemsen sich im Winter in die Waldregion herab- 
Achten, da lege man unterhalb der Baumgrenze 
und bei Schirmfichten im zeigen Frühjahr an 
lawinensicheren Oıten Salzlecken an Das Wild 
findet sie sehr schnell und halt sich mit Vorliebe 
in ihrer Nähe auf Im Sommer stellt man nun 
unter Schirmfichten mit Hilfe deren Aste und 
daruber genagelter, berindeter Prügel Futterraufen her ; 
ebensolche werden unter uberhangenden Felsen av- 
gebracht. Im Juli—August wird das Gras der La- 
winenstriche und steilen Halden gewonnen, gut 
getrocknet, eingesalzen und in kleine, eigens zu 
diesem Zwecke io der Hachregion errichtete Stadel 
gebracht. Wie nun das Krickelwild Miene macht, 
die tieferen Regionen aufzusuchen, wird das Heu 
aus den Stadeln herbeigeschaftt und in die Raufen 
gebracht. Die Gemsen kommen nun zu den ge- 
wohnten Salzlecken und beim ersten starken Schnee- 
fall unter die Schirmfichten flüchtend, finden sie das 
Futter. Diese Fütterung wird fast immer angenommen 
und Schreiber dieser Zeilen hatte selbst Gelegenheit, 
zu beobachten, wie in einem Reviere, dessen Gems- 
stand früher stets in einem weiten Umkreise ver- 


streut sich einstellte, weshalb auch viel durch Hunger 
und Lawinen zu grunde ging, sich derselbe ganz 
nach den Fütterunges hinzog, dieselben sowohl 
wie die Lecken stark frequentierte und auch iz- 
folgedessen den sehr strengen Winter sehr gut 
überstand. Dis Wild trat verhaltaismaßig gut bei 
Leibe in das Frühjahr, nur sechs Stück waren — 
gegen 30—45 Stück von früher — zu grunde ge- 
gangen, und diese sechs Stück durch eine Lawine. 
Die Kitze entwickelten sich entsprechend starker, 
als sich die Mutter in besssrer Kondition befand, 
ken Stück ging durch gieriges Abasen der grünen 
Triebe im Frühjahr zu grunde, kurz, der Erfolg 
zeigte sich überall. In dem oben angeführten Reviere 
gingen im Winter 1892/93, also vor Einführung 
der Winterfutterung, 41 Stück zu grunde. Seit 1893 
wird gefüttert und es gingen im Durchschnitt der 
Jahre 1892/93 bis 1903/04 (zusammen 59 Stück) 
jahrlich 18 Böcke und 3-41 Geißen (im Durch- 
schnitt), d. b. io Summa 18 Böcke und 41 Geißen 
zu grunde. Nehmen wir von letzteren die Halfte 
als beschlagen an, so betrug der Schaden m 
zwölf Jahren 80 Stück — 80 Stück ia zwölf 
Jahren gegen 41 Stück, darunter 18 beschlagene 
Geißen, also ia Summa 54 in dem einzigen Jahre 
1891. Diese Zahlen sprechen für sich, 

Die Hege mit mildtatiger Hand hatten wir 
nun besprochen, Jetzt stoßen wir auf einen anderen, 
mindestens ebenso wichtigen Punkt: die Hege mit 
der Büchse, Der Winter ist die Zeit, in welcher 
bauptsachlich die Standesrezulierung vorgenommen 
wird. Wie wird aber manchesmal sreguliert«? O 
heilige Artemis! Dər Winter ist die richtige Zeit, 
um auf der Birsch, beim Drücken und Riegeln 
das überzahlige schlechte Wild vors Rohr zu be- 
kommen An schöven Tagen oder ber Neuschnee 
gelingt dies am besten, Nun handelt es sich darum, 
was abzuschießen ist. Die auf den Abschußeiat 
gesetzten starken Hirsche und Böcke haben bereits 
in der Feist- und Brunft-, beziehungsweise Blatt- 
zeit ihren Hauptschmuck hergeben mussen; was 
noch da ist, gehört zum Teil zu dem Nichtjagd- 
baren, zum Teil ist es uralt oder anderes wıeder 
ist junges schwaches Zeug. Gehen wir vor allem 
den alten starken Hirschen und Böcken zu Leibe, 
die — ohne mehr die geringste Daseiasberechtigung 
zu besitzen — sich wahrend der Brmaft-, be- 
ziebungsweise Blattzeit als rechte Störenfriede ent- 
puppt baben. Weg mit ihnen! Da laufen aber 
auch noch einige junge Hirsche und Böcke herum, 
an denen gar nichts ist — koan gutes Geweih, 
geringer Leib — auch sie werden za einer Kugel 
begnadigt. So etliche starke Spießer hatten wir 
auch da — auch sie sollen mit ihrem Schweiße 
den Schnee röten. Und dort der Gabler? Halt! 
Das ist ein guter Hirsch vom zweiten Kopfe, hat 
schon ungerad sechs verreckt, der bleibt am 
Leben. Aha, da ist der starke Zwölfer, den der 
Jagäherr heuer gern auf die Decke gelegt hatte, 
weon der Jager ihu hatte gewahren lassen. 

Der kapitale Hirsch ia der Volikraft des 
Lebens ist fur die Zucht zu wertvoll, als daß man 
ihn abschießen durfte, ehe er »seime Schuldigkeit 
getin« hat. Anderseits muß er noch den Tugend- 
wachter für seine hoffnungsvollen Nachfolger 
spielen. Zugegeben, daß ein Spießer bei seinem 
ersten Beschlage im stande ist, starke, gesunde 
Kalber zu erzeugen, »weil sich die Tendenz ver- 
erbt, nicht der augeoblickliche Körperzustand«e — 
wie Oberförster Drömer seinerzeit im ə Weidmann« 
behauptete —, wie sahe es aber dann in der Zu- 
kunft zus, wenn durch den Abschuß aller starken 
Hirsche und Böcke die Jugend an deren Stelle 
rückte? So ein junger Hirsch oder Bock würde 
schon im ersten Jahre seines Liebeslebens so ge- 
schwacht, daß er nichts Kraftiges mehr zu zeugen 
im stande ware Seine im entnervten Zustande 
erzeugten Nachkommen werden die »Tendenz des 
Vaterse vererben und so fort, bis wir endlich 
glücklich bei plattköpfigen Hirschen und unfrucht- 
barem Kahlwild angelangt sein werden. 

Durch Wegschießen der starksten Hirsche 
und Böcke bleibt nicht allein nur junges, schwaches, 
sondern auch altes, schwaches Zeug übrig und 
letzteres ist das Gefahrlichere als das erstere. Mit 
dem Wegschteßen der alteren, braven Hirsche und 
Böcke hat es aber auch noch einen anderen 
Haken. Wenn genug kapitale Hirsche im Revier 
vorhanden sind, so wird jeder einen nicht zu zahl- 
reichen, sondera eben seinen Kraften angemessenen 
Harem um sich versammeln und wird mit dem 
selben kraftige Kalber zeugen. Dieser auf dem 
Höhepunkt seiner körpsrlichen Entwicklung stehende 
Hirsch beherrscht und bewacht aber auch mit 
beispielloser Eifersucht seinen Harem, so ver- 


hindernd, daß junge, hofaungsvolle Hirsche früh- 
zeitig ihre Krafte vergeuden, Sind nun die starken 
Hirsche weggeschossen, so fallen ihre Aufgaben 
auf ihre wenn auch nicht schwachlichen, aber doch 
noch in der Entwicklung begriffenen Nachfolger, 
welche sich ban mangels gehöriger körpzrlicher 
Entwicklung zu grunde richten, daher hier noch — 
bei schwachlichen Hirschen — zur schlechten 
Tendenz des Stammes die geringe Individualpatenz 
des Zeugenden kommt, Durch die fortschreitende, 
ia jeder Generation sich erhöhende Szhwachung 
der Elterntiere verandert sich auch die Tendenz 
des Stammes und wenn wir den ersten jungen 
Hirsch, der zufolge Abschusses der stacksten 
Hirsche zu früh Platzbirsch wurde, hernshmen, so 
hat dieser wohl von seinen Eltern die Tendenz 
ererbt, vollwertige Nachkommen zu zeugen, sein 
entnervter Enkel aber kann nicht mehr auf die 
Tendenz der Ahnen poch?n, denn diese hat sich 
verandert und er hat von seinen bereits entnervten 
Eltern nur mehr die Tendenz geerbt, Nachkommen 
zu zeugen, die noch elender sind als er seiber. 

Dem kanu nur durch einen geregelten Ab- 
schuß vorgebeugt werden. Worin besteht ein ge- 
regelter Abschuß? Nicht nur in der Schonung aller 
in der Vollkraft stehenden und im Abschuß aller 
zu alten Hirsche. Raa, in guter Wildbahn, wo 
Wild von guter Rasse steht, gehört jeder Hirsch 
vom zweiten Kopl, der noch Spieße tragt, wegzu- 
schießen, ebenso jeder Hirsch mit steilem, wenig 
ausgelegtem Geweih, jedes am Leibe schwache 
Kalb, jedes notorische Gelttier, Am richtigsten ist 
es, weniger unter den Alttieren als unter den 
Kalbero, Schmaltieren und Spießern seine Zucht- 
wahl zu treften. Von Alttieren sollten nur solche 
abgeschossen werden, welche nachweisbar schon 
mindestens drei Jahre ohne Kalb gehen, hin- 
gegen soll jedes schwache Kalb, jeder schlechte 
Hirsch und — gute Asungsverhaltuisse vorausge- 
setzt — jeder Hirsch, der zurücksetzt, schonungslos 
zum Abschusse gelangen. Auffallend schwache 
Tiere gehören natürlich auch weg, aber wertvolle 
Alttiere sollen unter allen Umstanden geschont 
bleiben, deon um ein solches ist mehr schade 
als um ein halbes Dutzend Schmaltiere, 


NOTIZEN, 


DIE HERRBSTJAGDEN auf der Herrschaft Mie 
siod beendet, und Grat Erwein Nostits kann mit dan 
Resultat zufeleden sein. Zur Strecke kamei 343) Stuck 
Fasanen, Rebhühner und Hasen. 

GRAF STRACHWITZ zu Momling iu Mining 
bat auch gute Jazdresultate zu verzeichnen, Gestreskt 
wurden im Bechet Mining: 33 Rehe, 113 Hosen und 
22 Fannen; im Revier Streif bai Voitsholen: 99 Husen, 
sieben Rebhühner, und bsi der sogenannten Rotenberg. 
Lambrecht-Jagl: see Rehbscke, zwei Geißan, 70 Hasin 
und neun Rebhubner. 

EISSRE-TAUCHER wordea heuer schon des älteren 
beobachiel, ein Zeichen, daß der Winter im Norden 
geradezu furchtbar seio muß. Eia Parchen wurde Ende 
November an der Eger unweit Saaz erlegt und zwar das 
Mannchen von Baron Hennet in Sirecknita' und 
Weibchen von Herrn von Stieber in Sobisak, welche 
seltene Beute prapärieren ließen. 

IN INDIEN kavn, wie es scheint, auch der besle 
— Kuli — nicht in Frieden leben, wena es dem bösen 
Raubzeug nicht gefallt. Laut der soeben veröffentlichten 
Statistik des indischen Reiches sind im Jahre 1902 nicht 
weniger als 26.012 Menschen durch Raubtiere, beziehunga- 


ie 


weise Reptilien geiölet worden, und zwar: durch Tiger 
1046, durch Leopırden 509, durch Wölle 377, durch 
andere wilde Tiere 904, durch Reptilien 28.166. — Ein 


recht gemütliches Laad, 

WILDKATZEN machen sich in diesem Winter 
wieder in den Alpen recht bemerkbar, besonders an der 
kraivisch-kroalischen Grenze, So wurden nachst Gottschee 
Anfang Dezember zwei Wildkatzen von einem Heger 
eriegt und eme in einer Prugelfalle gefangen, alle drei im 
Laufe einer Woche Wer die große Jagdschadlichkeit der 
Wildkalze kennt, vor welcher kein Waldhuhn. ken Reh- ` 
uad Gamskitz, ja nicht einmal ein Wildkalb sıcher ist, 
kann es auch begreifen, in welche Aufregung die Jazerei 
durch die Entdeckung eiser Kalzenspur versetzt wird 

IN DER HINTERRISS ın Tirol haust der Winter 
gegeowartig fürchterlich. Wie man uns von dert mitteilt, 
erschienen bei dem Wetlersinrz am 20. November zahl- 
reiche Flüge von Bergfioken und Berghanflingen beim 
Forsthaus, wo sie gefuttert wurden, aber zum großen Teile 
eingingen. Hunger und Kalte brachten sie um, Mitte No. 
vember stieß der herzoglich Koburgsche Farsigehilfe 
J. Richter dortselbst am Sonnjoch und spaler am Rader- 
kaar (2090 m Seehöhe) auf ein starkes Volk Rebhühner. 
Diese seltene Beobachtung in solcher Höhenlage wurde 
achoa vor zwei Jahren auf dem Scharfreiter im gleichen 
Reviere gemacht und es ist wohl ganz ratselhaft, woher 
und wie sich die Hühner mitten ın die Hochgebirgsregion 
verstreichen konnien, nachdem weitum kein Standort von 
Rebhübnern vorhanden ist. 

DAS WILDERN hort sicht aof. Der Revierjager 
von Kappel bei Leibnitz in Steiermark, Florian Paker- 
scheis, horte am 14. August Schusse fallen und ging mit 
dem Gutsbesitzer Jakob Garmuth der Richtung des Schalles 
nach, Im Walde trennten sie sich, und Garmuth sief bald 
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auf den langst verdachligen Zimmermann Richard Kapp 
und einen Unbekannten, welche beide die Flucht ege fen, 
auf welcher es dem Kopp gelang, die Schußwaffe und das 
gestreckte Reh zu verstecken, Bei der Festnahme durch 
Garmut leistete Kon mit dem Messer Widerstand, fügte 
sich aber schließlich aus Angst vor der Schußwafe. Am 
14. Dezember (and nun die Stralverhandlung gegen Kopp 
— sem Komplize war nicht zu ennıtteln — stait und das 
Ende lautete: drei Monate schweren Kerker für das Wil- 
dern und 48 Stunden Arrest wegen Übertreiung des 
Waffenpatentes. 

EIN WILDERER machte schon seit langer Zeit 
das Mauthnersche Revier Langenzersdorf unsicher, ohne 
daß es dem Jagdschutzpersonale gelang, iba zu fassen. 
Endlich sollte auch seine Stunde schlagen. In der Nacht 
vom 7. zum 8. Dezember vernahmen der Oberjager Wemdl 
sowie die Jager Kristen uod Siegmund in der Au Schüsse 
und gingen der Sache nach. Der Jager Siegmund erblickte 
zuerst den hinter einem Baume gedeckt stehenden Wilderer, 
der sich sofort auf ibn warf, ihn würgte und mit dem Gewebr- 
schaft schlug. Auf Siegmunds Hilferufe ten auch die 
beiden anderen Jager auf den Kampfplatz, und den dreien 
gelang es schließlich, den rabiaten Wildfrevler zu fesseln 
und vach Korneuburg anf die Genlarmerie zu stellen. Der 
gemeiugeläbrliche Bursche ist ein in Floridsdorf wohn- 
halter Milfsarbeiter, namens Johann Oel, der nun seiner 
wohlverdienien, hoffentlich recht strengen Bestrafung ent- 
gegensieht 

BÖHMISCHE REBHUHNER taugen zur Neu- 
besefzung schlechter Reviere vorzüglich, weil sie feuchtbar, 
wetterhart wod gesund sind, Freiberr von Langen suf 
Pluggentin, Rügen, seizte 1902 fünf Paar Rebhühner aus, 
um in seine Hühner frisches Blut zu bringen, und mil 
welchem Erfolge sich diese Blutsuffrischung lohnte, be- 
richtet uns Wild und Hunde: »Im Jahre 1902 (herzor- 
ragendes Huhnerjahr in dortiger Gegend) wurdes auf 
Plüggentin 20 Hühner geschossen. Darauf wurden fünf 
Paste böhmische Hühner von Gudera-Wien bezogen und 
ausgesetzt. Im Jsbre 1908, einem schlechten Huhnerjahr, 
betrug der Abschuß nur 150 Stück, wobei die »böhmischen 
Völkere tunlichst geschont wurden. Obwohl aun 1904 nur 
als ein mittleres Muhnerjahr zu betrachten ist, wurden 
501 Hühner erlegt, jedoch konnten, ohne die Aussichten 
für nachstes Jahr zu schmalern, gut 100 Stück mehr ge- 
schossen werden. Aber am 1. Oktober macht Freiherr 
von Laugen grundsatzlich »Hahn in Ruhe für Rebhühner. 
Das Revier umfaßt einschließlich Wald 8600 Morgen. Es 
ist aber zu bedenken, daf auf Rügen die Hühuerjugd 
infolge klimatischer Verhaltoisse nicht so ergiebig ist wie 
in Sachsen, Schlesien u. s. w.u 


SCHIESSEN. 


IN MONTE CARLO wurden die intervationalen 
Taubeoschießkonkurrenzen fortgesetzt, Den Winterpreis 
gewann am 14. d. M. Hen, Fitzroy Erskine, der in 
ausgezeichneter Form ist, mit fünf Treffern, Pfeifer, 
mit vier Treffern unter fünf Schüssen, wurde Zweiter und 
Ha)] mit 28 Dritter. In die übrigen Pool \eilten sich Sir 
Thomas Freake, Fitzroy, Erskine, Haydon und 
Mack Iutosh, Am 19. Desember teilten sich Hon. 
E. Butler und Malfetano Guido mit fünf Treffern unter 
fünf Schüssen in den Welhnachtspreiss Hos. Fitzroy 
Erskine gewann das dritte Geld. Die Poule d'Gei fel 
ifer, der mit I4 Schüssen 19 Vögel tätele In 
die übrigen Pools teilten sich die Herren Erskine, Mack 
Intosh, Pauard, Hilleret und Sulvago. 

AUS BUDAPEST wird uns berichtet: »Unter dem 
Namen »Vorosı Lövolde« wurde bier in der vergangenen 
Woche im Interesse der Verbreitung und Katwicklung 
des Schteßsports ein sich ausschließlich damit beschaf- 
tigender Klub gegründet, dessen koostituerende General 
versammlung folgendes Wahlresultat ergab: Prasidenten- 
stelle vorerst unbeselzl; Vizeprasidenten: Artur Baronyi, 
Dr, Bela Nagy, Direktor Ferdinand Friedrich; Ober- 
schutzenmeister, Karl Lakatos, Notar Eugen Moör; 
Kassier; Viktoe Örley, Kontrollor: Juhus Kormos. 
Der Ausschuß besteht aus den Herren: Eugen Asböth, 
Ludwig Benkó, Johann Biró, Alfred Brüll, Géza 
K. Csaszar, Karl Fellner, Karl Fodor, Dr, Georg 
Gerenday, Baron Otlo Horeczky, Karl Iszer, Jobann 
Kertész, Abgeordneter Dr. Franz Krasznay, Géza 
Krencsey, Josef Läzär, Desiderius Lestyänszky, 
Erast Lindner, Alexius Magyar, Julius Muzsa, Bela 
Muller, Dr. Desiderius Polönyi, Abgeordneter Andreas 
RA, Heinrich Vida, Dr, Stephan Zsembery. Der 
Zweck der Vereinigung ist die Ubung jeder Art des Ziel- 
scheibenschießens aut dem Gebiete des militarischen und 
Sporischießens und Verbreitung im Kreise der Jugend 
und der großen Gesellschaft durch billiges Training Das 
Lokal befindet sch inmitten der Stadt und isl aufs mo- 
deınste eingerichtete Wir kommen auf diese sa zweck- 

# und sicherlich einer Zukunit entgegengehende 
Neugründung nach ausführlich zurück. 


Die von Fachkapazitaten als vorzüglichst an- 
erkannten und von der k. u. k. Monapalshehorde 
eingeführten rauchlosen 


Wöllersdarfer Tagdpatronen 
des Ararialverlages. = 


Man achte auf die üsterreichisch-ungarische 
Schutzmarke der Patrone. 


= Bind stets erbaltlıch bem 


k. u. k. Pulver-Verschleiß 
Wien l., Petersplatz 4. 


Daselbst werden auch auslandisehe Jagdpatronen 
aller Gattungen, insbesondere mit Schule & E. ©. 
Pulver geladene Eley-Patronen, lagernd gehalten. 


ZWINGER. 
DER FRANZÖSISCHE BULLDOG, 


Weun wir in die Kataloge der deutschen und 
osterreichischen Ausstellungen blicken, so Boden 
wir wohl auf jeder bedeutenderen Ausstellung 
Zwergbulldogs gemeldet, und kommen wir dann 
zu den Boxes dieser »Zwergbulldogss, so sehen 
wie erst, daB wir es mit franzosischen Bulldogs zu 
tun haben, welche von den Besitzern, mitunter 
alten Züchtern dieser Rasse, selb.r als Zwergbulldags 
betrachtet worden sind, weil diese eben nicht 
wußten, daß zwischen dem franzosıschen Bedermaus- 
ohrigen Bulldog und dem englischen Toy-Bulldog 
ganz bedeutende Abweichungen im Typus herrschen, 
deren auffallendste eben die Ohren sind. Denn 
diese sind beim Franzosen Fledermausohren, beim 
englischen Toy-Bulldog. aber Rosenobren. Merk- 
würdigerweise finden es die Preisrichter nie der 
Mühe wert, in ihren Ausstellungsberichten darauf 
hinzuweisen, daß sich die Aussteller, welche feder- 
mausohrige Bulldogs als Zwergbulldogs nennen, 
eigentlich, weon auch unwissentlich, einer Falsch- 
meldung schuldig machen. Engiand hat zwei oder, 
wenn man will, auch drei Bulldogschlage, den 
schweren, dem leichten und den Zwergbulldog; 
letzterer unterscheidet sich von seinen Vettern nur 
durch seine Kleinheit und vielleicht etwas weniger 
markanten Bulldogtyp. Frankreich hat nur einen 
Bulldogschlag, der in Große wohl dem englischen 
Toy-Bulldog entspricht, aber eigentlich kein Zwerg 
ist. Im Typus ist der franzosische sehr stark vom 
englischen Bulldog verschieden, abgesehen von den 
Stehohren — er hat kein richtiges Bulldoggesicht 
mehr und ist auch im Gebaude meist viel agiler. 

Es ist ein Verdienst des »Münchener Bulldog- 
klub«, hier Aufklarung geschaffen zu haben, wenn- 
gleich dies langst Sache der Preisrichter gewesen 
ware, und wir wollen hier das Wichtigste aus seiner 
Publikation zitieren: 

»Es ist sicher, daß der französische Bulldog 
seinen Ursprung in Englaud hat und er also ein 
Sprößling des englischen Bulldogs ist, Natürlich 
nicht des modernen englischen Bulldogs, sondern 
des tulpenohrigen und kurzunterkiefrigen Bulldogs, 
welcher vor 50 Jahren haufig in London, Nottingham, 
Birmingham und Sheffield zu trefien war. Bekannt 
ist es, daß der verstorbene Mr. Alf George viele 
dieser kleinen tulpenohrigen Hunde züchtete und 
sie nach Frankreich verkaufte. Er und Mr. Fakey 
Joe besuchten ofters die Zwinger der Messrs. 
E. King, B. North, D. Milward und B. Reed in 
Nottingham, um Einkäufe solcher Hunde für die 
Expedition nach Frankreich zu machen. 

In den damaligen Jahren war eine bestandige 
Auswanderung von Nattinghamer Posamentier- 
arbeitern nach den Küstenstadten der Normandie, 
wo die Posamenterieindustrie in Blüte stend, und 
diese Auswanderer nahmen auch gewohnlich Bulldogs 
mit sıch io ihre neue Heimat. 

Mr. R. HillNottiogham, ein alter Züchter 
dieser Hundespezies, sagte, daß das damalige durch- 
schnittliche Gewicht 16—25 englische Pfund war. 

Die Bolldogliebhaber jener Zeit waren bestrebt, 
die Proportionen des Bulldogkörpers en miniature 
zu erhalten, und ihre Zuchtrichtung hat sich ver- 
wirklicht, wenn man den kraftig gebauten und gut 
entwickelten Korper des franzosischen Bulldogs 
von heute sieht. Diese Hunde in Frankreich smd 
also gewiß rein im Typ wahrend dieser vielen 
Jahre geblieben und das Hauptaugenmerk der 
Züchter von damals bis heute war darauf gerichtet, 
das aufrechtstehende Ohr zu erhalten, bis sich 
daraus jetzt das vollkommene Fledermausohr ent- 
wickelt hat und die Hunde dasselbe konstant ver- 
erben. Die Erreichung dieses Zieles geschah auf 
Kosten oder zum Nachteile des Unterkiefers, 
welcher sehr au seiner Große einbüßte und sogar 
manchem Hunde ein Froschgesicht verleiht. Das 
gleiche Material hat den jetzigen englischen Bulldog 
erzeugt, nur teilten die Englander nicht die Ab- 
sicht der Franzosen, sondern sie haben das Rosenohr 
erzüchtet.« 

Englische, rosenohrige Zwergbulldogs sieht 
man in Osterreich wmd Deutschland höchst seiten, 
dagegen ist der franzosische Bulldog, jenes groteske 
Scheusalchen mit seinen Fiedermausohren, ziemlich 
haufig anzutreffen und besonders bei uns in Österreich 
blüht seine Zucht. Einer der altesten Züchter 
dieser grotesken Rasse dürfte Paul Ritter von 
Goldegg- Chanowitz sein, sowie Hermann Jahn- 
Wien, denen sich Hans Pisecker - Wien würdig 
anschließt. Heute dürfte wohl Hans Pisecker das 
beste Zuchtmaterial besitzen, Sein Champion 


Saba II. v. Rabot de Beaubourg—Choppe, von 
Mr. de Marquay-Paris gezüchtet, wird wohl bei 
uus kaum zu schlagen sein, Auch sein Zone von 
Charles Roger-Paris v, Dick de la Mare—Miss ge- 
züchtet, ist ein sehr qualitatsvoller Zuchthund, von 
dem man Gutes erwarten darf. Gute Nachzucht 
nach seinem ehemaligen Gamin de Paris, der von 
Cnarles Roger-Paris v. Rabot de Beaubourg— 
Boulotte gezogen ist und jetzt im Besitze Ritter 
von Goldeggs steht, besitzt Pisecker in Turko und 
Blue Bell, außerdem eine sehr schöne, ebenfalls von 
Roger gezüchtete Hündin Poupoule v, Billon de Paris — 
Chareode, um nur das Beste aus seinem Zwinger 
zu nennen, Sehr gute Hunde besitzt Ritter von 
Goldegg in seinem Gamın de Paris und Rolly 
Polly v, Poly—Coquette, denen sich die Hündinnen 
Lolla und Lilly würdig anschließen. Außer Pollo 
und Mayflowers ist Hermann Jahn-Wien glücklicher 
Besitzer von Girom, den Frau Sacher von Champion 
Rabot II—Tolly zog. Außerdem sind als Züchter 
noch Hubert Linger, Frau Anna Sacher, Karl Joas- 
Wien und Grafin Roos-Waldeck, die in dem von 
Frederick-London gezüchteten Zei Darling einen 
prachtigen franzosischen Bulldog besitzt, sowie 
Ludwig Honetz-Wien zu nennen, 

Aber auch der eigentliche Zwergbulldog, der 
englische Toy-Bulldag, hat in Osterreich eine Heim- 
statte gefunden. Pisecker, von Goldegg, Pollak, 
Rückeshauser u. a. züchten ihn, doch scheint er 
sich nicht derselben Beliebtheit zu erfreuen wie 
der französische Bulldog, der mit seinen großen 
Ohren noch grotesker, um nicht zu sagen, voch 
»scheußlicher« aussieht Für den Bulldog sorgen 
verschiedene Spezialklubs, in Österreich der 
»Bulldog-Klub Wien«, dessen Schriftführer Franz 
Reitter, IX, Lazarettgasse 15, jedem Interessenten 
gerne an die Hand gebt, in Deutschland der 
»Kontinentale Bulldog-Klub« unter Pelzers Vorsitz 
und hauptsachlich noch zu erwahnen der tüchtige 
»Bulldog-Klub Munchens, Ersterer halt 1905 seine 
Spezialausstellung, auf welcher die Championship 
zur Austragung gelangt, Mitte Oktober im Rahmen 
der Berliner Internationalen Ausstellung ab, auf 
welcher Mr, Ainscough richten wird, Auch der 
verdiente Münchener Klub plant für 1905 eme 
Spezialausstelluog für englische und französische 
Bulldogs, deren erstere wahrscheinlich entweder 
Mr. Luke Crabtree oder H. C. Brooke, welche ja 
beide zu den ersten englischen Autoritaten zahlen, 
die franzosischen aber ein bekannter französischer 
Bulldogspezialist richten wird, Die besten Richter 
für englische Bulldogs dürften neben oben an- 
geführten Herren Geo Raper, Mrs, Arabel Clare 
und von Otto sein. Der Kontiventsle und der 
Münchener Klub führen — leider — beide ge- 
trennte Stammbücher, ebenso der Wiener Klub, 
und wenn wir auch in Österreich und Deutschland 
ganz annehmbare Erfolge auf dem Gebiete der 
Bulldogzucht konstatieren konnen, so dürfen wir 
uns doch der schmerzlichen Erkenntnis nicht ver- 
schließen, daß durch solche Zersplitterung die 
Bulldogsache ungemein Jeidet und weder in der 
Zucht, noch in der Propaganda für die Rasse bei 
den heutigen Verhaltnissen das geleistet werden 
kann, was bei einiger Arbeit geleistet werden 
müßte Reklamemenschen mit ihren mittelmaßigen 
Hunden, denen sich natürlıch alle die begeistert 
anschlossen, die anderweitig nicht ihre Person in 
den Vordergrund zu schieben vermochten, haben 
der Sache schwer geschadet und eine Uneinigkeit 
gestiftet, welche geeignet war, die Bulldoglieb- 
haberei zu diskreditieren, Heute freilich hat alles 
den Weg zum Besseren genommen, man darf mit 
weit mehr Hoffaungen in die Zukunft blicken, Was 
zu erstreben ist — die Einigkeit — ließe sich un- 
schwer durchführen, wenn die maßgebenden Ele- 
mente dem dringenden Wunsche der allermeisten 
Bulldogliebhaber nachkommen und energisch an 
die Verschmelzung der einzelnen Klubs gehen 


wollten. Einer davon müßte freilich ein Opfer 
bringen, namlich die Auflassung seines Stamm- 
buches, welches, mit dem des anderen Klubs 


fusioniert, als einiges » Deutsches und österreichisches 
Bulldogstammbuch« die einheitliche Zucht ungemein 
fördern würde. Ein Stammbuch, ein Hauptverein, 
dem sich die Lokalklubs als Verbündete anschließen 
und in dessen Stammbuch sie ihre Hunde eintragen 
lassen, das ware das Ideal jedes Bulldogfreundes 
und dieses dürfte unschwer zu erreichen sein, wenn 
sich die Herren Pelzer-»Kontinentaler Bulldog-Klub«, 
Berntgen-»Kölner Klub«, Knotz-»Münchener« und 
Pisecker-»Wiener Klub« energisch an die Arbeit 
machen wollten. »Nehmt euch ein Beispiel an den 
Doggenleuten, welche der guten Sache zuliebe 
sich vereinigt haben, trotzdem dies für einige 
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Herren, die fruher zu leiten gewohnt waren, ein 
freiwilliges und ob des Opfermutes, mit dem es 
geschah, doppelt hoch zu veranschlagendes Unter- 
tauchen in die Menge der Liehhaher bedeutete, +: 
so rufen auch die Bulldogfreunde den mab- 
gebenden Personlichkeiten zu und diese werden, 
so steht zu hoffen, diesem Rufe ein geneigtes Ohr 
schenken zum Wohle ihrer Rasse. Für den Bulldog, 
der doch das Ideal eines Stadthundes darstellt, ist 
in Österreich und Deutschland ein großes Feld, 
an den Leitern der Zuchtvereine liegt es, dasselbe 
zu bebauen und so der guten Sache in die Hohe 
zu helfen. Gemeinsame Arbeit würde ihren Lohn 
in sich selbst tragen, indem sich bald die Zahl 
der Liebhaber ganz bedeutend steigern würde und 
hiedurch sporisfreudiger Zucht und fröhlichem 
Wettbewerb erst der Weg geebnet wurde. 


NOTIZEN. 


EINE HUNDEAUSSTELLUNG wird der rübrige 
»Jogdhund-Klub Wiene im Frühjahr 1905 abhalten. 

DER BAYRISCHE KURZHAARKLUB will in 
Munchen eine Winterschau für Vorstehhunde abhalten 
und beginat schon die Vorarbeiten dazu, 

DIE ST. BERNHARDSHUNDE haben laut Mit- 
telungen des »Club alpine auf dem großen St. Bernhard 
im letzten Jahre 900 Menschenleben gerettet 


GRAF BYLANDS KYNOLOGISCHES Pracht- 
werk ist nun auch in Osterreich zu baben, und zwar hat 
Leopold Weiss' Verlagsbuchhandlung in Wien den Ver- 
trieb übernommen. 

DIE GELBR LUNA MARIENHÖHE v. Hektor M, 
—Lamma II., im Besitze von A. Werro-Siuttgart, brachte 
von T.. Kamenitzkys-Wien geströmtem Xud! Vinea acht 
geströmie Welpen. 

R. H. MOORE, der treffliche englische Künstler, 
dessen voraugliche Hundebilder im »Stock Keepere jedem 
Kyoologen und dessen Zeichnungen in den »London News« 
jedem Gebildeten hinreichend bekannt siod, ist im Alter 
von 66 Jahren gestorben. 

BESITZWECHSEL sind in voriger Woche wenige 
zu verzeichnen. Der langhaarige St. Bernhardsbund Athos 
v. Urach glat an E. Lunge-Altona, die brillante Aire- 
delehündiu Dumbarton Sunlight an L, F, Diefenbach- 
Frankfurt a. M-Oberrad, Wrose Mil Victor sp Richard 
Nordegg-Rerlio und der kleine drabthaarige Foxtertier 
aa Bruder Straubinger zu Paul Coote Scapinelli- 

ns 


DIE TEGKELZUCHT, welche in Deulschland neu 
aufzublüben scheint, verliert leider einen ihrer besten An- 
hanger, indem koniglicher Hofgärtaer K, Krembs-Munchen 
seine Hunde abgibt, darunter zwei vorzögliche rote Rüden 
von Sieger Goldfuchs v, Champlon Zimwi—Krembs’ Loni 
aus Waldnymphe v. Sieger Gentleman der Rote—Peppin 
vorzüglich durchgezüchtetes Material allerbeaten Blutes. 
— Der langbaarige Sieger Neidhardt vom Frankenwald des 
Oberfärstern Weniger-Lansphe deckte am 3. Dezember 
Pusselinchen des Försters Keıl-Schneppenhach, Post Ge- 
münden, Hündsriok, Schade, daß die Innghaarigen Teckel 
sich in Olerzeich gar nicht einbürgern wollen; abgeschen 
von ibrer Schönheit, ist diese Varietat auch sehr brauchbar 
uad gibt ganz besonders vorsügliche Schweißhunde ob. 

R., H. VISCOUNT MELVILLE, einer der allesten 
und bekanntesten englischen Sportsleute, ist im Alter van 
D: Jahren gestorben, Er war der ersie, der wellhaarge 
Raitievers zuchtere und auf Ausstellungen brachte. Außer 
diesen züchtete er seine geliebtan schwarz-weißen Poloters 
und englische Setters vom Laverackschlag and war einer 
der wenigen, die in der Zucht von dem einzig ric 
Standpunkte ausgingen, den auch Klub »Kurz 
spe Richischnur genommen hat: durch Leistungsfahigkeit 
zum Typus Seit Jahren war Viscount Melville Vize 
prasideut des schottischen Kennel-Klubs, dessen Interessen 
er mächtig förderte. Mit ihm ist ein Sporisman von dannen 
gegangen, der große Opferwilligkeit mit zielbewußter 


kraft verband, und sein Tad bedeutet für den Scotch 
Kennelclub einen schweren Verlust. 
EINE ANZAHL AUSSTELLUNGEN ist in 


Deutschland jetzt schon gesichert. Den Reigen beginnt 
der Kynologische Verein Hohenstein-Erasuul am 29 und 
30. Inge 1905 iu Zwickau, am 1%, Februar folgt Berlin, 
am 5. Marz de Vereinigung fur St, Bershardshunde in 
Frankfurt a, M., am selben Tag ist die Spezialausstellung 
des Vereins der Colliefreunde in Frankfurt, wo Mr. Ains- 
sough richten wird, am 2. April falgt der Rheinische 
Kynologen-Klub in Koln, am 15. April der Kynologen- 
Klub m Aachen, am 24. April der Verein Hundesport 
in Leipzig, am 29. April der Kynologische Verein in 
Arnswalde, am 9. Mai der Verein der Hundefreunde in 
Chemniiz am 13. Mai der Verein Hundefreunde 10 
Hannover, am 2L. Mai halt der Dachshundschlief Klub 
Frankfurt seine Spezialausstellung ab, Ende Mai der kyno- 
logische Verein Rawyl in Dresden eine allgemeine Aus- 
stellung, am 1.Jani der Wupperihaler kynolapische Verein 
in Elberfeld, Mitte Juni der St. Herphards-Klub in 
Munchen, am 17. Juni der kyaologische Verein in Bremen 
ebenfalis eine Internationale. Am 3. September findet eine 
Schau zu Rosenheim statt und Mitte Oktober noch eine 
allgemeine Ausstellung in Berlin, veranstaltet vom Verein 
der Bernhardinerfreunde, Verschiedene andere Termine 
sind nach nicht fesigeselzt, so daß Deutschland 1905 
wahrscheinlich zwei Dutzend neutraler Ausstellungen auf- 
zuweisen haben wird, — Der »Verein bergischer Huode- 
freunde« hall am ersten Osterlapin Wald (Rheinland), der 
»Kynoiogische Verein für Unterfrankene am 34. Mai in 
Würzburg, der »Verein der Bernhardinerfreundee Mitte 
Oktober in Berlin, der »Straßburger Verein der Hunde- 
feundes im Laufe des Frühjahrs (Termin noch wn- 
bestramt) in Straßburg i. E. eme internationale Hundeaus- 
stellung ab. Hamburg wird seine Ausstellung am 3. Juni 
eröfluen. 


FISCHEN. 
DER WEIHNACHTSKARPFEN, 


Wie alljahrlich um diese Zeit, so steht auch 
heuer der Karpfen im Mittelpunkte des Interesses. Ist 
auch ın der Karwoche eine ahnliche rege Nachfrage 
nach diesem und auch anderen Fischen, so erfreut 
sich der Weihnachtsfisch einer großeren Beliebtheit, 
weil er, mit Ausnahme der Forelle, sich im der 
denkbar besten Verfassung befindet und das Bild 
eines wohlgenahrten, kraftigen Wasserbewohners 
bietet. Findigst erdachte Fütterungsmethoden prak- 
tisch durchgeführt, haben im Verein mit der zu- 
nehmenden Kalte des Wassers dem Karpfenfleisch 
jenen festen saftigen Kern gegeben, welcher das 
Entzücken der Karpfenkonsumenten erregt. Der 
neue Wiener Fischmarkt sowie die Fischverkaufs- 
stände auf den großeren Detailmarkten der Stadt 
bieten an den letzten beiden Tagen vor Beginn 
der Feiertage das eigenartige Bild eines außer- 
ordentlich regen Geschaftsverkehres, welcher mit 
Ausverkaufen endigt, weil selbst der Armste die 
erhöhten Fischpreise an diesen Tagen nicht als 
ungrschwinglich erachtet, Der Karpfen war ehedem 
in den Wildwassern so haufig. daf solche Gewasser 
dem aus ihnen stammenden Karpfen ihren Namen 
gaben, wie es z, B. beim Donaukarpfen der Fall 
ist; Donau und Karpfen können aber heute nicht 
mehr in einem Atem genannt werden, 

Seit nahezu 40 Jahren kommt der Donau- 
karpfen wegen seiner seltenen Erscheinung fur den 
Konsum in den oberen und mittleren Donaulandern 
gar nicht mehr in Betracht; was wir an Karpfen 
als Nahrungsmittel verbrauchen, sind fast durch- 
gehends Teichfische. Schon ein einzelner kleiner 
Teich kann mehr marktfahige Karpfen liefern, als 
die gesamte niederösterreichische Donan, außerdem 
ist der Fang von Karpfen in Wildwassera stets 
eine zufällige Suche, die zu Beginn des Winters 
vom Wetter und den Wasserstandsverhaltnissen 
mehr als sonst abhangt, Wir verzehren also haupt- 
sachlich jene Karpfen, welche in Teichen groß- 
gezuchtet wurden, die aber bei der Verschiedenheit 
der Fütterung, den Grund- und Wasserverhaltnissen 
von mannigfaltiger Gute im Fleisch sind, aber alle 
so ziemlich einen gleichen oder wenig differierenden 
Verkaufspreis halten. 

Der Preis von 2K bis 2K 40h pro Kilo- 
gramm ist aber ein ansehnlicher, wenn man bedenkt, 
daß der Karpfen kein Edelfisch, sondern nur ein 
besserer Backfisch ist und unter die sonst wenig 
wertvollen Ciprinoiden gehort. Was bleibt von 
einem Kilo Karpfen Lebendgewicht nach einer 
eiligst vollzogenen Abwage und darauffolgenden 
Abfluß des Wassers vom und aus dem Fischleibe 
sowie Schlachtung, Entfernen des ungenießbaren 
Kopfes, Abschuppung und Ausweiden, Entgraten 
beim Konsum ete.? Sicher nur ein bescheidener 
Rest, welchen der Konsument teuerer als das 
hochprima Bratenfleisch bezahlt, weshalb vom 
Karpfen niemals als billiges Nahrungsmittel ge- 
sprochen werden kann, wenngleich sich der Minder- 
bemittelte den Karpfen vielleicht zweimal im Jahr 
vergönnt, Der Züchter meint, der Karpfen muß zu- 
mindest wöchentlich einmal in ausgiebigem Maßs 
konsumiert werden, um ihn verbilligen zu können 
und der Konsument wartet, bis der Fischzüchter 
seine Karpfen billiger ablaßt, um ihm in dieser 
Hinsicht entgegenkommen zu können, und so 
kommen beide niemals zusammen. 

In Deutschland bevorzugt man den kleinen 
Karpfen, in Österreich wieder die größten Exem- 
plare, die letztera Fische erfordern daher ein um 
ein oder zwei Jahre langer dauerndes Abwachsen, 
was auch zur Vertenerung derselben beitragt. Die 
besten rationell gezüchteten und genahrten Karpfen 
stammen aus den größten Teichwirtschaftsbetrieben 
der herrschaftlichen Domanen. Die Teiche bestehen 
meist aus ausgedehnten Wasserflzchen, welche durch 
Zufluß und haufigen Wellenschlag gesundes und 
sauerstoffreiches Wasser führen, in welchem der 
Schlammgeruch kaum zur Geltung kommt, Erst 
dann kommt eine mehr zusammengewürfelte Ware 
von verschiedener Qualitat auf den Markt, unter 
welcher es in einzelnen Fallen Sendungen von aus- 
gezeichneter Gute gibt. Weniger fett, oft trocken 
im Fieisch sind jene Karpfen, die aus stagnierenden 
Wildwassero, namentlich aus Seen, stammen. Ihr 
Fleisch ist des langsamen Abwuchses halber wohl 
fest, aber im Geschmack geringer, besser sind die 
Karpfen aus Flüssen mit lehmigem oder moorigem 
Gronde und reichlicher Nahrung. 

Ist das Wetter kalt und frastig, dann kommen 
auch größere Sendungen toter Karpfen auf den 


Markt, sie sind billiger, aber lange nicht so billig, 
als es die geminderte Gute gefrorenen Karpfen- 
fieisches erfordert, Es ist besser, wenn kein Frost 
herrscht, da kann sich der Kaufer leicht von der 
Frische eines toten Fisches schon durch den Geruch 
überzengen. Bei großer Kalte sind die toten Fische 
meistens beinhart gefroren und erst nach dem 
Auftauen des Fisches kann der Kaufer wahrnehmen, 
woran er ist. Das Auftauen eines gefrorenen Fisches 
darf nie eiligst in kürzester Zeit stattfinden, viel- 
mehr muß man trachten, denselben einen Tag vor 
dem Konsum zu erwerben und ihn zuerst bei 
wenigen Warmegraden langsam auftauen lassen, 
bis das Fleisch weicher geworden ist, im anderen 
Falle wird dasselbe zu weich, wasserig und ge- 
schmacklos; gefrorene Karpfen sind jedoch immer 
minderwertig. 

Die in den Teichen gehaltenen Karpfen sind 
oft das Objekt spezieller Fütterungsversuche. Die 
Ergebnisse dieser Versuche sind heute derart, daß 
man bereits im klaren darüber ist, unter welchen 
Bedingungen die Karpfen ibre Raschwüchsigkeit, 
Widerstandsfahigkeit und ihren Wohlgeschmack er- 
langen. Man geht nun daran, auch mit geringeren und 
billigeren Futtermengen diesen Zustand beim Karpfen 
zu erreichen und hat zu diesem Zwecke unter 
anderem in den Hellendorfer Teichen bei Hannover 
weitere Fütterungsversuche beim Karpfen angestellt, 
welche, verschieden unternommen, auch verschiedene 
Resultate ergaben. In der Regel braucht man 3 bis 
Die trockenes Futter, um 1 Ag saftiges, also wasser- 
reiches Karpfenfleisch zu erzielen. Die starkebaltigen 
Nahrungsmittel sind billiger als diejenigen, welche 
stark Eiweiß halten, wie Fleisch, Fleischmehl, Fisch- 
mehl etc, und man ist bei den Vesuchen zu einer 
gemischten Nahrung übergegangen, Bei Fütterungen, 
welche nach der stetigen Zunahme der Wasser- 
temperatur auch dementsprechend gesteigert wurden, 
stieg auch der Abwachs der Karpfen in dem Maße, 
als starkehaltige Stoffe zu dem Eiweiß gegeben wurden. 
Bei einem Nahrstoflyerhältuis von 1:5 wurden auf 
ein Kilogramm Karpfenfleisch 43 bis 5'4 Ag Futter 
verbraucht. Der Futterverbrauch steigerte sich aber 
bei einem Nahrstoffverhaltois von 1:7 wesentlich, 
und zwar! auf 6'7 Ae pro | Ag Karpfenfleischzuwachs. 
Die Wasserwarme spielt im Verein mit der Luft- 
warme eine große Rolle in der Karpfenfütterung 
und es kommt vor, daß zur gunstigsten Zeit, d. i. 
in einem warmen Juli, de Gewichtszunahme beim 
Karpfen doppelt so schnell vor sich geht als vor 
und nach diesem Zeitpunkt, insbesondere wenn die 
anderen Monate kühler ausfallen, 

Ein weiterer Fütterungsversuch wurde in einem 
weniger nahrungsreichen Teiche, welcher mit einer 
Karpfenmenge zu dem Nahrstofiverhaltnisse von 
1:40 besetzt ward, unternommen. Hier wurde mit 
146 Ag Futter je 1 Ag Kerpfenfleisch erzielt, die 
Fütterung stellte sich also wesentlich teurer, als 
das erwirtschaftete Karpfenfleisch wert war, 

Wie aus dem zuletzt Geschilderten zu ersehen 
ist, gibt es gute und schlechte Fütterungsresultate. 
Von bewahrten Teichwirtschaften, namentlich von 
den großen böhmischen Domanen, kommen wohl 
vorzüglich geratene Produkte auf den Markt, welche 
auch die höchsten Preise erzielen, aber hundert 
andere mittelgroß2 und kleine Zuchter werfen 
eine bunte Ware auf den Markt, die im Ansehen 
und Geschmack stark abweicht, im Großhandel 
auch verschiedene Preise erzielt, im Deiailgeschält 
jedoch wenig Preisunterschied aufweist. Sind doch 
zu Weihnachten neun Zehntel der Fischkaufer blofe 
Augenblickskunden, welche den Unterschied im 
Karpfen wenig oder gar nicht kennen und daher 
leicht über das Ohr gehauen werden. 


NOTIZEN, 


ZWEI FANGEISEN auf Fischotter legte unlangst 
ein Wirt machst Wels in einen Mühlgang und halte lags 
darauf einen 15 & schweren Fischolter in dem einen 
Eisen siizen, wahrend ein zweiter Otter mt dem anderen 
Fangeisen, an welchem er die Kelte absprengen konnte, 
durchgegangen war- 

IN DEM MAGEN emnes zehnpfundigen Hechtes 
fand der Ersteher des Hechles einen 15 cm langen eisernen 
Schifsniet und ein BleigeschoD von 2 d#g Gewicht, Der 
Schiffsmet zeigle solche Einwirkungen der Magensafle, 
daß er wohl einige Jahre an seinem lelzten Aufenthalts- 
orte verwert haben dürfte, Der Recht stammte ans 
stemönde. Mau findet keine rechte Erklarung hielür, 
Blei und Eisen zugleich in den Magen des Fisches 
gelangen konnten. 

DER ÖSTERR. FISCHEREI-VEREIN ließ sein 
Fischwasser am rechten Donauufer bei Langenlebaru 
kurzlich abfischen Das Ergebnis soll günstig gewesen 
sein. Nebst vielen Weilfischen und sonstigen Ciprinoiden 
sollen auch gräßere Hechte und Schille erbeutet worden 
sein, Ob Laichfische im-Fischwasser zurückgebliehen sind, 
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darüber verlaufete nichts und es ware doch interessant, 
zu wissen, auf welche Art der Verein für den Nachwuchs 
in seinem Fischwasser sorgt. 


GEGEN MITTE DEZEMBER dieses Jahres war 
in der niederüsterreichischen Donau ein Wasserstand um 
den Nullpunkt herum eıngelreten, verursacht durch oa 
abwechselndes Fallen und Steigen des Wassers in den 
wasserreicheren Zußüssen des Stromes. Das Wasser bekam 
eine lehmgelbe Farbe mit einem schwachen Stich in das 
Grüne, die Sichtigkeit des Wassers erstreckte sich gut 
auf 40 cm Tiefe, also genügend fur den Raubfisch, um 
herangekommene Fische sogleich wahrnehmen zu können. 
Die Huchenfischer erklarten, das Wasser sei zu trūbe, 
namentlich zum Spinnen, Es gibt hier einen Angler, 
welcher im November und Dezember alljahrlich darauf 
harıt, wenn das Wasser der Donau seinen Tielstand weit 
unter Null verlaßt und auf den Nullpunkt heraufrückt 
und dieses Steigen des Donauwassers won der baye- 
rischen Seite herstammi. Diese Situation ist für den 
Huchenfang mit dem lebenden Koder und auch für das 
Spinnen sehr günstig, allerdings darf der Spinaköder 
nicht weit in den Sirom geworfen werden, sondern naher 
zum Ufer, Auf einen oder einige Anbisse kaun man da 
sicher rechnen, und zwar auch tagsüber. Es ist aber 
besser, wenn man einen bestätigten Huchen abends an- 
geht, da beißt er gieriger und springt den Koder obne- 
- e 


SCHACH. 


Redigert von Karl Schlechter (Wiens 
Problèm Nr. 1474. 
Horwitz Wien. 


Von T.. 


Weiß. u+ 
Weiß setzt in drei Zügen matt. 


PARTIE AUS DEM GAMBITTURNIER IM WIENER 
SCHACHKLUB. 
Abge'ehntes Königsgambit. 


(Gespiell am 19, Dezember 1908.) 
Weit: A. ALBIN. — Sohwarsı MAROCZY. 


L -e el- eb E ubas daxet 
2 HH po 8. Jëäxei WË 
B. gel. dia 19. Sbi-A8 "948 
A Am 88-5 W. Tai-nd Dib—ch 
6. Lime) Sb8—e5) | DL. IX ` gem 
6. bi—bå Led—b6 22. Lb6Xcb ` Dech 
T. d3—dð Lo8—gt 28. Thl—b2 Kg- 
8. dai aT—a6 24, Th2—g? Td8- d6 
9. ni-a5 Lb6—a7 25. ein Ta8--d8 
10, wë Leien 26. Tg2—e2) DebXedlt 

11. Det DÉI ei M. DB-8 Le-eb 
12. Hä  h?—hh) | 28. Dad-ad Dedclt 
13. bi-bënt sbb 29. Dad—d1 Del—e3 

14. Letté 0—0 80. Du) TdeXA2' 

15. gei än |31. De2xd2 TaBXa2 
16. ei-apn bêXg5 Weiß gab auf. 

3} Besser ist D, (4Xeb, de, 6. SXed, Dei, 7. dt, 

Lab, 8. S, Seed, 9. Lei, 0-0, 10.0) mit Ausgleich. 


H Schwarz konnte den e-Bauer ohne Gefahr nehmen, 
%) Um Lef zu verhindern, 

4) Besser war 13. Sd2 nebst St. 

0) Verfrüht, h3—h4 sollte zunachst geschehen. 

d Die Lage des Weißen ist hoffnungslos, 

?) Es folgt ein brillantes Schlußspiel. 


NOTIZEN. 


STAND DES GAMBITTURNIERS am 22, De- 
zember: Maröczy +8, — 1, Schlechter + 7, —1, Neu- 
mano E —8; Perlis +4, —3; Wolf +4, —3; 
Löwy +3, — b; Albin +24,, — 4j; Marco +2, —5; 
Mater + 14, — Ai i i 
IM AMATEUR-SCHACHKLUB in Wien wurde 
anfangs dieses Monats das von 20 Teilnehmern gespielte 
Vierer-Malch beendet, io welchem folgende Herren als 
Sieger hervorgingen. Hermann Weiss. S. Klein, Bachstelz, 
Tartakower (Pink, Dr. Neuse und Schrothirsch I. und II. 
Preis geleilt), Höhne und Sterck. Am 3. Janner 1905 be- 
inet ein Haupt- und Nebenturnier mit Geldpreisen, bei 
&elchem Gaste willkommen sind. Eia zwischen den Herren 
„Weiss vom Wiener Amaleur-Schachkluh und Al. Landau 
‚m Wiener Schachklub gespieltes Match von fünf Partian 
“Odete mit dem Siege des ersteren 4, :2/,. Der Schach- 
ister Ferr Heior. Wolff aus Jagerndorf ist dem Klub 
s Mitglied beigeir eten. 


THEATER ETC. 


AUS DER WOCHE. 


Im Raimund-Theater wird jetzt eine Passe 
»Eduard, der Herzensdiebs von Leo Stein und Alfred 
Schik-Markenau gegeben, Ein Ehemann soll seiner Gattin, 
die gerade das enigegengesetzte Ideal wie Fraulein »Verae 
hat, eme Vergangenheit beichten und da es ıhm selbst an 
Material dazu fehlt, leibt er sich die Junggesellensünde 
eines Freundes aus. Die erfreute Gattin will an den Folgen 
seines vorehelichen Verhaltnisses Multerstelle vertreten; 
das führt die üblichen Possenverlegenheiten herbei, Herr 
Thaller sucht m einer Kinderihesterschul® einen Buben 
aufzutreihen, wird in der Wohnung einer Tanzerin in den 
Speiseschrank versteckt, wobei ihm ein Stück Eis unter 
den Hemdkragen und daun den Rücken hinunterrulscht, 


er und Frau Niese gehen auf einem Veriersofs a la` 


»Durand« bis su den Soffitten iu die Höhe etc. Im letzten 
Bilde kommt unler dem Vorwande eines Festes bei einem 
Borseaner die neueste Blüte des Wiener Lebens, das Nacht- 
lokaltreiben, auf die Böhne — wie erst vor kurzem in der 
Operette »Das Zuckergoscherle — und wie dort wird die 
Gelegenheit zor Anpreisung einer Champagnermarke benutzt. 
Der Unfug dieser hinlerräcks versetzien Reklame, der über- 
band nimmt (im »Schätzmeister« muĝ mau sich Kisten mit der 
Firmaeines Wiener Warenhuusesgefallen lassen) verdient ei 
mal angenagelt zu werden, aber or ware nicht das Argste an 
der neuen Posse. Da kommen Sachen vor — Herr Tballer 
hat in einem Couplet einen kleinen Jungen zo fragon, 
was ein Bruch ist, um Ihm dann den Ehebruch zu er- 
klaren; Frau Niese betel: ») re mich nicht in Ver- 
suchung, daß ı ihm a Watschen gib!« Im Publikum hat 
sich niemand versucht gefühlt, den Auloren die verdiente 
Züchtigung zuteil werdeo zu laser, und men braucht 
doch wirklich keia Klerikoler zu sein, um eine solche 
rohe Profanation, die eines dummen Witzes halber ge- 
schicht, empörend zu fioden. Die Kritik hat das Stuck 
fast einmütig verurieill, das Publikom hat sich am Tag 
der Premiere in Herrarrufen weht gosug tun können 
An diesem Abend ist wieder einmal das Publikum durch- 
gefallen. 


Im Stadttheater ist das Lustspiel »Selo Pria- 
saßchens von Gebhard Schatzler-Perssini sicht durch- 
gefallen. Es scheint etwas Wahres daran zu sein, doĝ an 
diesem Theater uberhaupt kein Stuck durchfallen kann 
Die Geschichte von dem norddrulschen »Kraatjunkerz, 
der seinem »Prinzeßchen«, seiner jungen Frau, züliebe 
seine Bollen- und Hammelzucht im Stiche Iaßt, aber In 
der Großstadt Krautjunker bleibt und im dritten Akte 
(nach 7411 Uhr; endlich wieder zu seinen Hammeln zu- 
rückkehrt, ist langweilig und weitlaufig wie die seit Heine in 
dieser Bezichung berühmte Lüneburger Heide; daß Herr Rolt- 
mano statt »Auf Ebres »Hol’ mich der Teufel« sagt, wird durch 
fänfeigmalige Wiederholung nicht lustiger. Kin helierer 
Moment war es, nls aus einer gerupften Gans beim Draaf: 
klopfen die Supespäne auflegen; auch den Herzenserguß, 
den der Krautjunker zehn Minuten Jang an seisen — Mops 
riehtet, quattierten die Freunde uafreiwilligen Humors mit 
daukbarem Handereiben, aber für drei Stonden Lustsplel 
ist das doch zu wenig. Wir gesagt, es wurde dennoch ge- 
Klatsch, Das Publikum will sich offenbar, nachdem e 
einma) sein Geld dafür ausgegeben hat, mit Gewalt unter 
halten haben. DaD ein riebiiger Jubilaumstheatarerfolg 
anders aussteht, wird Direktor Simons vos den Opernsbenden 
her noch wissen. Es ware doch schade, wenn das kaum 
zurückgewonnene Renommee der Wahringer Schauspiel- 
bühne wieder verloren ginge, Mit solcher Kramperltee- 
Dramatik wird ihr nicht aufgebolfen. Zudem ist in der 
Darstellung eine abscheuliche Manier eingerisseo. Es 
wird auf einen nonchalanten Sprechion bingearbeilet, aber 
dabei verschlucken die Schauspieler die halben Worte; 
besonders der sonst tüchlige Herr Roltmann, der eine 
Menge Stücke zu tragen bat Man versteht selbst im 
Parkett das Wenigste; was das Pablikum auf den Gale- 
rien dazu sagt, sollte sich Herr Simons in den Zwischen- 
akten — sie sind ja lang genug — eiumsl anhören — 
Die »Fauste-Auführung am Donnerstag war wieder en 
großer Erfolg: Die Gounadsche Oper mit ibrer Melodik, 
die bei aller Eleganz zündend wie Gassenhauer wirkt, 
bringt ja ihre Popularitat schon mit, Von diesem Stand 
punkt ist es wohl der beste Griff seit dem »Freischütze. 
Die Ausfübrung geluog. Ben von Zemlinsky dirigier te. 
Das Orchester klang wieder prachtig ausdrucksvoll, dank 
der energischen Absinfong der Dynamik. Die Steigerungen 
fielen teilweise zu drastisch aus; Mephisto-Kieler gmg 
woschmal in den Tonwellen unter. Das Publikum nahm 
ibm das nicht übel, eisem so gemütlichen Teufel kaon 
man nicht bose sein. Hero Schullers Tenor hatte einen 
guten Abend; über sein Spiel urteilte ein boshafter Zu- 
schaner nach der Kerkerzene: »Das Kind kann nicht 
von dem Faust seit, der 19t dazu zu patschert« Frau 
Domenego tat für die Margarete alles, was sich mit der 
Stimme lun lıßt. Fraulein Petko holte sich als Siebel at 


dem »Blümelein taute ıhren obligaten Separatapplaus 
Als Valentin stellte sich Herr Swanfeldt vor; er besitzt 
einen ausgiebigen Ton, was man vou einer zweiten De- 
bütantin, der neuen Orgel, nicht behaupten kann. Das 
Haus war trotz der Weihnachtszeit gut besucht. Direktor 
Simons und Herr von Zemlinsky wurden of gerufen. 
Se 


NOTIZEN. 

IM ZIRKUS SCHUMANN hat am 17. à, M. die 
Eröffnung des Variel&s doriselbst unter der Direktion des in 
Artistenkreisen besibelcannien Herrn J. Seeth statigefunden. 
Derselbe hal für ein gewähltes Ensemble Sorge geiragen, 
welches auch weitgehenden Ansprüchen zu genügen vermag. 
Im zirzensischen Teil des Programmes wirken die nach- 
stehenden Krafte: Herr Albert Carré, ein Sohn des aus 
vergangenen Jahren in Wien bekannten Zirkusdirektors 
Oskar Carré, ein elegatiter junger Mann mit schönem 
Pferde: und Hundematerial, welches in unterschiedlicheu 
Freibeitsdtessuren sehr gut zur Geltung kommt; Herr 
Carré zeigt sich auch als saltelfester Jagdreiter in einer 
dreifachen Springfahrschule mit Bagnettesprüngen, Eins 
hervorragende Kunstreiterspezialitst ist der Kaukasier 
Agube Gudeow, em brillauter Voltigeur in Nationaltracht, 
vortrefflich ber ien, Hervorragend sind weilers die heiden 
Englander Bruder Powell in einem Doppel-Jockeiakt, 
kombiniert mit akrobatischen Tricks, sowie Miß O’Brien, 
eine schone Erscheinung, mit ihrer Panneanarbeit, welch 
letzteres Foch uuch noch durch die Comen Lola, Priami 
und Artiselli vertreten ist. Den Spezinlitatenteil des 
Ensembles repräsentiert vor allem die ausgezeichneto 
amerikanische Lufgymnastikertruppe Exzelsior, vier Damen, 
sechs Herren, mit einer offekivollen Fangorbeit an Nlegenden 
Trapezen. Die sacha kleines Geschwister Colberg, aler- 
Bebste Blondköpfchen, io einem musikalischen Potpourri 
und die große Gruppe dressierter Boren, in einem Zentral- 
kafıg vorgeführt von Mr, Arthur. Auf der Bühne pror 
duzleren sich 14 Damen als Tastrumentalvirtuosinnen mil 
hübschen Lichteffekten, Von den Clowna sind Roppo und 
Basto zu nennen; beide sind echte Komiker, 


LITERATUR. 


WIENER ALMANACH 1905.« Jahrbuch fur 
Literatur, Kunst wod öffentliches Leben, herausgegeben 
von Jacques Jaeger. Mit einem Titelbild, drei Kunst- 
berlagen und 80 Illustrationen. Wien und Leipzig, k: k. 
Universitatsbuchhnudlung Georg Szeliasky, Wien, L 
Stephansplate 6. — Der Wiener Almanach« Ist eines je 
Bücher, die das Angenehwe mil dem Nutzlichen ver- 
binden. Aly ersteres ist der belletsiatische Teil des Werkes 
aufsulassen, der größere und kleinere Beitrage von Soar, 
Roltett (Nochloß), Rosegger, der Ebner-Rschenhach, T.orm 
(Nachlaß), Anton Obom u. v,a. nebst hübschen Repro- 
duktionen von Gemalden und Lavdachaftsaufnahmen enl- 
halt. Unter dem Nutzlichen ist der zweite Teil des Werkos 
zu verstehen, der als Nachschlage- vad Auskunfisbuch in 
bezug aof dus Kunst- und literarische Leben Wiens und 
serne künstlerischen Schenswürdigkeiten gedacht ist und 
dienen seinen Zweck auch erfüllt. Der a Wiener Almunach« 
ist sehr hübsch nusgestaltel und eignet sich recht gut 
auch als Geschenkwerk. 

„ALBUM des deuischeu Rennsports« Ein bippa- 
logieches Prachtwerk, Her ıusgegeben von dem Verlage 
der »Sgort-Welts. Berlia 1008. Verlag der "Sport: Welte, 
— Wie set einer Reihe von Jahren bət uuch heuer 
wieder die bekannte Berliner Fächzeitung ihren Losera 
eio Weihnachisnlbum geboten, Das sehr hübsch ausge- 
sisttete Werk bringt als elnleltenden Artikel eine Plaudarei 
aus vergangenen Zeilen, welche die Verdienste schildert, 
die sich der Großvater der deutschen Kalserin, Herzog 
Chelstlan August zu Schleswig-Holsteio um das deutsche 
Rennwesen und die deutsche Vollblutzucht erworben 
hat. Weitere Abhandlungen beschäftigen sich mit Virer 
und Söhnen, die als Rennstallbesitzer, Züchter oder 
Herrenreuler hervorgetreteu Galtes More, dem 
neuen Graditzer Dackhengst, mit den hervorragendalen 
Pferden der abgelaufenen Saison, mit den Rennbahnen in 
Leipzig, Bremen, Neuß uud Dortmund and den Schluß 
macht eine dert geschrisbene Skizee uber Parforcejagden. 
Das Album ist reich un zumeist vorzüglich ausgeführten 
Porirats leitender Sportsmen uud bekannter Kannpferde. 


Neu erschienen sind folgende Werke: 


»Ein Vagaband.s Ersahlung. Von Maxim Gorki. 
Machen. Verlag son Albert Langen Preis K L20. 

Lieber Simplicissimus.« Hundert Anekdolen 
Dritte Folge München. Verlag van Albert Langen. Preis 
K. 120. 


»Fraulein Perle. Novellen. Von Guy de Man- 
passant, München. Verlag von Albert Langen. Preis 
K 120, 

"Meine Liebste« 
Emile Zola 
K 120. 

Schutz der Ehre und den wirtschaftlichen 
Tateressen'« Rıdikale Abhilfe gegen die verheerenden 
Mangel im Auskanftswesen. Ein Mabnwort Von Sieg- 
mund Schwarz Wien. Memento-Institut. Preis K — #0. 


Wunder aus der IV, Dimensione ader Jeder- 
mann Medium Enthällung der verschiedenartigsten spiri- 
tistischen und verwandten Phanamene sowie genaue An- 
leitung zur Darstellung derselben ın privalen Kreisen durch 
Dileltanten. Mit 38 Illustrationen. Von H, F. C, Suhr, 
Prestidigitalear, Stutigart. Schwabachersche Verl 
handlung. Preis K 24 


und andore Novellen Von 
Mönchen. Verlag von Alberi Langen. Preis 


1612) 


ALLGEMEINE SPORT-ZEIYTUNG. 
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KLEINE ANZEIGEN. 
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grofl, licht, in nachster Nahe der 


Gassenladen, 7.7. 


im lebhaftesten 

Teile der Stadt, ist sofort zu vermieten. I. Bezirk, 
Si. Aunahof. 

DW Comes re 

Darlehen kulant "7" Be 


strafe 4, Telephon 16231. 
Eızieherin- 


WeiblichesDienstpersonal, "77 


Kochinnen, Stubenmädchen elc. stets in -Vormerkung 
bei Thekla v. Novy, Wien, I. Annagasse 9. 
behördlich kon- 


Malschule Strehblow, sisas u. so 


ventioniert, Wien, I. St. Annahaf, Gediegener Unterricht 
Im Zeichnen und Malen. Geireunte Kurse für Damen 
und für Herren. Prospekte frei. 


Banz kleine Wohnung, 


Zimmern, Vorzimmer, Kuche, Dienerzimmer, Speise, 
sofort zu vermieten. Jedweder Komfort, Lift, elektrisches 
Licht. Beste Lage in nachster Nahe der Oper. Wien, 
I. St. Angebot, 


417 A mtt Pen- 
Militär-Vorbereitungsschule*..: 
des Direktors Franz Vrtel, Wien, T Rauhensteingasse 5. 
Vorzüglich organısiertes Institut. Separate Kurse für 
Kadetten, Einjabrig- Freiwillige, Landwehr - Offizisıs- 

Aspiranten etc. Aufnahme taglich, 
I.Schotien- 


Fechtschule Joh. Micsiesco, "=" 


Unterricht in allen Waffen taglich his 9 Uhr abends (mit 
Berücksichtigung der modernen ilalienischeu Schule) unter 
peraönlicher Leitung des Inhabers. Die Austalt unterhalt 
separate Sommerkurse für Einjahrig-Freiwillige und 
Freunde des Fechispories. Schüleraufnanme taglich 

von 


Gymnastische Privatschule ssh 


Jagendorfer, einziges derarliges, von der k. k. Statt- 
halterel konzessioniertes Institut in Wieo Auf ous 
teichste mil allen Hilfsmitteln und Apparaten zur 
Übung der Muskeln und zur systematischen Ausbildung 
"les yanzen Korpers nusgestaltet, Voräbung für alle 
möglichen Sportweige, Spezialschule für Kenlen- 
schwingen. Wien, I. Klisuberhstraße A 
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Einzig in seiner Art 


infolge seiner überaus günstigen Zu- 
sammenselsung, vorzüglichen Naht- 
e wirkung, leichten Verdaulichkeit und 
großen Ausgiebigkeit ist 


Fattingers Fleischfaser-Hundekuchen. 


30 ku Kë, 5 hy poatfrei KI 

Bromohure und Prospekte grati 

fo allen Zei und Tierhospltaleen wid Fattingers Hunda- 
$3 aunrexeicanocem Lizenz "zen 


Tierfutterfabrik FATTINGER A Cie., Wien, IV. Resselgasse 5, 


mt 9 eea Prem D 


In vielen Beschaften erhaltlich, doch bote man sich vor Nachahmnagen 
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Filialen: 


E 


BRIEFKASTEN, 


»LESER« in Brünn — Der Vortreg wird wie stets 
in unserem Blaite erscheinen. 

OFFIZIERS-KASINO in Caakathurn. — Eite acht- 
jahrige Vollblutstule Csadlany ist uns mcht bekannt. 

»ROJER« in Wien. — Man wird die sarme Seelen 
stets auf die Hühneraugen treten, so oft aie sich derartige 
Falschungen herausnimmt. 

LT. A. in Br. Treillage wurde 1899 von Xain- 
trailles—Trezsi von Rittmeister Artur Trankel gezogen. 
Die Stute hat nie eine Rennbahn betreten. 

SVETOZAR J. in Agram. — »Stıll race« ist die 
englische Bezeichuung für den Wettlauf auf Stelzen, 
welcher aber in England nür wenig, desto mehr dagegen 
im südlichen Frankreich betrieben wird, 

W. in New-York. Weno der in Aussicht ge- 
stellte Artikel über das dortige Rennwesen im Vergleiche 
zu dem unseren den Anforderungen entspricht, die wir 
daran stellen müssen, werden wir ihn gewiß geroe ver- 
öffentlichen. 

LT. v. M. in N. Die Hindernisrennen stammen 
aus England, wo die erste reguläre Steeple-chase im Jahre 
1752 gelaufen worden sein soll. Es war dies ein Zweikampf 
über 1200 m, über den ın englischen Chroniken noch aus- 
führliche Berichte vorliegen. 

GF. H. in D. — Das italienische Derby des Jahres 
1887 wurde von Sir Rholands Carlandrea von Andred— 
Picciolo gegen General Asch Lazio, Marchese Fassatis 
Z’Eridano und sieben andere Plerde gewonnen, Der Tag 
des Rennens war der 24. April, 


»NIMROD« in Graz. — Die heste Zeit zum Aus- 
setzen fremder Hirsche, zwecks Blutauffrischung, ist jetzt, 
da die Brent vorüber ist, die Hirsche nicht mehr kampf- 
lustig sind und bald abwerfen. aod auch die gat ver- 
sorgien Fütterungen den Fremdling bald heimisch werden 
ken 

W. S. in K. — Unter »Ausbrechen eines Pferdes 
versteht mau das eigenmachtige Verlassen des geraden 
Kurses, beziehungsweise bei Hindernistennen dus Vorbei- 
laufen an den Hindernissen. Man kann, wie Sie ganz 
richtig bemerkten, zwischen »Auabrechen« und »Refusieren« 
eınen Unterschied wachen und mit dem Ietateren ein em- 
faches Siehenhleiben vor dem Hindernis bezeichnen, 

»MERRENREITER.« in B. — Herr M. Freysloben 
zitt in Deulschland vor ungefahr sechs Jahren als Herren- 
reiter, Nach dem Todessturz des Grafen G, Zech im Lands- 
berg. Jagdrennen 10 Karlshorst gab er das Hindernisreiten 
auf, um nur noch in Konkurrenzen auf der flachen Bahn 
in den Satlel zu steigen. Im Flibustier-Rennen am 8, Juni 
1901 io Hoppegarten ere:lte ihn das Verhangnis Er im 
Capt. Joss Widar, kam aber an der letzten Kurve 
zu Fall und erlitt ene sehr schwere Gehirnerschülterung 
sowie eine Gehirablutung, der er in der folgeaden Nacht 
erlag. 

BARON K. in Graz. Der erste, allerdings un- 
beabsichtigte freie Dallonaufstieg In Wien fand schon am 
28. August 1784 statt, indem der mit heißer Luft gefüllte 
Ballon des Künstfeuerwerkers Georg Stu wer das Kaptiv. 
seil zerriß. Der junge Stnwer, welcher sich mit drei Ge- 
fahrten im Ballon befand, Heß die Neuerung sofort dampfen 
und so endele diese unfreiwillige Freifahrt mit einer 
glatten Landung am jengelligen Ufer des großen Tabor- 
Donanarmes. Die mit dem Jahre 1791 bepiunenden, 
vorbereiteten Freifahrten, welche in Wien durch den be 


ruhmten franzosischtn Atrosauten Blanchard eröffnet 
wurden, finden Sie in dem Werke „Im Ballon« von 
Victor Silberer, welches durch unseren Verlag zu be- 


u. 

»OAKS« In Karlsbad. — Dos Manchester November 
Handicap, welches heuer des zeiligen Winters in England 
wegen nicht gelaufen werden konnte. wurde im Gründungs- 
jahr 1876 von Polonaise gegen vierzehn Gegner gewonnen 
Das Rennen pflege bisher siets grofe Felder zum Start 
zu bringen, die meisten Pferde, namlich 28 liefen 1889, 
wo Fallow Chat sich mil Siegesehren schmückte. Im 
Jahre 193 stellte sich dem Starter ein Feld von vierund- 
zwanzig Pferden, von denen der dreijahrige Sunfch Cap 
siegle. Verireler des Derhyjahrganges waren schon Gier 
im Manchester November-Handicap erfolgreich, namlich 
1881 Gladstone, 1890 Parlingtan, 1892 Paday, 1897 Asterie, 
1899 Proclamation, 1901 Carabine ich 1902 
Switch Cap. 

KARL H. in Pilsen, — Die von Ihnen bezweife 
Leistung hat der bekannte Kunstschütze Dr. Carver lat- 
sachlich vollbracht, als er eine Wette, 1000 Glaskugeln 
in einem Zeitraume von BI Minuten herabzuschieden, im 
Jahre 1864 io New-Orleans gewann. Die Austragung 
dieser Weite nahm folgenden Verlauf: Auf einer breiten 
Tafel waren vier Gewehre nebst der Munition vorbereitet; 
dabei standen Kübel mit Eiswasser, um die Gewehrlaufe 
abzukühlen. In einer Entfernung von18 Yards (= 16:46 m) 
waren zwet Vorsichtungen zum Emporschnellen der Ballen 
aufgestellt. Bei Beginn des Schießens hatte Carver Pech, 
hauige Anstande bei den Schnellvorrichtungen und beim 
Laden sowie mehrere Feblschüsse ließen wie er 
nachtaglıch selbst zugesiand — das Gewinnen der Weite 
für unwahrscheinlich erscheinen. Als die erwahnten Übel- 
stande aber behoben waren, besserte sich auch die Tref- 
sicherheit zusehends, Carvers Chancen stiegen rapid und 
als der Richter sein »All rightle rief, zerschmetterle er 
noch mit dem letzten Schusse drei Ballen, so daB er 
1003 Glaskugeln io einem Zeilraume von 71 Minuten 
herabgeschossen hatte. 

GRAF G. in Prag. — Col. H. Mac Calmont, der 
im sportlichen Leben Englands eive bedeutende Stellung 
einnahm, starb 1902 im Alier von 4l Jahren. Seit dem 
Jahre 189% unterhielt H. Mac Calmoni einen Rennstall, 
und in den Annalen der Turfgeschichte ist der Name des 
Be von Zsinglass mil gol n verzeichnet. 
dei den Farben des Züchters von Che- 
selen Park die glanzenden Truumphe ie den Zweilausend 
Guineen, im Derby und Leger und die Gewinnsumme des 
Hengstes io den vier Jahren seiner Renrkarziere betrug 


| 57.455 Pfund, Zsinglass wurde in seinem Leben nar ein- 
| mal geschlagen, und zwar als Dreijahriger im Lancashire 
Plate von Raeburn, wahrend er selbst Za Fleche hinter 
sich ließ, In der Zucht leistete Zumglass Hervarragenden. 
Insgesamt hat Col. Mc Calmont ıonerhalb 15 Jahren mit 
106 siegreichen Pferden 176 Rennen im Werte von 
134.368 Pfund gewonnen. Seit Zsiaglars hatte Col, H. Mae 
Calmont 1902 die beste Saison gehabt, die seinen Namen 
am Schluß der Kampagne auf dem zweiten Flatze der 
siegreichen Rennstallbesilzer sah. Pferde, welche die blau 
und scharlachrot gevierteille Jacke, scherzweise die nFuß- 
balljacke« genannt, im Laule der Jahre zu größeren Et- 
folgen trugen, waren außer /ringlass noch Timothy, Sus- 
pender, Whisperer, Raconteur, Amphora, Knight of ihe 
Thistle, Florio Rubattino, Haugoumont, Glass Jug, St, 
Maclou uod Rising Glass. 


UHL in Berlin. Die uns übersandten Modelle 
haben wir Hersn Artur Bolizmann zur Beurieilung über- 
miltelt; hier seine Ansicht daruber: » Wien, 20. Dezember 
1909. Die mir zur Prüfung übersendeten Flugelschlag- 
modelle des Herm Uhl wurden mehrmals ausprobiert und 
verglichen. Dabeı stellte sich heraus, daß damit das, was 
bei der Konstruklion angestrebt wurde, nicht ganz er- 
reicht ist. Es soll durch mechanische Führung, Gestange, 
Gelenke und Sperren erreicht werden, daß rechteckige 
Stofügel in zusammengezogenem Zustand aufgeropen, 
aher ausgebreitet niedergeschlagen werden Es werden nun 
allerdings bei eroigen Modellen die Flügel zusammen- 
gezogen, aber erst nach dem Aufschlag, so daß dieser 
mit noch ausgebreiteien Tlugeln stattfindet Bei einem 
Modell kannte überhaupt fast nur ein hormonikaarliges, 
horizontales Zusammenziehen und Auseinanderatrecken der 
Flügel konstatiert werden, Diese Art der Flöpelbewerung 
würde besonders in größerer Ausführung stark nutzlove 
Lufibewegungen und daher Krafiverlust erzeugen. Die 
Modelle sind zwar interessant, aber sehr kompliziert und 
daher schwer gebaut. Ein selbsiandiges Erheben derselben 
ist daher von vornherein ausgeschlossen, Es zeigt sich 
auch hier wieder der bekannte Fehler so vieler Herren 
Erfinder, daß sie meinen, je komplizierter eine Konstruk- 
tion ist, d. h, je mehr technische Details darın angebracht 
sind, der Apparat um so eher fliegen müsse. A. Be 


»WINTERFREUDEN« auf dem Lande. — Der 
praktische Gebrauch der Schneeschuhe in Norwegen reicht 
bis ın die alteste Zeit zurück, Die nowegischen Schnee- 
schuhe sind aus Holz, gewöhalich Oil m lang und van 
entsprechender Breite. In der Milte ist ein Riemen be- 
hufs Befestigung an die Füße. Ihre Konstruktion ist für 
das Gehen in tiefem, trockenem Schnee sehr geeignet, und 
mav kann sich mit einem Paar Schneeschuben leicht und 
schoell vorwarisbewegen, indem man die Füße einfach 
vorschiebt, ohne sie zu heben. Bergab laßt sich naturgemäß 
eine große Schnelligkeit erzielen, doch erfordert das Laufen 
über die langen, steilen Berpabhange meistens viel Mur 
und Geschick, Bei dem Klima und der Bodenbeschaffen- 
heit Norwegens ist der Gebrauch der Schueeschube keines- 
wegs auf sporüliche Bestrebungen beschrankt. Große Teile 
des Landes sind nur sehr dünn bevölkert, und la solchen 
Gegenden bieten Schneeschuhe. oft die rinzige Möglichkeit 
des Verkehren wahrend des langen und strengen Winters. 
Speziell für die Berglappen, welche Finamarken, die 
nö! hste Provinz Norwegens bewohnen, siod die Schuee- 
schuhe unentbehrlich, und Viele von ihaen verbringen ibr 
halbes Leben nuf Schnerschuhen. Auch im Heere ist der 
Schneeschub eingeführt, und beim letzten Kriege gegen 
Schweden, zu Bogion des vorigen Jahrhunderts, rrwieren 
sich die norwepischen Schneeschuh-Regimenter durch die 
Schnelligkeit ihrer Marsche dem Feinde sehr gelahrlich. 
Als Sport der Stadibewohner wt das Schneeschuhlaufen 
in Norwegen erst neueren Datums, seit etwa zwinzig 
Jahren finden aber schon regelmaßige » Wett-Schneeschuh- 
berms: m 


RITTM. R. in W, — Sie verwechseln die Futurity- 
Stakes 1894 mit dem amerikanischen Derhy desselben 
Jahres. Das leiztgenannte Rennen kam am 28, Juni lu 
Chicago zur Entscheidung und brachte eme kolossale 
Uberraschuog mit dem Sieg van Rey EI Sania Anita, 
welcher io den Weiten 50:1 notierte, wahrend der heiße 
Favorit Damna gerade als Letzter unter neun Teilnehmern 
einkam. Als gelahrlichsten Konkurrenten von Domina bes 
trachtele man Senator Grady, auf dem Amerikas damals 
berühmtester Jockes, Garrison, im Sattel war, Bis 2000 m 
war Senator Grady auch in Front, dann aber giog Rey 
Ei Santa Anita vor uod gewann leicht mit sechs Langen. 
Dritter hinter Senator Grady wurde Despot vor Prince 
Karl. Der Sieger, welcher dem »Santa Anito-Stalla gehört, 
wurde 1891 von Cheviot—Alaho gezogen und lief ala 
Zweijahriger dreizchnmal, wobei er vier Siege zu erringen 
vermochte, Nachdem er vor dem Derby keine besonders 
bemerkenswerten Leistungen gebracht hatte, konnte es wahl 
nicht wondernehmen, daß er als krasser Außenseiter zum 
Pfosten ging. Vollkommen uberraschend kam das ganzliche 
Versagen von Domino, der als Zweijahriger alle Rennen 
gewonnen hatte, an denen er teilgenommen. Er halte elf 
Tage zuvor in den Withers’ Stakes nach einem der nerven- 
erregendsten und hartesten Kndgefechte welche je auf 
amerikanischen Bahnen gesehen wurden, Henry of Navarre 
geschlagen, und wenn die Art seines Sieges den Glauben 
seiner Anhanger auch ein wenig erschütterte, so waren sie 
auf eine derartige Niederlage Domznas im Derby umso- 
weniger gefaßt, als ja Henry of Navarre zu den hervor- 
tagendsten Dreijahrigen Nordamerikas gehörte. 


Zirkus“ 
Variete 


Im Zirkusgehzude Schumann, XV. Märzstraß, vis-à-vis Hotel Wimbargar 
Haute und (aile abeods Ti, Uhr: Große Spezielitäten-Vor- 
stellung. Terr Albert Carr, vorrügliche Iferdedressaren. 10 Pors 
Exoelalor-Truppe, die besten Luftkünntler der Welt u. 16 Nummern der 
Programms, sowie diverse Clowns. An den Feiertagen täglich 2 Vor 
stellungen A. Uhr und 31. Uhr. Nachmittag n Kinder hi 
Preise. An Wochentagen zahlen Kinder u. Militär ermäßtgte Prei 
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